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Certificate of Advanced Studies (CAS)

Förderdiagnostik  
und Lernbegleitung
In diesem CAS-Programm lernen Sie förderdiagnos ti-
sche Verfahren kennen und vertiefen Ihre Kenntnisse 
zu erschwerten Lernprozessen bei Schülerinnen und 
Schülern mit besonderem Bildungsbedarf im Fach-
unterricht Mathematik und Deutsch. Die Weiterbil-
dung wird am Masterstudiengang Sonderpädagogik 
der Pädagogischen Hochschule FHNW angerechnet.

Daten
Start: Freitag, 14.8.2020
Anmeldeschluss: Mittwoch, 1.4.2020

www.fhnw.ch/wbph-cas-fl

Die berufsbegleitende technische 
Berufsmaturität an der BFS BBB
Ihr Weg zum persönlichen Erfolg!
Wollen Sie weiterkommen? Wollen Sie Ihrer beruflichen 
 Entwicklung Schub verleihen?

Dann kommen Sie zu uns: Die Berufsfachschule BBB bietet 
eine berufsbegleitende BM II, mit der Sie die Berufsmaturität 
in vier Semestern erlangen können.

Voraussetzungen für den Besuch der BM II sind ein 
 Eidgenössisches Fähigkeitszeugnis und das Bestehen der Auf-
nahmeprüfung. Vorbereitende Kurse, siehe www.bbbaden.ch

Weitere Informationen erhalten Sie auf unserer Webseite 
unter Grundbildung oder bei unserem Sekretariat,  
056 222 02 06.

Zögern Sie nicht, gestalten Sie Ihre Zukunft und erlangen  
Sie die Berufsmaturität als Basis für eine erfolgreiche 
 Weiterbildung.

Informationsabende zur BM I und zur BM II: 
Donnerstag, 30. Januar 2020, 18.30 – ca. 20.00 Uhr 
Donnerstag, 17. September 2020, 18.30 – ca. 20.00 Uhr 
Donnerstag, 15. Oktober 2020, 18.30 – ca. 20.00 Uhr  
Aula im 4. Stock des Gebäudes Martinsberg
Weitere Informationen sowie den Lageplan finden Sie unter 
www.bbbaden.ch.

Berufsfachschule BBB 
Berufsmaturität 
Wiesenstrasse 32 T 056 222 02 06 
5400 Baden F 056 222 02 07 B e r u f s f a c h s c h u l e

Disziplin in der Schule – 
Klassenführung konkret!

Dreinschwatzen, Nicht-Zuhören, 
Zu-spät-Kommen …
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 15 Monitoring Neue Ressourcie-
rung Volksschule

 44 Offene Stellen Aargau

 10 Beurteilung im Wandel
 11 Logopädie unter Druck  

in Zeiten des Wandels
 11 Termine
 11 Corrigendum
 12 Heiser? Stimmbelastung beim 

Unterrichten
 13 Piazza: Textliches Engage-

ment gefragt!
 13 @Internet

 15 Monitoring Neue  
Ressourcierung 

   Die Umsetzung des neuen 
Ressourcierungsmodells 
Volksschule wird durch 
ein ex ternes Monitoring 
über fünf Jahre begleitet. 
Im Fokus steht dabei die 
Beobachtung zentraler 
Veränderungen des 
Gesamtsystems Volks-
schule.

 10  Beurteilung im Wandel
  In vielen Klassen sind ver-

schiedene Formen des 
kompetenzorientier ten 
Unterrichtens schon die 
Regel, aber noch nicht 
überall. Um der Komple-
xität des Lernens gerecht 
zu werden, ist eine breit 
gefächer te Beur teilungs-
praxis, getragen vom Kol-
legium, jedoch wichtig.

 18 Das neue Volksschulgesetz
 20 PKSO soll flexibler werden
 22 Politspiegel
 22 DaZ-Treffen
 23 Lehren als Dialog
 24 Infotag EBA Solothurn
 25 Termine
 25 Da sind wir dran

 18   Das neue Volksschul- 
gesetz

  Das geltende Volksschul-
gesetz ist in die Jahre 
gekommen und muss 
nachgeführ t werden. Das 
Volksschuldepar tement 
schickte einen Entwur f in 
die Vernehmlassung, mit 
dem sich auch der LSO 
intensiv auseinander-
setzte.

Schulblatt

 7  Standpunkt
  Eine gute Schule braucht 

qualifizierte Lehrerinnen 
und Lehrer. LSO-Präsident 
Mathias Stricker fordert, 
in die Attraktivitätsstei-
gerung des Lehrberufs zu 
investieren. Nur so wird es 
möglich sein, genügend 
qualifiziertes Personal für 
diesen attraktiven und 
anspruchsvollen Beruf zu 
gewinnen.

 3  Cartoon von Jürg Parli
 7 Bildungserfolg hat mit der 

Attraktivität des Lehrberufs  
zu tun 

 16  Porträt: Reto Geissmann

Titelbild: Im Unterricht zum Thema 
«Die Berufsverbände» steht Claudia 
Beil, Lehrperson für Berufskunde 
an der Berufsfachschule BBB, ihren 
Schülerinnen und Schülern mit Rat 
zur Seite. Diese absolvieren das 
erste Lehrjahr als Restaurations-
fachleute EFZ. Foto: Christoph 
Imseng.
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 37 Analog – digital
 38 Pukllasunchis: Inklusion, 

Identität und  
Lehrpersonen-Ausbildung

 39 Die Theatergruppe AUJA! 
spielt DEADNAME

 40 Ab in die Produktionshalle
 41 Film: Scheidungskinder
 42 «Die Lehrperson bringt nicht 

mehr einfach Wissen bei»
 43 Agenda

 28 Neue Ressourcierung – 
Gestaltungs- und Handlungs-
spielräume wahrnehmen

 29 Das didaktische Potenzial 
digitaler Medien im  
Französischunterricht

 30 Sanktionen im Schulzimmer
 30 Solothurner Filmtage im Zei-

chen des Animationsfilms
 31 Gesunde Entwicklung im  

Kindergarten
 31 Freie Plätze in der  

Weiterbildung
 32 Kinder erschliessen Natur  

und Technik
 33 3. Schweizer Kongress  

zur Begabungs-  
und Begabtenförderung

 33 Erfolgreiche KommSchau19 
und smart@media-Preis

 34 Schulorientiertes  
Präventionsangebot für Eltern

 26 Kantonale ISM-Tagung
 27 Profilschulen informatische 

Bildung

 44 Offene Stellen Solothurn

 37  Analog – digital
  Musik kann unsere Stim-

mung beeinf lussen, die 
Handlung eines Filmes 
unterstreichen oder 
unser Kauf verhalten 
steuern. In der Unter-
richtseinheit von ime-
dias setzen sich Schüle-
rinnen und Schüler des 
Zyklus 2 mit der Wir-
kung von Musik ausein-
ander. 

 28 Neue Ressourcierung – 
Gestaltungs- und 
Handlungsspielräume 
wahrnehmen

  Viele Schulpf legen und 
Schulleitungen beschäf-
tigen sich aktuell mit 
der neuen Ressourcie-
rung. Dies bietet auch 
die Chance, bestehende 
Formen der Schul- und 
Unterrichtsorganisation 
zu hinter fragen. 

 34 Schulorientiertes  
Präventionsangebot 
für Eltern

  Lernor t Familie 5+ ist ein 
schulorientier tes Prä-
ventionsangebot für 
Eltern in sozialen 
Belastungs situationen 
und ein Teilangebot der 
Förderlinie ZEPPELIN.

 27   Prof ilschulen informa-
tische Bildung

  Welche Kriterien sind wich-
tig für die Umsetzung und 
Weiterentwicklung der 
informatischen Bildung in 
Schule und Unterricht? Das 
Instrument zur Selbst- und 
Fremdeinschätzung der 
Prof ilschulen informati-
sche Bildung liegt vor.

HfH
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Zertifikats
lehrgang

CAS  
Effektive Förderung bei LRS

Interkantonale Hochschule 
für Heilpädagogik

www.hfh.ch

Kanton Aargau: Lehrpersonen und heil päda
gogisch tätige Fachpersonen, die im 
Bereich der Volksschule tätig sind, profitie
ren von vergünstigten Kursgebühren. Alle 
Details finden Sie unter www.hfh.ch/cas

August 2020 bis September 2021 
– Flexibler Onlinekurs 
– Praxisnahes Coaching 
– Fachreferate

Certificate of Advanced Studies (CAS)

Design und Technik – 
Textiles und Technisches 
Gestalten
Im CAS-Programm vertiefen und erweitern Sie Ihre 
fachlichen und fachdidaktischen Kompeten zen für 
den Unterricht im Schulfach Textiles und Technisches 
Gestalten. Mit der Wahl eines Profils entscheiden 
Sie sich für den textilen oder für den technischen 
Schwerpunkt.

Daten
Start: Montag, 13.7.2020
Anmeldeschluss: Freitag, 15.5.2020

www.fhnw.ch/wbph-cas-dt

Institut 
für Sexualpädagogik
und Sexualtherapie Uster

SEXUALPÄDAGOGIK
Diplomlehrgang

Start: September 2020
Dauer: 1 Jahr, berufsbegleitend

www.sexualpaedagogik.ch

8610 Uster, Brauereistrasse 11, 
044 940 22 20, info@isp-uster.ch

Slalom um die Schuldenfallen 
Für Lehrpersonen
Insbesondere WAH-Lehrpersonen vertiefen im Unterricht mit dem 
Lehrplan 21 Themen rund um Geld und Konsum. Die Weiterbildung 
vermittelt Hintergrundinformationen und präventive Handlungsanlei-
tungen zu Budget, Jugendverschuldung, Schuldenspiralen, Konsum 
und Lebensstilen. Sie erhalten einen Überblick über die Praxismate-
rialien und Anregungen für Unterrichtseinheiten. Teilnehmen können 
alle interessierten Lehrpersonen, welche die Themen in ihr Schulfach 
aufnehmen möchten. 
19.2. und 23.9. in Aarau – 26.2. und 30.9. in Solothurn jeweils  
von 17–19 Uhr - oder auf Anfrage in Ihrem Schulhaus

Hesch no Cash?
Für Schulklassen der Oberstufe und Jugendgruppen
2 bis 3 Lektionen interaktiver Workshop. Jugendliche können ihre 
Kompetenzen im Umgang mit Geld und Budget erweitern, erfahren 
etwas zum Thema Schulden  und setzten sich mit dem eigenen Kon-
sumverhalten auseinander. Die Inhalte orientieren sich am Lehrplan 21.

Workshops auf Anfrage bei Ihnen vor Ort.

Geld und Konsum – Wie lernen Kinder  
verantwortungsvoll mit Geld umgehen?
Elternabende für Schulen
Markenkleider und immer das neuste Handy! Wer früh lernt, mit 
Geld umzugehen, dem fällt es leichter, den Lohn einzuteilen. Eltern 
erhalten Anregungen, wie sie Ihre Kinder im Umgang mit Geld un-
terstützen können und Informationen rund ums Thema Taschengeld 
und Jugendlohn.
Veranstaltung auf Anfrage an Ihrer Schule.

Für Anmeldung und Informationen:  
062 822 82 11 oder praevention@schulden.ch

Weitere Veranstaltungen unter www.schulden-ag-so.ch
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Standpunk t

Ebenso wichtig scheint mir, dass wir öf-

fentlich über die Vorzüge unseres Berufs 

sprechen und aktiv Werbung dafür ma-

chen. Die Arbeit mit Kindern und Jugend-

lichen wird nämlich in hohem Masse als 

sinnstiftend empfunden. Gestaltungsfrei-

heit, Selbständigkeit und Zeitautonomie 

sind – trotz zunehmender Zusatzaufgaben 

in den letzten Jahren – noch immer rela-

tiv hoch. Berücksichtigt man zudem die 

Möglichkeit der Teilzeitarbeit, zeigt sich, 

dass in unserem Beruf die Voraussetzun-

gen für die Vereinbarkeit von Beruf und 

Familie gegeben sind. Diese Vorzüge gilt 

es zu erhalten und zu pflegen. Motivierte 

und gut ausgebildete Lehrerinnen und 

Lehrer sind das Fundament einer gut 

funktionierenden Schule, die Bildungser-

folg ermöglicht, so dass unsere Kinder und 

Jugendlichen zu selbständigen und verant-

wortungsvollen Erwachsenen werden.

Der LSO und der Schulleiterverband VSL 

haben gemeinsam eine Arbeitsgruppe ge-

bildet, die Massnahmen gegen den Lehre-

rinnen- und Lehrermangel und zur Attrak-

tivitätssteigerung des Berufs erarbeiten 

soll. Klar scheint mir: Mit kosmetischen 

Massnahmen ist es nicht gemacht.

In diesem Sinne freue ich mich auf die 

Schritte, die wir 2020 machen können.

Mathias Stricker, LSO-Präsident

Bildungser folg hat  mit  der  At trak tivität  des Lehrberuf s  zu tun
den Löhnen mithalten können. In den 

Nachbarkantonen kommt Bewegung in 

die Lohnfrage – wie heisst es so schön, 

die Konkurrenz schläft nicht. 

Des Weiteren muss der Kanton Solothurn 

zu den Errungenschaften des Gesamtar-

beitsvertrags Sorge tragen. Ich denke da-

bei unter anderem an die Treueprämien, 

die Lehrerinnen und Lehrern ermögli-

chen, ihre Unterrichtstätigkeit nach einer 

kurzen Auszeit gestärkt, motiviert und 

erfolgreich weiterzuführen. Nicht zuletzt 

kann die Treueprämie wesentlich dazu 

beitragen, dass gerade auch erfahrene 

Lehrerinnen und Lehrer gesund bleiben 

und sich weiterhin an der Schule engagie-

ren können. All diese Faktoren zahlen 

sich für Gemeinden und den Kanton so-

wohl in finanzieller als auch in organisa-

torischer Hinsicht aus. 

Attraktivität hat auch mit der zeitlichen 

Arbeitsbelastung zu tun. Die jetzige Re-

gelung mit 29 Lektionen bei einem Voll-

pensum (SO) wird der quantitativen und 

qualitativen Beanspruchung der Lehre-

rinnen und Lehrer nicht mehr gerecht. 

Die jüngste Studie des LCH hat erneut ge-

zeigt, dass Lehrerinnen und Lehrer noch 

immer eine beträchtliche Anzahl Über-

stunden leisten – und zwar gratis. Wenn 

dann politische Vertreterinnen und Ver-

treter fordern, dass Weiterbildungen 

grundsätzlich ausserhalb der Unterrichts-

zeit stattfinden müssen, wird allzu wenig 

berücksichtigt, dass sich Lehrerinnen und 

Lehrer an zahlreichen Abenden, Mitt-

wochnachmittagen, Samstagen sowie 

Brücken- und Ferientagen mit hohem En-

gagement weiterbilden. Grosse Reform-

projekte wie der Lehrplan 21 brauchen 

auch weiterhin massgeschneiderte Lösun-

gen – ausnahmsweise auch während der 

Unterrichtszeit.

Schliesslich hängt die Belastung im tägli-

chen Unterricht auch von der Heterogeni-

tät der Klassen und damit von der Anzahl 

Schülerinnen und Schüler ab. Entspre-

chend tragen vernünftige Klassengrössen 

zur Attraktivitätssteigerung bei. Sie erlau-

ben den Lehrerinnen und Lehrern, ihre 

komplexen Aufgaben kompetent zu meis-

tern, und sie erlauben dem Kanton Solo-

thurn, sich in unserem Bildungsraum zu 

positionieren.   

St andpunk t.  Eine gute S c hule brauc ht 
gute Lehr er innen und Lehr er – Lehr e -
r innen und Lehr er,  die quali f iz ier t  s ind. 
L SO -Präsident Mathias Str ic ker for der t, 
dass in die At trak tiv it ät ss teiger ung des 
Lehr b er u f s inves tier t  w ir d.

Laut aktuellem CS-Sorgenbarometer sind 

die sechs grössten Sorgen der Schweize-

rinnen und Schweizer Altersvorsorge, Ge-

sundheit/Krankenkasse, Migration, Um-

weltschutz/Klimawandel, Arbeitslosigkeit 

und persönliche Sicherheit. Keine Erwäh-

nung findet die Sorge um den Bildungser-

folg unserer Kinder und Jugendlichen. Er-

staunlich eigentlich, wenn man bedenkt, 

dass gute Bildung und Bildungserfolg Vo-

raussetzungen dafür sind, gesellschaftli-

che Probleme zu lösen und darüber hin-

aus gar vorbeugend wirken können. 

Was braucht es, damit gute Bildung und 

Bildungserfolg möglich werden? Aktuelle 

Debatten wie etwa jene um die neuste  

PISA-Studie, Lehrmittel in der ersten 

Fremdsprache oder Unterrichtsmodelle 

lenken letztlich vom Wesentlichen ab. 

Schule und Bildung kann nur dann gelin-

gen, wenn wir gute Lehrerinnen und Leh-

rer haben – «Auf die Lehrperson kommt’s 

an», sagt John Hattie. Wenn ich das Attri-

but «gut» ins Feld führe, meine ich ganz 

bewusst auch die Qualifikation. Zu viele 

Stellen werden mit pädagogischem Perso-

nal besetzt, das lediglich teilqualifiziert 

ist oder über gar kein Unterrichtsdiplom 

verfügt. Besonders deutlich zeigt sich das 

in der Heilpädagogik sowie – bedingt 

durch die Abwahlpflicht während des 

Studiums – in Fächern wie Französisch, 

Sport, Musik und Gestalten. Meines Er-

achtens nimmt die Politik diesen Miss-

stand allzu leichtfertig hin – offenbar be-

gnügt man sich damit, dass Unterricht 

stattfindet. Das ist eine besorgniserre-

gende Entwicklung, die in Widerspruch 

steht zum Qualitätsanspruch unserer 

Volksschule.

Wenn wir es uns zur Aufgabe machen 

wollen, genügend qualifiziertes Personal 

zu finden, sind Investitionen unverzicht-

bar. Investitionen in die Aus- und Weiter-

bildung, Investitionen aber auch in die 

Attraktivitätssteigerung des Lehrberufs. 

Dazu gehört, dass wir auch weiterhin bei 
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SCHULBLATT

Konstant unter wegs

Jahr esb er ic ht der Redak tion.  Das 
SCHULBL AT T er sc hien auc h 2019 20 Mal. 
Im Mai vollzog s ic h au f der L SO -Redak-
tionss tel le der St abwec hs el  vom lang-
jähr igen SCHULBL AT T-Redak tor Chr is-
toph Fr ey zu Sus anne S c hneider.  Vier 
Themenhe f te ver tie f ten je einen 
S c hwer punk t.  Zudem is t  die Zeit s c hr i f t 
neu auc h digit al  ver f ügb ar.

Viel Bewährtes und einiges Neues – das 

Redaktionsjahr der SCHULBLATT-Verant-

wortlichen verlief weitgehend in gewohn-

tem Rahmen, der gut geölte SCHULBLATT- 

Motor lief verlässlich.

Kritische Fragen nach dem Verpackungs-

material häuften sich im Zuge der Diskus-

sionen um den Klimawandel und ange-

sichts der Plastikproblematik nicht nur 

bei der Leserschaft – auch den Verant-

wortlichen des SCHULBLATTs ist die Um-

weltverträglichkeit ein zentrales Anlie-

gen. Nach sorgfältiger Prüfung möglicher 

Alternativen setzt die Geschäftsleitung 

vorerst weiterhin auf die hauchdünne und 

gemäss unabhängiger Ökobilanz sehr gut 

recyklierbare Folie. 

Abonnentinnen und Abonnenten, die das 

SCHULBLATT lieber online auf dem Tablet 

oder am PC lesen möchten, können dies auf 

der Website www.schulb latt.ch tun. Die 

Website bietet zudem Zugang zum Archiv. 

Im Aargau gaben die grossen Schulre-

form-Projekte viel zu reden, respektive zu 

schreiben: Die Neue Ressourcensteuerung 

bringt Schulleitungen und Schulteams 

näher zusammen, für beide Seiten gilt es, 

die verteilbaren Ressourcen so einzuset-

zen, dass sie dem einzelnen Schüler, der 

einzelnen Schülerin möglichst viel nüt-

zen. Der Neue Aargauer Lehrplan wird ab 

nächstem Schuljahr eingeführt, umso in-

tensiver beschäftigten sich die verschie-

denen Fachbereiche mit den neuen Her-

ausforderungen. 

Obwohl im Kanton Solothurn keine neuen 

Reformen anstehen – Regierungsrat Remo 

Ankli betonte am diesjährigen Kantona-

len Lehrertag, am Kurs der Konsolidie-

rung festzuhalten –, ging dem Verband 

und der Redaktion die Arbeit nicht aus. 

Die Umsetzung des Lehrplans 21, die 

Fremdsprachenlehrmittel, das Abschnei-

den bei der Überprüfung der Grundkom-

petenzen sowie – auf verbandsinterner 

Ebene – die Umstrukturierung der Frakti-

onen Kindergarten und Primarschule so-

wie personelle Veränderungen waren nur 

einige Themen, die das Jahr prägten.

Und natürlich wird die digitale Bildung 

weiterhin beide Kantone beschäftigen. 

Das SCHULBLATT hat im August 2019 

die neue Rubrik «Analog – digital» ins  

Leben gerufen: Auf jeweils rund einer 

Seite pro Ausgabe wird ein Thema aus 

dem ICT-Bereich oder aus einem der Fach-

bereiche WAH, TTG oder BG als Unter-

richtseinheit praxisnah vorgestellt. Herz-

lichen Dank an dieser Stelle an Monika 

Schraner-Küttel, die zehnmal pro Jahr gut 

aufbereitete und einfach umsetzbare Bei-

spiele aus der «imedias-Küche» beisteu-

ert. Ein Dankeschön geht auch an die Au-

torinnen und Autoren aus den Verbänden 

und Fraktionen, die sich dieser Aufgabe 

angenommen haben.

Vier Themenhef te, gute Zusammenarbeit
Viermal pro Jahr konzentriert sich die 

SCHULBLATT-Redaktion auf spezifische 

Themen. Traditionellerweise sind dies im 

Frühjahr die «Schulreise» und im Herbst 

die «Weiterbildung». Hinzu kamen im 

Frühling «ausserschulische Lernorte» und 

im Sommer «Berufswahl». Die Redaktionen 

trafen interessante Gesprächspartnerinnen 

und Gesprächspartner und hoffen, dass die 

Abonnentinnen und Abonnenten ebenso 

interessante Beiträge lesen konnten. 

Auch dieses Jahr hat die Zusammenarbeit 

mit allen Beteiligten des SCHULBLATTs 

reibungslos funktioniert. Das SCHUL-

BLATT AG/SO ist einmalig im interkanto-

nalen Vergleich, weil es sowohl die Ver-

bandssicht wie auch die Sicht der 

Bildungsdepartemente der beiden Kan-

tone Aargau und Solothurn vereint. Die 

Beiträge der PH FHNW sowie der Hoch-

schule für Heilpädagogik HfH bieten ver-

tiefende Texte aus den Bereichen Weiter-

bildung und Forschung. 

Wir danken der Geschäftsleitung des 

SCHULBLATTs für das Vertrauen und der 

Vogt-Schild Druck AG für tadellose Ab-

läufe und das Verständnis, wenn Beiträge 

manchmal erst nach Redaktionsschluss 

eintreffen. Ein Dankeschön gilt ferner 

Ewald Keller, der für das Inseratemanage-

ment verantwortlich zeichnet – eine Auf-

gabe, die nicht einfacher geworden ist in 

den letzten Jahren. Schön zu sehen, dass 

es ihm dennoch gelingt, treue Inserenten 

zu halten und neue zu gewinnen. 

Irene Schertenleib, Susanne Schneider

LSO-Präsident Mathias Stricker ist auch SCHULBLATT-Präsident und begrüsste Geschäftsleitung, Redaktorinnen und Mitarbeitende der der Geschäftsstellen 
der beiden Verbände in der «Öufi»-Brauerei in Solothurn. In imposanten Tanks werden hier verschiedene Biere vergoren. Fotos: Irene Schertenleib.



Sc
hu

lb
la

tt 
AG

/S
O 

· 1
/2

02
0

9

Sc
hu

lb
la

tt 
AG

/S
O 

· 1
/2

02
0

8

SCHULBLATT

Facet tenreiche Themenhef te 2020
Themenhe f te.  Highlight s im Redak ti-
onsjahr des SCHULBL AT T AG /SO sind 
jeweils  die v ier  Themenhe f te,  in denen 
wir  at trak tive Themen aus ver sc hiede -
nen Bl ic k winkeln ver tie fen.  Wir  ver ra-
ten,  was Sie in dies em Jahr er war tet. 

Schulreisen und Exkursionen ermögli-

chen unvergessliche Momente für Schüle-

rinnen und Schüler. Im beliebten Schul-

reise-Themenheft entführt die Redaktion 

ihre Leserinnen und Leser jährlich in eine 

andere Region und stellt vielseitige Aus-

flüge, Museumsbesuche und Wanderungen 

vor. In der Ausgabe vom 6. März nehmen 

wir Sie mit ins Drei-Seen-Land und den 

Jura, eine Region, die durch die Vielfalt der 

Landschaft, geschichtsträchtige Uhrmache-

rei und ihr welsches Flair besticht – c’est 

magique! Wir freuen uns, wenn beim  

Lesen der Ausgabe Erinnerungen an die  

eigene Schulzeit wach werden. 

Lesern in unserer Frühlingsausgabe vom 

22. Mai näher. Wir alle wissen, welch 

Zauber der Literatur innewohnt. Im Ideal-

fall verbindet Literaturvermittlung Sprach-

förderung, Persönlichkeitsbildung, Allge-

meinbildung und Begeisterung. Grund 

genug, diesem unverzichtbaren Kulturgut 

ein Themenheft zu widmen. Denken, stau-

nen, erleben, fühlen und vor allen Dingen 

lesen Sie mit uns!

Schulstart
Einmalig und oft auch prägend ist der 

Start in ein neues Schuljahr. Dieser für 

Schülerinnen und Schüler wie auch Lehr-

personen und Eltern wichtige Moment in-

nerhalb eines Schuljahres erfordert von 

allen Beteiligten organisatorisches, päda-

gogisches und kommunikatives Geschick. 

Das SCHULBLATT schaut deshalb in der 

Ausgabe vom 21. August genauer hin. 

Verschiedene Texte gehen der Magie die-

ser besonders sensiblen und lebendigen 

Zeit nach und zeigen auf, wie allfällige 

Herausforderungen gemeistert werden 

können. Seien Sie gespannt!

Weiterbildung
Workshops, Tagungen, vertiefende Kurse 

über einen längeren Zeitraum – die Ange-

botsvielfalt für Weiterbildungen ist gross 

und breit. Das SCHULBLATT befasst sich 

jeden Herbst mit dieser wichtigen Thema-

tik im Alltag von Pädagoginnen und Pä-

dagogen. Wir stellen Ihnen in unserer Aus-

gabe vom 30. Oktober Angebote vor, por- 

trätieren Menschen und Schulen, die sich 

weiterbilden, und führen Gespräche mit Ex-

pertinnen und Experten. Es freut uns, wenn 

wir mit unseren Beiträgen die Lust auf die 

eigene Weiterbildung wecken können. 

Wir wünschen unseren Leserinnen und 

Lesern bereits jetzt viel Freude und Inspi-

ration beim Stöbern in und Verweilen mit 

unseren vier Themenheften.

Profitieren Sie von der Möglichkeit, Ihr In-

serat oder Ihre Publireportage in einem der 

vier facettenreichen Themenhefte zu plat-

zieren. Ewald Keller berät Sie gerne: 

ewald-keller@pop.agri.ch

Susanne Schneider und Irene Schertenleib

Weiterbildungen sind 
wichtig für die Quali-
tätssicherung und 
-förderung des Bil-
dungssystems, aber 
auch für die persönli-
che Entwicklung. 
Foto: AdobeStock.

Wie begeistert man Kinder und Jugendliche für Bücher?  
Foto: AdobeStock.

Ein aufregender Moment wohl für alle Kinder: Der erste Schultag.  
Foto: Irene Schertenleib.

Eines der lohnenswerten Ziele für Wanderungen, 
Kultur und Geschichte: Die Region um den  
Murtensee. Foto: © Region Murtensee.

Literatur vermittlung
Dass das Eintauchen in literarische 

Schätze weit mehr beinhaltet als das  

Vermitteln von Lesekompetenz, bringen 

wir unseren geschätzten Leserinnen und 
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Beur teilung im Wandel
GL alv.  Ver sc hiedene For men de s kom-
p etenzor ientier ten Unter r ic htens s ind 
in v ielen K lass en sc hon vor der Einf üh-
r ung des Neuen Aar gauer Lehr p lans die 
Regel.  Das komp etenzor ientier te Beur-
tei len mit k lar em Bezug zu den vom 
Lehr p lan ab geleiteten Unter r ic ht s zie -
len s tec k t jedoc h vieler or t s  noc h in den 
K inder sc huhen, nic ht al le Möglic hkei-
ten wer den ausge s c höpf t.

Die Weiterbildung der Pädagogischen 

Hochschule FHNW für Schulleiterinnen 

und Schulleiter mit dem Titel «Beurtei-

lung – ein Schulentwicklungsprojekt» 

vom 7. November 2019 griff diese Thema-

tik auf und zeigte den Verantwortlichen 

mögliche Wege zu neuen Beurteilungsfor-

men auf. Die Handreichung «Beurteilen 

an der Volksschule» des Departements für 

Bildung, Kultur und Sport diente dabei 

als hilfreiche Grundlage. 

Sowohl die kompetenzorientierte Feed-

backkultur als auch die selektive Beurtei-

lung müssen, dem Verständnis des neuen 

Lehrplans entsprechend, die Heterogeni-

tät der Lernenden berücksichtigen. Das 

arithmetische Mitteln und Runden von 

Prüfungsnoten genügen diesem Anspruch 

nicht mehr. In der Verordnung über die 

Laufbahnentscheide steht in § 5 geschrie-

ben, dass die Belege des Beurteilungsdos-

siers der Ermittlung der Zeugnisnote die-

nen. Die Gewichtung liegt jedoch im 

Ermessen der Lehrperson, wobei auf die 

Entwicklung der Leistungen im Schuljahr 

besonders Rücksicht genommen werden 

muss. Zudem entscheidet die Lehrperson 

selbst, welche Arten von Lernkontrollen 

sie durchführt. Nur eine breit gefächerte 

Beurteilungspraxis (klassische Prüfungen, 

mündliche Noten, Lerntagebuch, Portfolio, 

Dokumentation, Berichte) kann der Kom-

plexität des Lernens gerecht werden.

Die Pädagogische Hochschule empfiehlt, 

den Wechsel zu dieser angepassten Art 

der Beurteilung nur als ganzes Kollegium 

mit der Unterstützung der Schulführung 

in Angriff zu nehmen. So können ge-

meinsame schulinterne Massstäbe und 

eine gemeinsame Beurteilungspraxis ent-

wickelt werden. Wenn diese auch gegen-

über den Schülerinnen und Schülern und 

deren Eltern im Voraus sorgfältig kommu-

niziert werden, können Konflikte im Zu-

sammenhang mit den Noten weitgehend 

vermieden werden. Das in der oben zi-

tierten Verordnung postulierte «professio-

nelle Ermessen» der Lehrperson bezüg-

lich der Noten gewährt der Lehrperson 

einen Freiraum, der von Gesetzes wegen 

auch im Konfliktfall geschützt wird. 

Heute führt die Angst vor juristischen 

Auseinandersetzungen oft zu einer Unter-

schreitung des Ermessens, sodass sich die 

Lehrpersonen für die Zeugnisnote weiter-

hin auf den Durchschnitt der Prüfungen 

abstützt. Die Geschäftsleitung des alv ist 

überzeugt, dass der Unterricht und des-

sen Beurteilung wieder besser in Über-

einstimmung gebracht werden müssen. 

Die Art der Beurteilung dürfte darüber 

entscheiden, ob sich mit dem neuen Lehr-

plan etwas verändert, oder ob der Lehr-

plan «totes Papier» bleibt.

Dank für die Unterstützung
Viele Mitglieder bleiben dem alv auch 

nach der Pensionierung treu – aktuell 

sind dies weit über 2000 Personen. Da 

diese Mitlieder nur noch wenig von den 

Aktivitäten des alv profitieren können, 

sind sie grundsätzlich nicht dazu ver-

pflichtet, Mitgliederbeiträge zu entrich-

ten. Trotzdem unterstützen diese «Ehe-

maligen» ihren Verband auf freiwilliger 

Basis regelmässig mit erheblichen finan-

ziellen Beiträgen. Die GL bedankt sich bei 

ihren Kolleginnen und Kollegen im Ruhe-

stand für diese grosszügigen Spenden, die 

es dem Verband ermöglichen, spezielle 

Projekte zum Wohl der Schule und der 

Lehrpersonen in Angriff zu nehmen, die 

sonst nicht finanzierbar wären. 

Manfred Dubach, Geschäftsführer alv

Aus der alv-GL vom 2. Dezember 2019.

Klassische Prüfungen allein können der Komplexität des Lernens nicht gerecht werden, gefragt ist 
eine breit gefächerte, vom Lehrerkollegium getragene Beurteilungspraxis. Foto: AdobeStock. 
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Logopädie unter  Druck  
in  Zeiten des Wandels

Jahr esb er ic ht VAL .  Die Themen Fac h-
k räf temangel und Neue Ress ourc ier ung 
Volk ssc hule (NRVS) b esc häf tig ten den 
Ver ein Aar gauer Logop ädinnen und 
Logop äden ( VAL) intensi v im ver gange -
nen Ver einsjahr. 

Mit der neuen Ressourcensteuerung wird 

die Zusammenarbeit zwischen Logopä-

dinnen und Logopäden und der Schullei-

tung bedeutungsvoller. Wie die Lehrper-

sonen haben auch Logopädinnen und 

Logopäden ein Recht auf Anhörung und 

Mitsprache bei Schulentwicklung und 

Pensenplanung. Der VAL-Vorstand emp-

fiehlt Therapeutinnen und Therapeuten, 

mit ihren Anliegen und Fragen aktiv auf 

Schulleitungen zuzugehen. Wichtig ist 

auch, sich selber über Vorgaben und Ab-

läufe bei der Umsetzung der NRVS zu in-

formieren. Zum Beispiel mittels Manual 

für Schulleitungen. Die Zukunft der elf 

Sprachheilverbände im Aargau ist zum 

Teil infrage gestellt. Diese unterschiedlich 

grossen und verschieden organisierten 

Verbände müssen aufgrund der Neuen 

Ressourcierung überdacht werden. Auch 

hier empfiehlt der Vorstand den Logopä-

dinnen und Logopäden, sich über das ge-

plante Vorgehen der Sprachheilverbände 

zu informieren und auf die Bedeutung des 

Verbands für die Therapeutinnen hinzu-

weisen.

Rückblick Tag der Logopädie
Am Tag der Logopädie vom 6. März 2019 

organisierte der VAL-Vorstand zum vier-

ten Mal eine Flyer-Aktion vor der Gross-

ratssitzung. Nebst Informationen zum 

Thema «Spiel» machten die Logopädinnen 

auch auf den Fachkräftemangel aufmerk-

sam. Der VAL-Vorstand setzte sich auf 

verschiedenen Ebenen für mehr Fach-

kräfte ein. Einerseits, indem er die Schaf-

fung von mehr Ausbildungsplätzen an 

der FHNW fordert, andererseits indem er 

sich für die Förderung des Bekanntheits-

grads des Berufs einsetzt. Der VAL betei-

ligte sich an einer Berufsinformations- 

veranstaltung der Alten Kanti Aarau und 

machte dabei gute Erfahrungen; die Ver-

anstaltung wird auch im nächsten Jahr 

wieder durchgeführt. 

Verabschiedungen und Wahlen
Simone Berner-Nayer und Franziska 

Ringli verliessen den VAL-Vorstand. Mit 

Milena Loffredo aus dem Regelschulbe-

reich und Laura Lüthi aus dem Sonder-

schulbereich konnten zwei Nachfolgerin-

nen gefunden werden. Die Co-Präsiden- 

tinnen Sandra Flükiger und Antonia 

Grimm Bovens stellten sich zur Wieder-

wahl, ebenso Anika Helfer und Corinne 

Rüegger. Nach dem offiziellen Teil der 

Mitgliederversammlung stellte Anita 

Clerc die videobasierte Beratungsmethode 

«Marte Meo» vor. In der Logopädie kann 

diese in die Elternarbeit einbezogen wer-

den. Der Fokus liegt dabei auf den Vi-

deo-Ausschnitten, welche den Eltern 

Schritt für Schritt gezeigt werden. Die 

stärkenden Bilder gelungener Interaktion 

werden verknüpft mit Informationen über 

sprach- und entwicklungsfördernde Ele-

mente, welche die Eltern bereits anwen-

den und welche ihnen helfen, die Ent-

wicklung des Kindes zu unterstützen.

Antonia Grimm Bovens, Co-Präsidentin VAL

Eine ausführliche Version des Jahresberichts ist 
auf der Website des VAL zu f inden unter:  
w w w.val-ag.ch →  Ak tuelles aus dem Verband → 
Ar tikel zur 49. Mitglieder versammlung des VAL.

Der VAL – Verein Aargauer 
Logopädinnen und Logo-
päden traf sich im Zentrum 
ASS in Lenzburg zur 49. 
Mitgliederversammlung. 
Foto: Corinne Rüegger.

Termine
Frak tion Kindergar ten

 . 18. März
Jahrestref fen

Verband der Lehrpersonen an  
Berufsfachschulen im Aargau (VLBA)

 . 23. März 
Generalversammlung

Frak tion Musik
 . 6. Mai, ab 17 Uhr, Aarau

Tref fen der Frak tion Musik und  
Austausch für die MuB-Lehrpersonen

Kantonalkonferenz
 . 27. Mai

Themenkonferenz

Kantonalkonferenz
 . 11. September, 13.30 Uhr

Delegier tenversammlung im  
Grossratssaal, Aarau

Frak tion Hauswir tschaf t
 . 11. November

Frak tionstref fen

Kantonalkonferenz
 . 18. November

Themenkonferenz

Alle alv-Termine 2020 sind auch auf  
w w w.alv-ag.ch abruf bar.

Corrigendum

In SCHULBLATT 20 wurde versehent-

lich der Artikel der Fraktion Heilpäda-

gogik «Steigerung der Berufsattraktivi-

tät bleibt zentral» verlinkt mit dem 

ausführlichen Jahresbericht des Ver-

eins Aargauer Logopädinnen und Lo-

gopäden (VAL). Das SCHULBLATT ent-

schuldigt sich dafür – den Jahres- 

bericht des VAL finden Sie nämlich 

hier (nebenstehend), ergänzt mit dem 

Link-Hinweis auf die ungekürzte  

Version des Textes auf der Website  

des VAL.
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Heiser?  Stimmbelastung beim Unterr ichten

Stimmb elas tung. Im Winter s ind Er käl-
tungen mit Heis er keit  häu f ig.  Wenn die 
Heis er keit  länger als  dr ei  Woc hen 
andauer t,  is t  e s  wic htig,  s ie b ei  e inem 
Hals-Nas en- O hr en-Ar z t r esp ek tive eine 
-Är z tin ab k lär en zu lass en.  E s  kann 
mehr als  nur ein Infek t dahinter s tec ken 
– von har mlos er en Veränder ungen der 
St immlipp en w ie K nötc hen o der Ö de -
men bis  zu L ähmungen und Tumor en. 

Speziell gefährdet für chronische Heiser-

keit sind Lehrerinnen und Lehrer. Rund 

ein Drittel leidet einmal im Leben an ei-

ner Stimmstörung, in der gesamten Be-

völkerung sind es 1 bis 9 Prozent. 

Unterrichten ist wegen langem und lau-

tem Sprechen und wenig Erholungspau-

sen mit einer grossen Stimmbelastung 

verbunden. Physiologisch bedeutet dies, 

dass die Muskulatur Überspannung auf-

bauen muss; die Schleimhaut der Stimm-

lippen wird überbeansprucht, und ihre 

Elastizität kann aufgrund von Schleim-

hautverdickungen leiden. Durch die ein-

geschränkte Schwingung klingt die 

Stimme heiser und das Sprechen wird an-

strengend. Chronische Heiserkeit kann 

bis zur Krankschreibung führen. 

Durch den Hals-Nasen-Ohren-Arzt wird 

meist eine logopädische Stimmtherapie 

verschrieben. Für die Klinik spezialisierte 

Logopädinnen, die sich neben der Stimme 

auch mit Patienten mit neurologischen 

Problemen und beispielsweise mit 

Schluckstörungen beschäftigen, bauen 

mit diesen wieder eine gesunde Stimm-

funktion auf. Dies geschieht mit individu-

ell angepassten Übungen, die in einer 

sinnvollen «Dosis» zu Hause und im Klas-

senzimmer vor dem Arbeitstag und in 

Pausen durchgeführt werden können. Die 

Funktionsübungen zielen auf eine Kräfti-

gung und Resonanzvermehrung und be-

inhalten auch Atem- und Lockerungs-

übungen für eine leistungsfähige Stimme. 

Wie kann die Stimme vorbeugend gesund 

erhalten werden? 

Hier einige Tipps für den Alltag:

Stimmhygiene
 • regelmässig trinken

 •  nicht räuspern (Schleim sanfter beseiti-
gen → schlucken, kauen und summen)

 •  mit der Zunge die Zähne abfahren zum 
Befeuchten

 •  eine ruhige Umgebung schaffen, um  
selber nicht laut sein zu müssen

 •  nicht flüstern (belastend für die  
Kehlkopfmuskulatur)

 •  vor und nach Stimmgebrauch  
Stimmlockerungsübungen («warm up» 
und «cool down»)

 •  abends inhalieren (Wasserdampf ohne 
Zusätze), eventuell glycerinhaltige Bon-
bons (kein Menthol), Luftbefeuchtung

 •  bei Erkältung so wenig wie  
möglich sprechen

 •  in einer Notphase kann ein  
Mikrofon helfen

Stimmlockerungsübungen
 − gähnen mit Stimme

 − seufzen

 − Nackenmassage und Dehnübungen

 −  «Tarzan»: mit den Fäusten den Brustkorb 

abklopfen und dazu auf /u/ in allen 

Tonlagen Stimme geben (vgl. Bild Nr. 2)

 −  Lippenflattern mit Ton in allen Lagen 

(vgl. Bild Nr. 1)

 −  «Elefantenohren» machen mit den 

Handflächen (vgl. Bild Nr. 3), dazu im 

leeren Klassenzimmer zählen, die ei-

gene Stimmlautstärke wahrnehmen,  

reduzieren und an den Raum anpassen

Nicole Bruggisser, MSc, Leiterin Logopädie,  
Kantonsspital Baden AG

Bild 1: Stimmlockerungsübungen lassen sich gut 
machen mit Lippenflattern und Stimmeinsatz …

Bild 3: ... genauso wie mit der Übung  
«Elefantenohren». Fotos: zVg.

Bild 2: ... oder mit der Übung «Tarzan»…



Sc
hu

lb
la

tt 
AG

/S
O 

· 1
/2

02
0

13

alv Aargau

Textliches Engagement gefragt!

Au f r u f.  Das SCHULBL AT T lebt s t ar k von 
den Te x ten der Mitgl ied s or ganis atio -
nen und Frak tionen de s alv – ent spr e -
c hend f r eudig er war tet wer den eur e 
«Piaz z a» -Te x te!

In der ersten Jahreshälfte haben alv-Frak-

tionen und Mitgliedsorganisationen die 

Möglichkeit, «Piazza»-Texte zu verfassen. 

Piazza? – Ein Ort des Austauschs, der Be-

gegnung. Was für italienische Stadtplätze 

gilt, soll auch im SCHULBLATT gelten: 

Meinungen zu bestimmten Themen, die 

eure Fraktion, euren Verein, eure Organi-

sation beschäftigen, sollen hier Eingang 

finden. Woran arbeitet ihr, was beschäf-

tigt euch, wo seht ihr Knackpunkte? Eure 

– meinungsbetonten, kommentierenden – 

Texte sind also sehr willkommen. Gerne 

würden wir in SCHULBLATT 2/2020 star-

ten. Wer macht den Auftakt? Anmelden 

könnt ihr euren Text von maximal 2700 

Zeichen Länge gerne bei mir unter  

sc hul blatt@alv-ag.ch oder – zugänglich 

für Verbandsratsmitglieder – auf der  

Sharepoint-Website des alv unter «Ver-

bandsrat» → Beiträge SCHULBLATT. 

Liebe Kolleginnen und Kollegen, nutzt  

die Gelegenheit und macht auf Themen 

und Inhalte aufmerksam, die euch bil-

dungs-, personalpolitisch oder fachlich  

beschäftigen! Erscheinungsdaten und  

Redaktionsschlüsse des SCHULBLATTs 

findet ihr auf www.schu lblatt.ch oder im 

erwähnten Dokument auf dem Share-

point.

Vielen Dank!
Irene Schertenleib

Piaz za

Die Rubrik «Piazza» ist 
vom Original inspiriert 
– die italienische 
Piazza, auf der man sich 
trifft, austauscht, beob-
achtet und kommen-
tiert. Foto: Pixabay.

@Internet
Der alv kommuniziert über verschie-

dene Online-Kanäle. Klicken Sie hinein, 

surfen Sie, kommentieren Sie, lassen 

Sie sich beraten und finden Sie die  

Informationen, die Sie brauchen.

Newsletter vom 16. Januar
 − Löhne 2020

 − Eine alv-Mitgliedschaft lohnt sich

 − Burnout-Prävention «Timeout Walking»

 −  Jetzt digital lesen: Das SCHULBLATT 

online für alv-Mitglieder

 − LCH-Spezialreise nach Japan

Der alv-Newsletter kann gratis abon-

niert werden – auf www.alv-ag.ch

Facebook unter www.facebook.com/
alv.ag.ch

Neues aus dem LCH
 − Unter «aktuell»: Raumluft unter  

der Riesenlupe: Schulwettbewerb  

«Luftsprung»

Sekretariat alv
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Lehrstellen

in der Hightech-Welt

Jetzt bewerben auf libs.ch

gion
Reli

enKonfliktursache 

oder Fri
edenspotenzial?

Basel, 16.03.2020

www.mission-21.org/fachtagung

Gesunde Ernährung ist für Kinder sehr wichtig. Das heisst
für uns: frische, abwechslungsreiche und gesunde Menus
kommen auf den Tisch. Aus hochwertigen Produkten.
Und schonend zubereitet. Qualität mit Geschmack für Ihren
Mittagstisch: So macht Kinderverpflegung allen Spass.

SV (Schweiz) AG
Meals for Kids
Wallisellenstrasse 57
CH-8600 Dübendorf

Tel +41 43 814 13 90
info@mealsforkids.ch
www.mealsforkids.ch

Kontakt

Für Ihre Inserate im 
SCHULBLATT

E W A L D  K E L L E R

Werbung und Promotion GmbH

Chriesiweg 5

Postfach 146  5707 Seengen

Telefon 062 777 41 80

Fax 062 777 41 84

Natel 079 222 06 72

E-Mail: ewald-keller@pop.agri.ch

www.werbungundpromotion.ch
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BKS Aargau

Monitoring Neue Ressourcierung Volk sschule 
Neue Ressourc ier ung. Die Ums et zung 
des neuen Ressourc ier ungsmo dells 
Volk ssc hule wir d durc h ein e x ter ne s 
Monitor ing üb er f ünf Jahr e b egleitet. 
Im Fok us s teht dab ei  die Beob ac htung 
zentraler  Veränder ungen de s Ge s amt-
s ys tems Volk ssc hule. 

Der Regierungsrat hat die Umsetzung der 

«Neuen Ressourcierung Volksschule» auf 

das Schuljahr 2020/21 beschlossen. Beglei-

tend zum vorgängig durchgeführten mehr-

jährigen Schulversuch wurde eine Evalua-

tion durchgeführt. Die Evaluationsergeb- 

nisse sind durchwegs positiv ausgefallen. 

Dennoch wurden im Rahmen der öffentli-

chen Anhörung insbesondere von Behin-

dertenorganisationen gewisse Bedenken in 

Bezug auf die Einhaltung der Bildungs-

rechte aller Lernenden geäussert. Zudem 

war im Rahmen der Evaluation kein Platz 

für die Untersuchung der Auswirkungen 

der Einführung des neuen Ressour-

cierungsmodells auf das Gesamtsystem. 

Externes Monitoring
Mit dem externen Monitoring wird gegen-

über der Öffentlichkeit und verschiede-

nen Anspruchsgruppen mehr Transpa-

renz geschaffen. Damit sollen die 

Bedenken aus der öffentlichen Anhörung 

aufgefangen werden. Aus diesem Grund 

wurde das Monitoring an einen externen 

Auftragnehmer vergeben. 

Ziele des Monitorings
Ein zentraler Punkt des Monitorings ist 

es, zu beobachten, wie die Bildungsrechte 

aller Schülerinnen und Schüler gewähr-

leistet werden. Des Weiteren sollen mit 

dem Monitoring datenbasiertes Steue-

rungswissen für das Departement BKS 

generiert sowie allfällige Handlungsfelder 

identifiziert werden. Gleichzeitig wird 

das Monitoring mit einer Wirkungsmes-

sung verknüpft. Dabei wird erwartet, 

dass Wissen in Bezug auf die schulinter-

nen Prozesse und Auswirkungen der 

«Neuen Ressourcierung Volksschule»  

gewonnen wird.  

Wirkungsprüfung über fünf Jahre
Für die Analyse der Wirkung der «Neuen 

Ressourcierung Volksschule» hat das Pro-

jektteam entschieden, eine Verknüpfung 

von Monitoring und Evaluation – genannt 

Wirkungsprüfung – als Instrument ein-

zusetzen. Dabei wird das Monitoring 

über einen Zeitraum von fünf Jahren ge-

führt und somit das Kernelement der Wir-

kungsprüfung sein. Unter ‹Monitoring› 

versteht man die systematische und da-

tenbasierte Beobachtung von relevanten 

Veränderungen im System mit dem 

Zweck, Probleme frühzeitig zu erkennen. 

Im Zusammenhang mit der neuen Res-

sourcierung wird beispielsweise beobach-

tet, wie sich die Verteilung der Lernenden 

auf die Anschlusslösung nach Abschluss 

der obligatorischen Schule entwickelt 

oder ob sich die Zufriedenheit der Lehr-

personen mit dem Einbezug durch die 

Schulleitung verändert. Das geplante Mo-

nitoring greift ausschliesslich auf bereits 

vorhandene Daten zurück und verzichtet 

bewusst auf eine aufwändige Zusatzerhe-

bung, welche die Schulen vor Ort belas-

ten könnte.

Wirkungsprüfung als zirkulärer Prozess
Aus den Befunden des Monitorings erge-

ben sich weiterführende Fragen, die mit-

tels Evaluation punktuell vertieft unter-

sucht werden. Die Evaluation kann 

Zusammenhänge zwischen Massnahmen 

und Wirkungen aufdecken und so mögli-

chen Ursachen von Veränderungen her-

vorbringen. Je nach Fokus der Fragestel-

lung sind im Rahmen der Evaluation auch 

zusätzliche Erhebungen sinnvoll. Die 

Wirkungsprüfung ist als zirkulärer Pro-

zess angelegt, wobei beobachtete Verän-

derungen im Monitoring anhand der 

Evaluation gezielt untersucht werden 

können. So kann sich beispielsweise im 

Monitoring zeigen, dass sich die Zufrie-

denheit der Lehrpersonen mit der Schul-

leitung verändert. Im Rahmen der Evalua-

tion können solche Veränderung gezielt 

untersucht werden. Die daraus gewonne-

nen Erkenntnisse dienen wiederum der  

Optimierung des Monitorings. 

Weiteres Vorgehen
In enger Zusammenarbeit zwischen dem 

Auftragnehmer und dem Departement 

BKS werden das Detailkonzept finalisiert 

und der Zeitplan ausgearbeitet. Im Zen-

trum stehen momentan Abklärungen be-

züglich Datenschutz, -verfügbarkeit, -ver-

knüpfung und -aufbereitung, da für das 

Systemmonitoring auf bestehende Daten 

aus unterschiedlichen Quellen zurückge-

griffen wird. Im Verlauf des Jahres 2020 

wird die erste Datenauswertung erfolgen, 

die anschliessend jährlich wiederholt 

wird. Eine erste Evaluationserhebung ist 

für das Schuljahr 2021/22 geplant. 

Marcia Hermann, Projektleiterin Monitoring 
«Neue Ressourcierung Volksschule»,  
Departement BKS 

Weitere Informationen sind auf dem Schulpor tal 
zu f inden unter w w w.schulen-aargau.ch/nr vs.

Das Monitoring zur 
Umsetzung der 
Neuen Ressourcie-
rung Volksschule ist 
auf fünf Jahre ausge-
legt. Foto: Fotolia. 
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Por trät

Ich möchte mit  meinem Handeln 
Wirkung er zielen.

Versier t  an der  Schnit tstelle  von Schule und Beruf
Por trät.  Reto Geissmann ar b eitet s eit 
17 Jahr en in einem Vollzeitp ensum als 
S ek undar-  und Realsc hullehr er in Neu-
enhof.  Dass er  sc hon so lange dor t 
unter r ic htet,  hat v iel  damit zu tun, 
dass die Pr ojek te,  die er  ans töss t,  b ei 
der S c hulleitung und im Team au f 
of fene O hr en s toss en. 

Das Lehrerzimmer, in dem Reto Geiss-

mann einen Kaffee offeriert, ist etwas in 

die Jahre gekommen. Der Sekundarlehrer 

erzählt, dass er schon sehr früh mit dem 

Berufsbild des Lehrers, der Lehrerin in 

Kontakt gekommen ist durch sein Eltern-

haus – beide Eltern unterrichteten. Und 

auch er spürte schon früh, dass er gerne 

Verantwortung übernimmt – als Jugileiter 

oder im Turnverein Rüfenach in leitender 

Funktion. Zunächst wollte Geissmann 

nach der Matura jedoch Sport studieren, 

merkte aber noch vor Studienantritt, dass 

ihm die Perspektiven nach einem Sport-

studium fehlten und wechselte ans Di-

daktikum in Aarau. Doch der Sport hat 

nach wie vor einen hohen Stellenwert in 

seinem Leben, allem voran der Schnee-

sport: Geissmann ist diplomierter Skileh-

rer und unterrichtet seit Längerem wäh-

rend der Skisaison einige langjährige 

Stammgäste. An der Schule Neuenhof ini-

tiierte er vor Jahren das jährliche Schnee-

sportlager auf der Bettmeralp für die Se-

kundar- und Realschule. Es vermag etwas 

zu überraschen, dass dieses bei den Ju-

gendlichen so hoch im Kurs steht, dass es 

jeweils lange Wartelisten dafür gibt, denn 

viele haben ihre Herkunft in Ländern, die 

den Schneesport nicht kennen. Für die 
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Por trät

Jugendlichen seien die Schneesportlager 

ein grosser Gewinn, meint Geissmann, 

denn: «Sie müssen in dieser Woche aus 

der Komfortzone raus und reifen dadurch 

innerlich.» 

Das Schneesportlager ist nicht das ein-

zige sportliche Angebot, das Geissmann 

seinen Schülerinnen und Schülern bietet: 

Seit rund sieben Jahren gehen seine und 

die Parallelklasse am Morgen jeweils in 

der ersten Unterrichtsstunde joggen. Das 

Morgenjogging hat Geissmann nicht nur 

eingeführt, um die Jugendlichen zu we-

cken, sondern aus tiefer gehenden Grün-

den: «Ich habe gemerkt, dass mein Unter-

richten in Bezug auf die Berufswahl zu 

wenig nachhaltig ist.» Zwar konnte er bis-

lang die meisten Schülerinnen und Schü-

ler in die Berufswelt begleiten, aber die 

Basics wie Durchhalten, an etwas Dran-

bleiben fehlte vielen, es folgten etliche 

Lehrabbrüche. «Ich habe nach einem Mittel 

gesucht, mit dem ich dieser Entwicklung 

von Schulseite aus entgegenwirken kann.» 

Ein einfaches, aber probates gesundheits-

förderndes Mittel, wie es scheint – die Ju-

gendlichen gewannen dadurch, dass sie 

physisch wie auch etwas psychisch gefor-

dert wurden, an Selbstvertrauen, die Lehr-

abbrüche seiner ehemaligen Schülerinnen 

und Schüler sind seither rückläufig. 

Morgenjogging und Skilager sind aber 

nicht die einzigen Projekte, die Reto 

Geissmann an der Schule Neuenhof initi-

iert hat. Durch das ELF-Projekt (Erwei-

terte Lernformen) ist er noch während 

seiner Ausbildung auf die Schule auf-

merksam geworden: «Ich bin schon seit 

17 Jahren in Neuenhof, weil innovatives 

Arbeiten hier möglich ist», erklärt er. Mit 

Schulleiterin Renate Baschek und seinen 

Lehrerkolleginnen und -kollegen kann er 

hier vieles anpacken und unkompliziert 

umsetzen. Der Erfolg gibt ihm und der 

Schule Recht: Aus dieser «Küche» kom-

men Projekte wie ein – mit dem smart@

media-Preis ausgezeichneter – Film über 

Cybermobbing, das Werkjahr (2016 bis 

2019) für schwächere Schülerinnen und 

Schüler oder die Beteiligung am Präventi-

onsprojekt gegen Jugendarbeitslosigkeit 

LIFT. Viele der Projekte und Projektbetei-

ligungen entstanden vor dem Hinter-

grund einer multi- respektive interkultu-

rellen Schule. «Das Interkulturelle gefällt 

mir», sagt Geissmann, es sporne ihn an, 

Schülerinnen und Schüler in die Berufs-

welt zu begleiten, die kein «Vitamin B» 

haben. Dafür, dass er für sie nachhaltige 

Anschlusslösungen findet, seien die El-

tern ihm dankbar, erzählt Geissmann.

Mit der Schnittstelle Volksschule-Beruf ist 

der Sekundarlehrer also bestens vertraut, 

da ist es naheliegend, dass er auch das 

entsprechende Ressort in der alv-Fraktion 

Sek1, die er seit einem Jahr präsidiert, lei-

tet. Dabei ist ihm das Thema Integration 

ein besonderes Anliegen. Fragen wie: 

«Was sind die Voraussetzungen seitens 

Kanton, seitens Bildungsdepartement und 

genügen diese?» beschäftigen ihn, immer 

bemüht um die Wirksamkeit einer Mass-

nahme – sei es in der Verbandsarbeit, in 

der Zusammenarbeit mit der PH FHNW 

oder im Hinblick auf die Schule und den 

einzelnen Schüler, die einzelne Schülerin: 

«Mein Hauptanliegen ist es, mit meinen 

Tätigkeiten Wirkung zu erzielen. Das 

hilft mir, den roten Faden zu behalten bei 

dem, was ich mache und auch den Sinn 

zu sehen in dem, was ich mache.»

Es verwundert nicht, dass ein so aktiver 

Lehrer wie Reto Geissmann auch selbst 

beruflich einen Schritt weitergehen 

möchte. Der Wunsch, sich persönlich zu 

verändern, «gäre» in ihm, bestätigt er. 

Grundsätzlich laufe vieles gut, aber: «Mir 

fehlt etwas der Kick, die grössere Heraus-

forderung.» Zwar hat er seit zehn Jahren 

zusätzlich zum Unterrichten die Aufgabe 

als TICTs für die Schule übernommen 

und absolviert gerade den «Grundlagen-

kurs Medien & Informatik», aber er 

könnte sich auch vorstellen, noch mehr 

Verantwortung zu übernehmen, etwa 

durch eine noch grössere Mitarbeit an der 

PH FHNW. Mit dieser ist er nicht nur 

durch die verschiedenen Projekte verbun-

den, sondern auch durch die Praxisbeglei-

tung von Studierenden. Ein Anliegen, das 

auch in der Fraktion ein wichtiges Thema 

ist: «Wir versuchen als Fraktion Sek1 gute 

Voraussetzungen zu schaffen für Berufs-

einsteigerinnen und -einsteiger.

An der Schnittstelle von Ausbildung und 

Beruf ist Geissmann auf jeden Fall zu-

hause, es ist Schülerinnen und Schülern 

und auch angehenden Lehrpersonen zu 

wünschen, dass sie weiterhin davon  

profitieren können. 

Irene Schertenleib



Das neue Volk sschulgesetz 
Ver nehmlassung Volk ssc hulges et z.  Bi l-
dungs dir ek tor Remo Ank li  hat es am 
KLT angek ündig t:  Das geltende Volk s-
sc hulges et z b enötig t einen «Fr ühlings-
put z »,  e ine Mo der nisier ung. In der 
Folge f ühr te das Volk ssc huldep ar te -
ment den Ges et zes te x t nac h und 
sc hic k te den Ent w ur f in die Ver nehm-
lassung. Auc h der L SO hat s ic h intensiv 
mit  dem neuen Volk ss c hulge s et z aus ei-
nander ges et z t  und Stel lung zum Ent-
w ur f  b ezogen.

Remo Ankli verglich am KLT die nötige 

Nachführung des Volksschulgesetzes mit 

«Unterhaltsarbeiten», sprich: Grundwerte 

und inhaltliche Ziele bleiben im neuen 

Gesetz unverändert. Aber: Nach 50 Jahren 

und mehrmaligen Revisionen ist das gel-

tende Gesetz zu einem «Flickwerk» mu-

tiert, das «schwer lesbar» ist, heisst es von 

Seiten des Kantons. Und so soll der Auf-

bau übersichtlicher, die Sprache verständ-

licher, Begriffe zeitgemässer sowie Wider-

sprüche oder Lücken zu anderen Gesetzes- 

grundlagen (etwa in den Bereichen Daten-

schutz, Sozial- und Gesundheitsgebung) 

behoben werden. Das neue Gesetz soll am 

1. August 2021 in Kraft treten. 

Grundsätzliche Einschätzung des LSO
Mitte September schickte das Departe-

ment seinen Entwurf in die Vernehmlas-

sung. «Der LSO begrüsst die Bestrebun-

gen, das Volksschulgesetz zu aktua- 

lisieren und übersichtlicher zu gestalten», 

heisst es in der Stellungnahme des LSO. 

Und weiter: «Eine Anpassung an die heu-

tige Zeit ist nicht zuletzt vor dem Hinter-

grund der Dynamik des Bildungswesens 

nötig und richtig.» 

Neben dieser hohen Zustimmung spricht 

sich der Verband aber dafür aus, dass das 

neue Gesetz nicht nur die qualitativen 

Anforderungen der Lehrpersonen und des 

übrigen Schulpersonals definiert, sondern 

auch jene der Schulleitungen. «Schullei-

tungen haben [...] erheblichen Einfluss 

auf die Qualität einer Schule, und ihre 

Tätigkeit wirkt sich auch stark auf die Art 

und Weise der Aufgabenerfüllung der 

Lehrpersonen und des übrigen Schulper-

sonals aus», schreibt der LSO. 

Wesentliche Neuerungen
Als wesentliche Neuerungen sieht das De-

partement zum Beispiel folgende Ände-

rungen vor:

 • Meldepflichten und Melderechte bei 
Gefährdungen und laufenden Strafver-
fahren 
Gemäss § 72 sollen die Behörden und Ge-

richte künftig dem Departement Vorfälle 

melden, die zu einem «Verbot oder einer 

Einschränkung der Berufsausübung» füh-

ren können. Und § 73 sieht vor, dass das 

Departement seinerseits «berechtigt» ist, 

den zuständigen Behörden «sämtliche 

Sachverhalte» zu melden, die zum «Ent-

zug der Berufsausübungsbewilligung 

oder zur Auflösung des Anstellungsver-

hältnisses» führen können. 

Der LSO befürwortet diese Stossrichtung, 

gibt aber in seiner Stellungnahme zu be-

denken, dass «im Falle von unbegründeten 

Verdächtigungen oder Anschuldigungen 

gegen Lehrpersonen» zwingend ein «Reha-

bilitationsverfahren» vorzusehen sei. 

 • Berufsausübungsbewilligung
Die bis anhin geltende Bewilligungspflicht 

zur Ausübung des Lehrberufs soll auf das 

gesamte pädagogische Personal ausgewei-

tet werden. Konkret: Zum Schutz der 

Schülerinnen und Schüler sollen künftig 

auch Fachpersonen der Logopädie und 

Psychomotorik, Schulhilfen etc. einen 

Strafregisterauszug vorlegen müssen. 

Der LSO befürwortet diese Ausweitung 

und hält fest, dass diese den Stellenwert 

der verschiedenen Berufe grundsätzlich 

stärke. Der Verband regt indes an, dass 

präzisiert werden soll, welche Berufs-

gruppen zum pädagogischen Personal 

zählen und also von dieser Bewilligungs-

pflicht betroffen seien. 

 • Gesetzliche Regelung für Privatunter-
richt und Privatschulen
Bewilligungsvoraussetzungen für Home-

schooling sollen gesetzlich verankert wer-

den. Auch diese Neuerung ist im Sinne 

des LSO. «Wir finden es richtig, dass für 

Privatunterricht und Unterricht an Privat-

schulen eine gesetzliche Regelung be-

steht», unterstreicht der Verband in seiner 

Zustimmung.

 • Erhebung von sozio-ökonomischen 
Daten / Datenaustausch unter den Schulen
Zwecks Steuerung des Bildungswesens ist 

eine vom Kanton geführte Bildungsstatis-

tik vorgesehen. Diese soll ausschliesslich 

anonymisierte Schülerdaten enthalten 

und zum Beispiel bei Testergebnissen 

Rückschlüsse erlauben auf die sozioöko-

nomische Herkunft der Schülerinnen und 

Schüler. Ferner soll eine gesetzliche 

Grundlage geschaffen werden, die den 

Austausch von Schülerdaten unter  

abgebenden und aufnehmenden Schulen 

erleichtert. Der LSO erkennt in der ge-

planten Erhebung «einen möglichen Nut-

zen», erinnert aber daran, dass eine ge-

setzliche Regelung zum sorgfältigen 

Umgang mit Daten «zwingend» sei. 

 • Bildungs-ID
Ab Eintritt in die Volksschule sollen alle 

Schülerinnen und Schüler eine Bildungs- 

Sowohl die Geschäftslei-
tung als auch der Vor-
stand des LSO setzten 
sich intensiv mit dem 
Vernehmlassungsent-
wurf zum neuen Volks-
schulgesetz auseinan-
der.
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ID erhalten, welche die Nutzung von Li-

zenzen für elektronische Lehrmittel er-

leichtert. Der LSO teilt diese Haltung und 

begrüsst den neu geschaffenen § 10.

Diese Punkte gaben im LSO besonders  
zu reden
Wenngleich der LSO die Nachführung des 

Volksschulgesetzes grundsätzlich be-

grüsst, sorgten der Wegfall einzelner Pa-

ragraphen oder neu vorgesehene Paragra-

phen für angeregte, teils kontrovers 

geführte Diskussionen in der Geschäfts-

leitung und im Vorstand.

An dieser Stelle sei auf einige Punkte im 

neuen Gesetzesentwurf hingewiesen, die 

der LSO moniert:

 • § 11: Lehrmittel
Der LSO kritisiert den Wegfall des bishe-

rigen § 11. Das aktuelle Gesetz sieht vor, 

dass das Departement für Bildung und 

Kultur «auf Vorschlag der kantonalen 

Lehrmittelkommission» bestimmt, «wel-

che Lehrmittel in den Schulen zu verwen-

den sind». In seiner Stellungnahme hält 

der LSO fest, dass das Departement auch 

«weiterhin die Möglichkeit haben sollte, 

über die Verwendung von bestimmten 

Lehrmitteln zu verfügen.»

 • § 15: Schulbibliotheken
Das geltende Gesetz schreibt den Schul-

trägern in § 15 vor, «Schulbibliotheken 

einzurichten und zu unterhalten». Im 

neuen Gesetz soll dieser Paragraph er-

satzlos gestrichen werden. 

Der LSO kritisiert dieses Ansinnen: «Wir 

vertreten klar die Haltung, dass die Füh-

rung von Schulbibliotheken weiterhin auf 

gesetzlicher Stufe geregelt sein soll. Sonst 

besteht die Gefahr, dass bei finanziellen 

Problemen einzelne Schulbibliotheken 

nicht mehr gepflegt oder ganz gestrichen 

werden», begründet Mathias Stricker die 

Haltung des LSO.

 • § 24: Absenzen
Finden Absenzen im geltenden Volks-

schulgesetz in § 22 und § 24 explizit Er-

wähnung, ist dies im neuen Gesetzesent-

wurf nicht mehr vorgesehen. In seiner 

Stellungnahme betont der LSO, dass Ab-

senzen weiterhin festgehalten werden 

müssen, «da diese Informationen für den 

Übertritt in die Sekundarstufe II von 

grosser Bedeutung ist». 

 • § 40: Aufgabenhilfe
Im neu geschaffenen § 40 soll fortan die 

Aufgabenhilfe geregelt werden. Der Ver-

nehmlassungsentwurf sieht vor, dass die 

Schulträger betreute Aufgabehilfe anbie-

ten «können» und die Nutzung dieses  

Angebots «kostenpflichtig» sei. 

Der LSO begrüsst die gesetzliche Rege-

lung betreuter Aufgabenhilfe, stört sich 

aber an der unverbindlichen Kann-For-

mulierung. Er schlägt stattdessen vor: 

«Gemeinden bieten betreute Hausaufga-

ben an.» Mit Blick auf die Chancenge-

rechtigkeit regt der LSO zudem an, dass 

die Nutzung des Angebots unentgeltlich 

sein sollte. 

 • § 41: Schulische Betreuungsangebote
Der neue Gesetzesentwurf schlägt vor, 

dass die Einwohnergemeinden «freiwil-

lige» und «kostenpflichtige» Betreuungs-

angebote anbieten können. 

Wie bei der Aufgabenhilfe spricht sich 

der LSO auch bei den schulischen Betreu-

ungsangeboten dafür aus, dass diese zum 

einen verpflichtenden Charakter haben, 

will heissen, dass diese angeboten wer-

den sollen, und zum anderen, dass deren 

Nutzung «unentgeltlich» ist.

 • § 46: Eintritt und Austritt
Das Departement möchte im neuen Gesetz 

festhalten, dass Schülerinnen und Schüler, 

die das 16. Lebensjahr vollendet haben, 

die besuchte Schulstufe beenden dürfen. 

In seiner Vernehmlassung schreibt der 

LSO, dass die Schule ein «Mitspracherecht 

bezüglich Beendigung der Schulstufe» ha-

ben müsse. Fehlten Motivation und Leis-

tungsbereitschaft, sei es wenig zielfüh-

Das neue Volks-
schulgesetz soll 
am 1. August 2021 
in Kraft treten. 
Fotos: Susanne 
Schneider. 

rend, die Schulstufe zu beenden, 

argumentiert der LSO.

 • § 89: Beschaffung der finanziellen Mittel
Der LSO weist darauf hin, dass die im 

neuen Gesetz zulässige Beschaffung von 

finanziellen Mitteln durch «Fonds, Schen-

kungen, Spenden und weitere Drittmittel» 

gewisse Gefahren birgt – etwa im Bereich 

Sponsoring – und darum im neuen Ge-

setz festgehalten werden müsste, dass der 

Regierungsrat auf Verordnungsebene  

Regelungen dazu erlässt. 

 • § 114: Leistungsmessungen
Der LSO moniert, dass die anonymisier-

ten Ergebnisse aus Leistungsmessungen 

den Schulen «Angaben für die interne 

und externe Evaluation» vermitteln sol-

len. Da Leistungsmessungen «keine di-

rekten Aussagen über die Qualität der 

Lehrpersonen» erlauben, so die Argumen-

tation des LSO, sollte dieser Passus gestri-

chen werden.

Wie geht es weiter?
Das Vernehmlassungsverfahren dauerte 

bis Ende Dezember. Nach Auswertung 

der Vernehmlassungsstellungnahmen 

wird das Bildungsdepartement zu Han-

den des Regierungsrats eine Botschaft 

und einen Entwurf zu erarbeiten, worauf 

das neue Volksschulgesetz nach sorgfälti-

ger Prüfung dem Kantonsrat vorlegt wird.

Susanne Schneider Sc
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PK SO soll  f lexibler  werden
Vernehmlassung zum Pensionskassenge-
setz. Nach der Ausf inanzierung und der 
Ver selbständigung der Pensionskasse 
Kanton Solothurn muss sich diese im 
har t umkämpf ten Pensionskassenmark t 
behaupten. Im Rahmen eines Strategie-
projek ts hat sich die Ver waltungskom-
mission mit der Zukunf t der PK SO ausei-
nandergesetz t und folgende Ziele def i-
nier t: Die PK SO soll f lexibler und damit 
at trak tiver werden. Zudem sollen die 
Kundenbeziehungen gestärk t werden 
und die Kasse soll moderat wachsen.

Um diese Ziele zu erreichen, sind einige 

Anpassungen im Pensionskassengesetz 

notwendig, zu denen der Regierungsrat 

eine Vernehmlassung durchführte. Die 

Geschäftsleitung und der Vorstand des 

LSO haben sich intensiv mit den geplan-

ten Änderungen auseinandergesetzt und 

begrüssen die strategische Stossrichtung 

der PKSO sowie die dafür notwendigen 

gesetzlichen Grundlagen.

In der PKSO sind per Gesetz die Ange-

stellten des Kantons, der Volksschulen 

und der Spitäler AG versichert – insge-

samt rund 90% der Versicherten. Hinzu 

kommen die sogenannten Anschlussmit-

glieder (Einwohnergemeinden, Bürgerge-

meinden, Zweckverbände, Heime etc.) – 

diese machen rund 10% der Versicherten 

aus. Anschlussmitglieder versichern ihre 

Angestellten freiwillig bei der PKSO. 

Das Gesetz über die Pensionskasse (PKG) 

bestimmt den Versichertenkreis, legt die 

Grundlagen fest und regelt insbesondere 

die Finanzierung durch die Arbeitgeber 

sowie allfällige Sanierungsmassnahmen. 

Die weiteren Bestimmungen wie bei-

spielsweise die Beiträge der Versicherten 

oder die Leistungen sind im Vorsorge-

reglement festgelegt, das von der Verwal-

tungskommission erlassen wird.

Die wichtigste geplante Änderung betrifft 

die Neugestaltung des Vorsorgeplans. Der 

Vorsorgeplan beinhaltet den Koordinati-

onsabzug, die Beiträge der Versicherten 

und Arbeitgeber sowie die Altersgut-

schriften.

Neugestaltung des Vorsorgeplans
Im jetzigen Beitrags- und Gutschriften-

system leistet der Arbeitgeber immer den-

selben Beitrag, unabhängig vom Alter der 

Versicherten (Einheitsfinanzierung). Die 

Beiträge der Versicherten hingegen sind 

altersabhängig gestaffelt. Dieses System 

führt dazu, dass jüngere Versicherte 

mehr bezahlen, als ihnen auf das Al-

terskonto gutschrieben wird, während 

den älteren Versicherten mehr gutschrie-

ben wird, als sie bezahlen. Diese Quer-

subventionierung ist heute nicht mehr op-

portun, da ein immer kleiner werdender 

Teil der Versicherten die ganze Berufskar-

riere beim selben Arbeitgeber und damit 

in derselben Pensionskasse verbringt. 

Im neuen Beitrags- und Altersgutschrif-

tensystem sollen die Beiträge der Arbeit-

geber und Arbeitnehmer zusammen die 

Altersgutschriften ergeben. Das bedingt, 

dass auch die Arbeitgeber altersabhän-

gige Beiträge leisten (individuelle Finan-

zierung). 

Gleichzeitig soll der Koordinationsabzug 

vereinfacht werden. Der heutige doppelte 

Koordinationsabzug soll durch einen einzi-

gen ersetzt werden, da die bisherige Rege-

lung exotisch ist und die Vergleichbarkeit 

mit anderen Kassen behindert. Durch den 

neunen Koordinationsabzug fällt der versi-

cherte Lohn höher aus. Entsprechend wer-

den die Beitragsprozente tiefer angesetzt, 

so dass zwischen dem alten und neuen 

System keine Differenzen entstehen.

Zudem soll die Staffelung der Alterskate-

gorien vereinfacht werden, von heute acht 

auf fünf Altersgruppen.

Roland Misteli fasste am 
LSO-Delegiertennachmittag 
im Dezember Ausgangslage 
und wesentliche Änderun-
gen des PKG zusammen. 
Foto: Susanne Schneider.
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Insgesamt bezahlen die Versicherten mit 

dem neuen Plan leicht höhere Sparbei-

träge, während die Arbeitgeber etwas ge-

ringere leisten. Ausgeglichen wird dies 

mehr oder weniger durch die Risikobei-

träge, bei denen die Arbeitgeber etwas 

mehr bezahlen und die Versicherten etwas 

weniger. Je nach Alterskategorie kann es 

zu leicht geringeren oder höheren Beiträ-

gen kommen. Insgesamt wirkt sich aber 

der neue Vorsorgeplan in den meisten Fäl-

len positiv auf das Alterskapital und damit 

auf die zu erwartende Rente aus.

Ein Nachteil des neuen Vorsorgeplans ist, 

dass für die Arbeitgeber im Vergleich zu 

heute bei älteren Arbeitnehmenden hö-

here Beiträge anfallen, während diese bei 

jüngeren Versicherten deutlich sinken wer-

den. Dies kann zu unerwünschten Benach-

teiligungen auf dem Arbeitsmarkt führen.

Trotz dieses Mangels befürwortet der LSO 

den Systemwechsel klar, da die Vorteile 

diesen Nachteil überwiegen. Neben dem 

Wegfall der Quersubventionierung stellt 

der neue Vorsorgeplan nämlich auch die 

Voraussetzung dafür dar, dass einerseits 

für die Anschlussmitglieder flexible Lö-

sungen geschaffen werden können (vgl. 

unten), und andererseits, dass auch für 

die Versicherten individuelle Möglichkei-

ten eröffnet werden können.

Der LSO hat sich in der Vernehmlassung 

dafür ausgesprochen, dass das Vorsorge-

reglement der PKSO dahingehend geän-

dert wird, dass die Versicherten freiwillig 

höhere Beiträge entrichten können, um so 

eine höhere Rente zu generieren und/oder 

Versicherungslücken zu füllen.

Abweichende Vorsorgepläne für 
Anschlussmitglieder
Um für die bestehenden Anschlussmit-

glieder attraktiver zu werden, neue An-

schlussmitglieder zu gewinnen und somit 

ein moderates Wachstum zu erzielen, soll 

für diese die Möglichkeit zur Abweichung 

vom Standardplan geschaffen werden. 

Damit kann auf die individuellen Bedürf-

nisse der Anschlussmitglieder eingegan-

gen werden. Wichtig ist jedoch, dass  

sichergestellt wird, dass durch die Abwei-

chungen vom Standardplan keine Quer-

subventionierungen entstehen und die 

Sanierungsfähigkeit jederzeit gewährleis-

tet ist. Der LSO befür- 

wortet diese Änderung des PKG.

Weiter versicherung ab 65
Aufgrund der aktuellen Arbeitsmarktsitu-

ation wird es in einzelnen Bereichen ver-

mehrt vorkommen, dass Angestellte über 

das Alter 65 hinaus weiterarbeiten. Wenn 

dies der Fall ist, ist es aus Sicht des LSO 

logisch, dass auch eine Weiterversiche-

rung nach 65 erfolgt.

Die Befürwortung dieser Änderung des 

PKG bedeutet jedoch in keiner Weise ein 

Präjudiz für eine generelle Anhebung der 

Altersgrenze, was der LSO dezidiert ab-

lehnen würde. Eine Weiterführung der 

Erwerbstätigkeit nach 65 darf nur freiwil-

lig erfolgen und soll weiterhin die Aus-

nahme sein.

Ergänzungsversicherung und Obergrenze 
versicherter Lohn
Zwei weitere Änderungen sind nur für 

das Kaderpersonal relevant. Zum einen 

soll für das Kaderpersonal eine Ergän-

zungsversicherung geschaffen werden. 

Dies ist einerseits eine politische, ande-

rerseits eine kassentechnische Frage. Ob 

ein Arbeitgeber eine Zusatzversicherung 

für sein Kaderpersonal einführen will, ist 

ihm überlassen. Aus kassentechnischer 

Sicht spricht nichts gegen die Einrichtung 

einer Ergänzungsversicherung, sofern si-

chergestellt ist, dass die Kosten vollum-

fänglich durch die Arbeitgeber und/oder 

Destinatäre getragen werden und keine 

Quersubventionierungen stattfinden. Zum 

andern soll die Obergrenze der versicher- 

baren Besoldung von 426 600 auf 682 560 

Franken angehoben werden. Aufgrund 

der Tatsache, dass in der Spitäler AG 

Löhne ausgerichtet werden, die über der 

jetzigen versicherbaren Lohn-Obergrenze 

liegen, macht eine Anhebung aus kassen-

technischer Sicht Sinn. Der LSO befür-

wortet diese beiden Änderungen des  

PKG ebenfalls.

Roland Misteli, Geschäftsführer LSO
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In diesem Sinne sieht die Revision vor, dass die kollektive Finanzierung der Altersgutschriften 
mit einheitlichen Arbeitgeberbeiträgen durch eine individuelle Finanzierung der Gutschriften 
ersetzt wird. Mit anderen Worten werden die jeweiligen Beiträge der versicherten Person und 
deren Arbeitgeber inskünftig der jeweiligen Altersgutschrift entsprechen. 

Mit dem neuen Plan wird eine individuelle Beitragsparität eingeführt. Während die Arbeitgeber 
im aktuellen System der kollektiven Beitragsparität über den gesamten Bestand mindestens die
Hälfte der Beiträge leisten, sieht die individuelle Beitragsparität vor, dass die Arbeitgeber nun-
mehr gegenüber jeder versicherten Person mindestens die Hälfte des jeweiligen Gesamtbeitrags 
zu leisten haben.

Die Umsetzung der individuellen Finanzierung und der individuellen Beitragsparität zeigt sich in 
der nachfolgenden Abbildung: 

Alter 
Arbeitnehmer Arbeitgeber Alters-

gutschriften Sparbeitrag Risikobeitrag Sparbeitrag Risikobeitrag 

18 - 24 - 0.8 % - 1.1 % 

25 - 34   6 % 0.8 %   6 % 1.1 % 12 % 

35 - 44   8 % 0.8 %   9 % 1.1 % 17 % 

45 - 54 10 % 0.8 % 12 % 1.1 % 22 % 

55 - 65 10 % 0.8 % 17 % 1.1 % 27 % 

Abbildung : Tabelle der Spar- und Risikobeiträge sowie der Altersgutschriften nach neuem Vorsorgeplan als 

Prozentwert des neuen versicherten Lohnes.  

So kann der Abbildung entnommen werden, dass die Gutschriften im Sinne einer individuellen 
Finanzierung neu jeweils dem Gesamtbetrag der Sparbeiträge von Arbeitgeber und Arbeitneh-
mer entsprechen.15) Die individuelle Beitragsparität zeigt sich demgegenüber nun darin, dass die
Sparbeiträge der Arbeitgeber im Gegensatz zur bisherigen Vorsorgeplanung künftig mindestens 
der Hälfte der jeweiligen Altersgutschriften entsprechen.

Ausserdem wird der Vorsorgeplan künftig mit fünf statt acht Alterskategorien auskommen. Die 
neue Abstufung ist weit verbreitet und entspricht derjenigen im BVG. 

Ein Vergleich der Prozentwerte gemäss aktuellem und neuem Vorsorgeplan kann auf den ersten
Blick den Anschein erwecken, dass die Sparbeiträge und die Altersgutschriften reduziert werden 
sollen. Dies ist nicht der Fall, denn mit der vorliegenden PKG-Revision erfahren der Koordinati-
onsabzug und folglich auch der versicherte Verdienst eine Neudefinition. Mit der Senkung der 
Prozentwerte wird somit einzig die Erhöhung des versicherten Lohnes ausgeglichen. 

Berechnet am Versichertenbestand der PKSO per 1. Oktober 2018 ist vielmehr damit zu rechnen, 
dass die Gutschriften leicht um jährlich insgesamt 3'400’000 Franken ansteigen werden. Diese 
Erhöhung der Gutschriften zugunsten der Versicherten wird dabei keine Mehrkosten auf der 
Beitragsseite nach sich ziehen. Grund dafür ist, dass die Sparbeiträge bisher insgesamt etwas 
höher lagen als die Altersgutschriften, welche den Versicherten sodann effektiv gutgeschrieben 
wurden. Diese Diskrepanz ist in erster Linie darauf zurückzuführen, dass die Durchschnittsbei-
träge bisher aus Sicherheitsüberlegungen etwas höher als erforderlich festgelegt waren. Diese 
Überfinanzierung, die bisher insbesondere der PKSO zugutekam, wird mit dem neuen Vorsorge-
system wegfallen. Denn wie bereits erwähnt bedeutet eine individuelle Finanzierung, dass der 
Gesamtbetrag der Sparbeiträge gerade den Altersgutschriften entsprechen wird. Die Überfinan-
zierung betrug ebenfalls rund 3'400'000 Franken. Damit ist die Erhöhung der Altersgutschriften 
abgedeckt. 

 ________________

15) Vollständigkeitshalber sei an dieser Stelle daran erinnert, dass das PKG einzig die Sparbeiträge der Arbeitgeber regelt. Nur 
diese sind folglich Gegenstand der vorliegenden PKG-Revision. Die Sparbeiträge der Versicherten sind demgegenüber im 
VOR enthalten, worüber die VK PKSO abschliessend befindet.  
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Alter 
Arbeitnehmer Arbeitgeber Alters-

gutschriften Sparbeitrag Risikobeitrag Sparbeitrag Risikobeitrag 

18 - 24 - 1.0 % - 1.0 % 

25 - 31   7.0 % 1.5 % 15.5 % 0.5 % 12 % 

32 - 36   9.0 % 1.5 % 15.5 % 0.5 % 16 % 

37 - 41   9.5 % 1.5 % 15.5 % 0.5 % 20 % 

42 - 46 10.0 % 1.5 % 15.5 % 0.5 % 24 % 

47 - 51 11.5 % 1.5 % 15.5 % 0.5 % 28 % 

52 - 56 11.5 % 1.5 % 15.5 % 0.5 % 31 % 

57 - 65 11.5 % 1.5 % 15.5 % 0.5 % 33 % 

Abbildung : Tabelle der Spar- und Risikobeiträge sowie der Altersgutschriften nach aktuellem Vorsorgeplan 

als Prozentwerte des alten versicherten Lohnes. 

Wie der obenstehenden Abbildung weiter zu entnehmen ist, betragen die aktuellen Risikobei-
träge insgesamt 2 Prozent des versicherten Lohnes. In diesem Kontext musste zudem festgestellt
werden, dass die aktuellen Beiträge der Risikoleistungen bei Invalidität und Tod unterdessen 
etwas zu knapp bemessen sind. Grund dafür ist in erster Linie die tiefe Zinslage und die daraus 
resultierende Senkung des technischen Zinssatzes, was wiederum im einzelnen Fall höhere Rück-
stellungen für die Rentenleistungen erforderlich machte.

Weiterer Handlungsbedarf lässt sich bei der Berechnung des versicherten Lohnes erkennen. 
Nach heutigem Plan entspricht der versicherte Lohn dem sogenannten AHV-Lohn vermindert 
um den Koordinationsabzug. Der aktuelle Koordinationsabzug setzt sich dabei aus einem festen 
Teil in der Höhe von 60 Prozent der maximalen Jahresrente der AHV von zurzeit 28'440 Franken 
und einem variablen Teil von 20 Prozent des Lohnes zusammen. 

Diese Zweiteilung ist unüblich und auch nicht erforderlich.14) Der variable Teil des Abzuges wirkt 
sich zudem negativ auf die Transparenz aus. Unter entsprechender Anpassung der Beitragssätze 
und der Sätze zur Bemessung der Altersgutschriften kann auf diesen variablen Teil verzichtet 
werden, ohne dass dies eine Auswirkung auf die Höhe der Beiträge oder die Leistungen hat.

2.1.2� Ausgestaltung des neuen Vorsorgeplans 

Aus den dargelegten Gründen wird der bisherige Vorsorgeplan mit der vorliegenden Revision 
umgestaltet und vereinfacht. In diesem Zusammenhang ist in erster Linie vorgesehen, dass der 
versicherte Lohn eine Neudefinition erfährt. Wie soeben erwähnt, wird er künftig nicht mehr 
auf der Basis eines variablen Koordinationsabzuges festgelegt. 

So sieht die Berechnungsweise für den versicherten Lohn neu vor, dass dieser grundsätzlich dem 
AHV-Lohn abzüglich eines festen Koordinationsabzuges entspricht. Der Abzug wird dabei 
75 Prozent der maximalen Rente der AHV und somit zurzeit fix 21’330 Franken betragen. Bei 
Teilzeitbeschäftigung reduziert sich der Koordinationsabzug anteilsmässig. Der Vorsorgeplan 
der PKSO lässt sich dadurch künftig mit anderen Vorsorgeplänen besser vergleichen. 

In finanzieller Hinsicht ergeben sich aus der Neudefinition des versicherten Verdienstes keine 
materiellen Auswirkungen auf die Versicherungen und die Kosten. Dies zumindest dann, wenn
im gleichen Zuge die übrigen Parameter wie die Altersgutschriften und die Beiträge ebenfalls 
entsprechend angepasst werden. 

 _______________ 

14) Das aktuelle System mit einem variablen Koordinationsabzug geht auf den Wechsel in das Beitragsprimat zurück. Damals 
war die Absicht, einen tiefen versicherten Lohn mit einem dafür hohen Leistungsziel von 70 Prozent des versicherten Lohnes 
zu definieren. 

Neuer Vorsorgeplan:

Bisheriger Vorsorgeplan zum Vergleich:
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Politspiegel
Französisch – Sprachenaustausch
Gleich zwei Aufträge an den Regierungs-

rat rückten die Vermittlung der ersten 

Fremdsprache an Solothurner Volksschu-

len in den Fokus. Sowohl Mathias Stricker 

(SP) als auch Martin Rufer (FDP) beauf-

tragten den Regierungsrat, den Sprachen-

austausch zu fördern. 

In seinem Auftragstext «Stärkung und 

Förderung des Sprachenaustausches im 

Brückenkanton Solothurn» unterstrich 

Mathias Stricker, dass ein Brückenkanton 

wie der Kanton Solothurn besonders in 

der Pflicht stehe, die französische Sprache 

«erlebbar» zu machen und die «kulturelle 

Annäherung an unsere Sprachregion» zu 

fördern. In die gleiche Richtung zielte der 

Auftrag «Stärkung der Französisch-Kom-

petenzen in der Volksschule» von Martin 

Rufer, der den Regierungsrat damit beauf-

tragte, «Massnahmen zu ergreifen, um die 

Französisch-Kompetenzen der Volksschü-

ler zu verbessern» und verlangte, dass der 

Sprachaustausch gefördert werden solle.

 

Beide Kantonsräte erinnerten daran, dass 

seit der Beantwortung der Interpellation 

«Welche Brückenfunktion übernimmt der 

Kanton Solothurn im Sprachenaustausch 

innerhalb der Volksschule?» keine Verbes-

serung punkto Sprachenaustausch einge-

treten sei: Sie verwiesen hierzu auf die 

Movetia-Statistik, wonach im Schuljahr 

2017/18 lediglich 19 Schülerinnen und 

Schüler aus dem Kanton in den Genuss 

eines Austauschs gekommen seien und 

der Kanton damit im nationalen Vergleich 

den zweitletzten Platz belege. Kantone 

mit einer klaren Strategie wie etwa die 

Kantone Freiburg und Wallis hätten nicht 

nur den Schüleraustausch «massiv» stei-

gern könnten, betonte Mathias Stricker, 

sondern auch bei der Überprüfung der 

Grundkompetenzen (ÜGK) bessere Ergeb-

nisse erzielt. Der Kantonsrat könnte sich 

bei den Fremdsprachen Schulen mit 

«Leuchtturmprojekten» vorstellen, ver-

gleichbar mit Profilschulen für Informati-

sche Schulen oder dem so.fit-Label. 

Martin Rufer schlug vor, dass ein Sprach-

austausch von mindestens einer Woche 

während der Volksschulzeit sowie Koope-

rationen mit Kantonen aus der Romandie 

sowie Partnerklassen anzustreben seien. 

In seinen Stellungnahmen vom 26. No-

vember pflichtete der Regierungsrat bei, 

dass ein Sprachaustausch «einen Gewinn 

für den Fremdsprachenerwerb» darstelle. 

Eine «kleine Umfrage» des VSA vom Feb-

ruar 2019 habe zudem gezeigt, dass sich 

Lehrpersonen vorstellen könnten, einen 

Austausch zu organisieren. 

Dass dem Thema Austausch und Mobili-

tät in den letzten Jahren dennoch «nicht 

erste Priorität» beigemessen worden sei, 

begründete der Regierungsrat damit, dass 

die Einarbeitung inklusive Weiterbildung 

in das Fremdsprachenkonzept «Passepar-

tout» für Lehrpersonen sehr aufwändig 

gewesen sei. «Nach der Weiterbildung der 

Lehrpersonen und der ersten Umsetzungs-

phase können Austausch- und Mobilitäts-

aktivitäten stärker in den Vordergrund 

treten», antwortete die Regierung und be-

tonte, dass dabei den Schulleitungen, die 

den Austausch zu ermöglichen und die 

Schulorganisation dahingehend auszu-

richten hätten, «eine wichtige Funktion» 

zukomme. Der Regierungsrat vertritt in 

seinem Schreiben zudem die Haltung, 

dass der Bund Austauschprojekte auf 

Volksschulebene «verstärkt finanziell» 

unterstützen solle.

In ihrem Fazit hielt die Regierung fest, 

dass «diverse Schritte zur Förderung von 

Austauschaktivitäten bereits unternom-

men werden oder in Planung sind» und 

«die bereits bestehenden Bemühungen  

gestärkt und weitere Massnahmen in die 

Wege geleitet» werden sollen.

Zusammenfassung: Susanne Schneider

Die ak tuellen Vorstösse sind auf der Website des 
LSO (w w w.lso.ch) unter folgendem Link aufge-
schaltet: w w w.lso.ch/politspiegel.html.

Der Sprachenaustausch hatte in den letzten Jah-
ren nicht oberste Priorität, soll aber künftig 
gestärkt werden. Foto: AdobeStock.

DaZ-Tref fen

Thema des nächsten DaZ-Treffens wird 

sein: «Sprachliche Weiterentwicklung – 

Förderhorizonte».  

Mittwoch, 22.1.2020, 14 Uhr, Aula 

Schulhaus Halde, Grenchen

Anmeldung: l.hadorn@lso.ch.

DaZ-Lehrpersonen können mit Förderhorizon-
ten die sprachliche Entwicklung ihrer Schüle-
rinnen und Schüler vorantreiben. Foto: 
AdobeStock.
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Lehren als  Dialog
Debüt. Mar tin Rieder legt mit «Weisskopf 
schweigt » (Knapp Verlag) sein literari-
sches Debüt vor. Der seit 2016 pensio-
nier te Lehrer lässt in seinem Roman 
unter schiedliche Lehransichten kollidie-
ren und spielt mit lokalen Bezügen. Buch-
vernissage ist am 29. Januar in Olten. 

Greift eine Lehrperson gestaltend ein 

oder lässt sie den Eleven Raum und Zeit 

für eigene Erfahrungen? Um diese Frage 

kreist das literarische Debüt des in Olten 

lebenden Autors Martin Rieder. Während 

Protagonist Manfred Studer auf die Kraft 

der Sprache und des Dialogs setzt, verur-

teilt Kollega Urs Weisskopf, wie die 

Schule junge Menschen verbiegt und ma-

nipuliert. Die unterschiedlichen Haltun-

gen der beiden Lehrerantipoden kollidie-

ren, bis eine Intrige Studer aus der Bahn 

wirft und er sich schliesslich in der psy-

chiatrischen Klinik Sonnenstein wieder-

findet – ohne Erinnerung, ohne Sprache. 

Sprache als existenzielle Erkenntnisform 

ist ein durchgängiges Romanmotiv: «Stu-

der muss zu seiner Erinnerung, zu seiner 

Sprache zurückfinden, um vergessen zu 

können», sagt Martin Rieder, der bis 2016 

an der Sek B im Schulhaus Frohheim in 

Olten unterrichtete und nach seiner Pen-

sion in Spanien in einer Ferienwohnung 

von Bekannten eine Schreibstube einrich-

ten konnte: «Der Rückzug in den fremden 

Sprachraum ermöglichte das Eintauchen 

in den Schreibprozess», so der ehemalige 

Reallehrer, der die Lehrergeschichte be-

wusst im Milieu von Bildungsverlierern 

ansiedelt.

Lokalkolorit
Hier das Schulhaus Frohheim, da die Kli-

nik Sonnenstein, oder, überspitzt ausge-

drückt: hier die Normalität, da der Wahn-

sinn. Die beiden Schauplätze werden zu 

einer Einheit und sind Vorder- und Rück-

seite derselben Medaille. Angesichts der 

unverkennbaren lokalen und biografi-

schen Bezüge kommt unweigerlich die 

Frage auf, wie viel Dokumentarisches das 

Literarische enthält. «Es sind fiktive Figu-

ren und ihre Haltungen werden litera-

risch typisiert dargestellt; als Lehrer ent-

scheidet man sich wohl für einen 

Mittelweg, je nach didaktischer und me-

thodischer Ausgangslage.» Und die regio-

nalen Bezüge? «Obwohl der Roman in ei-

ner Kleinstadt an einem Fluss mit 

Stauwehr spielt und das Schulhaus den 

Namen Frohheim trägt, bleibt es eine fik-

tive Geschichte.» 

«Ein Buch, das zu Diskussionen führen 

wird und den Finger auf viele wunde 

Punkte legt», kündigt der Knapp Verlag 

auf dem Klappentext an. Dass zudem eine 

der tragenden literarischen Figuren der 

Bruder des Bildungsministers ist und als 

Patient in der Klinik weilt, könnte die 

Vermutung zulassen, es handle sich bei 

«Weisskopf schweigt» um eine kritische 

Auseinandersetzung mit der hiesigen Bil-

dungspolitik. Der Autor winkt ab und er-

klärt, dass der Zugang zu diesen beiden 

grundverschiedenen Bildungsverläufen 

ausschliesslich literarisch motiviert sei: 

«Mir scheint, dass in den tiefen Wurzeln 

der Familiengeschichte oft verborgen 

bleibt, weshalb die Schullaufbahn eines 

Familienmitglieds gelingt, während ein 

anderer Spross Bildungsverlierer bleibt.»

Nostalgie
Und wie blickt Martin Rieder, viele Jahre 

LSO-Mitglied, auf seine vier Jahrzehnte 

Schulerfahrung zurück? Wie beurteilt er 

die Bildungslandschaft? «Die Entwicklung 

ist nicht aufzuhalten, wir wissen nicht, 

was die Digitalisierung mit uns Menschen 

macht», sagt er und ergänzt bewusst nos-

talgisch, «früher haben Schulpraktikerin-

nen und -praktiker die Bildungspolitik 

beraten und Schulentwicklung mitgestal-

tet. Heute verhält es sich umgekehrt, die 

Erziehungswissenschaften beraten die 

politischen Entscheidungsträgerinnen 

und -träger und takten die Schulentwick-

lung. So oder so bleibt aber das Gespräch 

mit den Schülerinnen und Schülern mass-

gebend, ich bin überzeugt, dass der Dia-

log grundlegend ist für das Lernklima im 

Schulzimmer.» 

Susanne Schneider

Zur Person
Mar tin Rieder wurde 1951 in Feldbrunnen gebo-
ren und lebt in Olten. Nach der Volksschule in 
Feldbrunnen und Solothurn und einer Lehre zum 
Maschinenzeichner absolvier te er den Umschu-
lungskurs für Berufsleute am Lehrerinnensemi-
nar Solothurn und liess sich danach zum 
Sekundarlehrer ausbilden. Ab 1976 unterrichtete 
er an verschiedenen Primar- und Sekundarschu-
len, zuletzt an der Basisstufe in Olten. Im LSO 
war er in der Frak tion der Sekundarlehrpersonen 
im Vorstand ak tiv und ver trat die Lehrerschaf t  
in der Kantonalen Projek tgruppe der Oberstufen-
reform. 

Martin Rieder spielt in seinem literarischen Debüt 
mit lokalen Bezügen. Das Schulhaus Frohheim ist 
einer der Schauplätze. Foto: Jürg Salvisberg.

Der Roman «Weisskopf schweigt» erzählt eine 
Lehrergeschichte. Buchvernissage ist am 29. 
Januar in der Buchhandlung Schreiber in Olten. 
Foto: Knapp Verlag.
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Infotag EBA Solothurn
Inter view. Bereits zum elf ten Mal f indet 
am 19. März 2020 im Alten Spital Solo-
thurn der Infotag EBA Solothurn stat t. 
Projek tleiter Sacha Studer Mösch gibt 
Auskunf t zu diesem Anlass, der sich seit 
seiner er sten Durchführung 2010 den 
Bedür fnissen und Lehr stellenmark t 
bedar f sgerecht weiterent wickelt hat. 

SCHULBLATT: Herr Studer Mösch, was 
er war tet die Besucherinnen und Besucher 
des Infotags EBA Solothurn? 
Sacha Studer Mösch: Herzstück ist die  

Berufsausstellung mit rund 20 Ausstellen-

den, zu denen auch das BIZ zählt. Be-

währt haben sich zudem die Infover- 

anstaltungen für Schülerinnen und Schü-

ler wie zum Beispiel «Fit für die Berufs-

wahl» und «Fit für die Lehrstelle», die 

Schülerinnen und Schüler gezielt dort ab-

holen, wo sie stehen. Feste Bestandteile 

sind schliesslich der InfoLunch am Mit-

tag, der sich an Fachpersonen, Behörden 

und Interessierte richtet, sowie das 

EBA-Forum am Abend zu einem aktuel-

len Thema.

Gibt es Neuerungen oder Anpassungen?
2020 werden die Infoveranstaltungen kür-

zer und konkreter ausfallen. Zudem wer-

den wir die Berufsausstellung interessan-

ter gestalten. 

Wie können Schülerinnen und Schüler am 
meisten vom Infotag EBA prof itieren?
Grundsätzlich ist es sehr wichtig, dass 

die Lehrpersonen den Besuch im Unter-

richt vorbereiten. Schülerinnen und Schü-

ler, die mit einem Fragenkatalog an die 

Aussteller gelangen oder ihre Fragen bei 

einer Infoveranstaltung einbringen, profi-

tieren von interessanten Gesprächen und 

hinterlassen einen positiven Eindruck. 

Auf unserer Homepage www.altesspital.ch 

ist ein Infoblatt aufgeschaltet, das die 

Lehrpersonen unterstützen soll. Selbst-

verständlich kann man sich auch an mich 

wenden.

Im Inter view mit dem Schulblatt (13/19, 
23.8.19) sagte Thomas Jenni, dass fehlende 
Stellenangebote nach der Lehre dazu führ-
ten, dass einzelne Branchen keine EBA-Aus-
bildungen mehr anbieten würden. Bestä-
tigt sich das an Ihrem Anlass? Gibt es 
Anbieter, die nicht mehr ver treten sind?
Die Anbieter an der Berufsausstellung 

sind seit Jahren stabil. Vereinzelt gibt es 

dieses Jahr auch Absagen von Verbänden 

oder Branchen, die nur wenige oder gar 

keine EBA-Stellen anbieten können. Das 

Umgekehrte triff aber auch zu, nämlich 

dass Branchen neu dazukommen, weil 

sich zum Beispiel die Berufsbildung verän-

dert oder Nachwuchs dringend gesucht ist. 

Die von Thomas Jenni angesprochene 

Wechselwirkung ist aber sehr wohl spür-

bar und darum Thema des EBA-Forums: 

Unter dem Titel «EBA und dann? – die Be-

rufskarriere mit einem Berufsattest» tref-

fen Fachpersonen aus der Stellenvermitt-

lung und Forschung auf Praktikerinnen 

und Praktiker sowie Berufsbildnerinnen 

und Berufsbildner.

Gibt es neuere EBA Berufe, die noch nicht 
so bekannt sind und/oder bereits seit län-
gerem existierende Attestausbildungen, 
die es grundsätzlich verdienten, dass man 
ihnen mehr Aufmerksamkeit schenk t?
Wie bei allen Berufsbildern gilt zu beach-

ten, dass es für gewisse EBA-Berufe nur 

eine oder zwei Lehrstellen im Kanton 

gibt. Entsprechend sind diese nicht am 

Infotag vertreten. Der Prozess zu den 

EBA-Ausbildungen ist praktisch abge-

schlossen, neuere Berufe oder EBA-Attes-

tausbildungen sind in den letzten Jahren 

keine entstanden.

Welche EBA-Berufe erfreuen sich am Infotag 
EBA erfahrungsgemäss grosser Beliebtheit? 
Abgeleitet von den Lehrverhältnissen, die 

wiederum abhängig sind vom Lehrstel-

lenangebot, führen gewerblich-industri-

elle Berufe und der Detailhandel (Detail-

handelsassistentin/-assistent) das Feld 

an, gefolgt von der Assistentin/Assistent 

Gesundheit und Soziales. 

Schülerinnen und Schüler, die sich im Unterricht auf den Infotag EBA vorbereiten, profitieren von 
einem regen Austausch mit den Anbietern. Foto: zVg.

Der Infotag EBA ermöglicht den Jugendlichen 
praxisnahe Einblicke in über 20 Berufe und 
Berufsfelder. Foto: zVg.



KOSTENLOSER
VORSORGE-WORKSHOP DER VVK AG

IHRE LEBENSSITUATION ANALYSIEREN, OPTIMIEREN, BEGLEITEN

In Zusammenarbeit mit dem LSO empfehlen wir Ihnen den Besuch eines kostenlosen Workshops der VVK AG. 
Dabei wird Ihnen aufgezeigt, wo Sie allenfalls vorhandene Vorsorgelücken für Ihre (Früh-) Pensionierung 
haben und was Sie alles beachten müssen. Die Altersvorsorge ist DAS Top-Thema in der Schweiz. Mit einem 
Vorsorgeplan der VVK AG erhält jede und jeder die eigene finanzielle Situation verständlich auf einer Seite 
dargestellt. Profitieren Sie als Mitglied von LSO vom kostenlosen Workshop und erhalten Sie zusätzlich 15% 
Rabatt auf die Erstellung Ihres individuellen Vorsorgeplans.

DER KOSTENLOSE WORKSHOP FINDET STATT AM: 
Donnerstag, 20. Februar 2020 in Oensingen von 18:00 Uhr – 20:00 Uhr Der Durchführungsort 
wird Ihnen eine Woche vor dem Workshop persönlich bekannt gegeben.

Reservieren Sie sich einen Platz im Vorsorge-Workshop in Oensingen unter:
“Vorsorge-Workshop (LSO)*” auf www.vvk.ch/vorsorge-workshops/
Ihre Begleitung ist ebenfalls herzlich eingeladen. 
Bitte vermerken Sie bei der Anmeldung Ihre Begleitung mit Namen!
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Das Geschlecht der Jugendlichen ist nach 

wie vor sehr entscheidend: Jungs interes-

sieren sich für Berufe im Autogewerbe 

und technische Berufsfelder, Mädchen 

fühlen sich von den Berufsfeldern Dienst-

leistung, Soziales und Gesundheit ange-

sprochen.

Susanne Schneider 

Das Wichtigste in Kürze
Der Infotag EBA Solothurn f indet am 19. März 
von 8.30 Uhr bis 17.30 Uhr im Alten Spital  
Solothurn stat t. 
Rahmenprogramm: InfoLunch (11.30 Uhr), EBA 
Forum «EBA und dann? – die Berufskarriere mit 
einem Berufsat test» (19 Uhr).
Der Infotag EBA wird unterstützt vom Amt für 
Berufsbildung, Mit tel- und Hochschulen (ABMH), 
dem Verein Berufsbildung Kanton Solothurn,  
der Fraisa SA, dem Kantonal-Solothurnischen  
Gewerbeverband und Step4. Informationen  
und Anmeldung: w w w.altesspital.ch

Termine Da sind wir  dran
Vorstandsweekend LSO

 . Freitag, 20.3., und Samstag, 21.3

KLT 2020
 . Mit t woch, 16.9., 8 Uhr bis 17 Uhr

Verabschiedung Neupensionier te
 . Donnerstag, 5.11., 19 Uhr

Delegier tenversammlung LSO
 . Mit t woch, 25.11.

Vorstandsnachmittag LSO
 . Mit t woch, 2.12., 14 Uhr

 • Wahlfreiheit Sprachlehrmittel

 • GAV: Befristete Anstellungen

 •  Umstrukturierung Fraktionen  
KG und PS

 •  Hausaufgaben: Mitarbeit in kantona-
ler Arbeitsgruppe

 •  Attraktivität des Berufs/Lehrermangel: 
Arbeitsgruppe mit VSL-SO

 •  Arbeitsgruppe Heterogenität beim 
Schulstart

 •  SHP-Mangel: mögliche Massnahmen 
erarbeiten

 •  ÜGK: Mitarbeit in kantonaler Task 
Force

 •  OptiSO: Mitarbeit in kantonalen 
Arbeitsgruppen
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Kantonale ISM-Tagung
Heilp ädagogik.  Am 20.  Novemb er f and 
die z weite ISM-Tagung in den Räumen 
der FHNW in Br ugg-Windisc h s t at t.  E s 
nahmen r und 14 0 Lehr-  und Fac hp er so -
nen tei l,  welc he im Kanton S olothur n 
f ür eine integrative s onder p ädagogi-
sc he Massnahme (ISM) verant wor tl ic h 
s ind.  Nebs t der St är k ung der integrati-
ven Haltung und des Aus t ausc hs s t and 
der S olothur ner Lehr p lan 21 und s eine 
Anwendung im s onder p ädagogis c hen 
Ber eic h im Zentr um.

Integration als Er folgsmodell 
Im Studiensaal der FHNW konnte Heidy 

Kilchenmann, die Hauptorganisatorin 

und kantonale ISM-Angebotsverantwortli-

che für die Heilpädagogischen Schulzen-

tren (HPSZ), die Tagung eröffnen. Be-

grüsst werden konnten auch Gäste aus 

dem Bachtelen und dem Zentrum für Kin-

der mit Sinnes- und Körperbeeinträchti-

gung (ZKSK). Seit der letzten kantonalen 

Tagung 2017 hat sich die Zahl der Teil-

nehmenden verdoppelt. Dies zeigt, dass 

sich die integrativen sonderpädagogi-

schen Massnahmen im ganzen Kanton 

etablieren konnten.

Befähigung als Bildungsziel  
Das Hauptreferat zum Lehrplan und sei-

ner Anwendung im sonderpädagogischen 

Bereich hielten Barbara Kunz-Egloff 

(FHNW) und Jsabelle Suter (VSA). Die 

Referentinnen erläuterten, dass Bildung 

als offener und lebenslanger Entwick-

lungsprozess des Menschen zu verstehen 

sei. Sie ermögliche dem Einzelnen, seine 

Potenziale in geistiger, kultureller und le-

benspraktischer Hinsicht zu erkunden, 

sie zu entfalten und über die Auseinan-

dersetzung mit sich und der Umwelt eine 

eigene Identität zu entwickeln. Bildung 

befähige zu einer eigenständigen und 

selbstverantworteten Teilhabe und zur 

Mitwirkung im gesellschaftlichen Leben, 

und sie befähige, ein gutes Leben führen 

zu können. Dies sei gerade im sonderpä-

dagogischen Bereich ein elementares Bil-

dungsziel. 

Lehrplan 21 und Sonderpädagogik  
Bei der Anwendung des Lehrplans 21 in 

der Sonderpädagogik stellt sich die Frage, 

wie die Fachbereiche mit ihren Kompe-

tenzen so erweitert werden können, dass 

bedeutsame Lern- und Bildungsziele auch 

für Schülerinnen und Schüler mit unter-

schiedlichen Beeinträchtigungen be-

schreibbar werden. Die von den Kantonen 

verabschiedete Broschüre «Anwendung 

des Lehrplans 21 bei Schülerinnen und 

Schülern mit komplexen Behinderungen» 

beschreibt dazu drei Strategien:

 −  Durch eine Elementarisierung der Kom-

petenzen kann der Fokus auf Grundsätz-

liches, Basales und Wesentliches gerich-

tet werden. Die Kompetenzen werden 

auf vorgelagerte oder grundlegende 

(Handlungs-) Kompetenzen angepasst. 

 −  Mit dem Fokus auf die Befähigung zu 

einem guten Leben können die Bil-

dungsziele personalisiert werden. 

 −  Verschiedene Orte des Lernens ermögli-

chen, dass das Kind in unterschiedlichen 

(auch ausserschulischen) Kontexten ver-

schiedene Erfahrungen erleben kann.

Fokus auf dem Kind
Bei allen Bildungsprozessen und Bil-

dungsbemühungen steht das Kind mit sei-

nen Fähigkeiten, Interessen und Aneig-

nungsmöglichkeiten im Zentrum. Die 

Erfassung der Lebensbereiche auf der Ba-

sis der ICF-Terminologie dient als Grund-

lage, um Beteiligung zu schaffen und als 

Ausgangspunkt für die Kompetenzent-

wicklung. Die Orientierung an Ressourcen 

zeigt, wo Förderschwerpunkte gesetzt 

werden können. Diese werden anschlies-

send mittels der drei genannten Strategien 

mit dem Lehrplan verknüpft und eine ent-

sprechende Lernumgebung vorbereitet. 

Workshops  
Am Nachmittag wurde in sieben Work-

shops den Tagungsteilnehmenden Umset-

zungsmöglichkeiten in einzelnen Fachbe-

reichen gezeigt. Dozierende der FHNW 

boten einen Einblick, wie die Didaktik 

anhand der Anwendung des Lehrplans in 

der Praxis konkret aussehen kann. 

Sie zeigten auf, dass bei der Förderung 

und Begleitung von Kindern und Jugend-

lichen mit einer integrativen sonderpäda-

gogischen Massnahme es in erster Linie 

darum gehe, Möglichkeitsräume zu öff-

nen, Verwirklichungschancen zu verbes-

sern, die Beteiligung zu sichern und ihr 

Lernen zielgerichtet zu begleiten. 

Gestärkter Abschluss
Mit einer gestärkten integrativen Haltung 

und neuen praxisnahen Anknüpfungs-

punkten kehrten die Tagungsteilnehmen-

den in den Kanton Solothurn zurück. Da-

mit eine Integration erfolgreich ist, 

braucht es das Miteinander aller Beteilig-

ten. In Kooperation mit den Regelschulen 

gelingt es, bedeutungsvolle und anre-

gende Lernsituationen zu schaffen. 

Volksschulamt

Foto: Heidy Kilchenmann.
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Prof ilschulen informatische Bildung
Situier ung. Im Legislatur p lan de s 
Regier ungsrates und im G lob alb udget 
des Volk ssc hulamte s,  das der Kantons-
rat gespr oc hen hat,  is t  der Au f trag ent-
halten,  die infor matis c he Bi ldung aus-
zub auen und «Pr of i ls c hulen infor mati-
sc he Bi ldung» zu er möglic hen. Das 
Volk ssc hulamt hat zus ammen mit Par t-
ner innen und Par tner n den Pr oze ss und 
das «Ins tr ument Pr of i ls c hule infor mati-
sc he Bi ldung» erar b eitet.  Das au f der 
Homep age des Volk ss c hulamtes au fge -
sc haltete Ins tr ument er möglic ht den 
S c hulen eine St andor tb e s timmung und 
is t  e in Wer k zeug zur S elbs t-  und 
Fr em deinsc hät zung der «Pr of i ls c hulen 
infor matisc he Bi ldung». 

Wo stehen wir?
Die kantonale Fachtagung informatische 

Bildung vom 15. Mai 2019 war ein wichti-

ger Schritt und zeigte auf, wie die Solo-

thurner Schulen im Fachbereich informa-

tische Bildung unterwegs sind. Wie geht 

es weiter? Welche Voraussetzungen brau-

chen Schulen, um sich agil zu entwi-

ckeln, damit sie für einen zeitgemässen 

Bildungsauftrag bereit sind? 

Organisationsstrukturen, die Schul- und 

Unterrichtsentwicklungen ermöglichen, 

bilden eine gute Basis. Ebenso wichtig ist 

ein Netzwerk mit anderen Schulen. Das 

entwickelte Instrument berücksichtigt 

diese Faktoren.

Aktuell haben sich acht Schulen und das 

heilpädagogische Schulzentrum mit sei-

nen fünf Schulen als «Profilschulen im 

Aufbau» gemeldet.

Instrument
Das «Instrument Profilschule informati-

sche Bildung» ermöglicht zu jeder Zeit 

eine Standortbestimmung und zeigt, wel-

che Kriterien und Indikatoren für die 

Weiterentwicklung relevant sind. 

Es beinhaltet drei Kriterien sowie die da-

zugehörigen Indikatoren und Standards, 

dabei bildet «Computational Thinking» 

die Basis:

 • Regelstandards und Lehrplan: Umset-
zung
Der Schwerpunkt liegt auf dem Unter-

richt. Weitere Indikatoren sind das Medi-

enkonzept und dessen Umsetzung sowie 

die Infrastruktur und der pädagogische 

Support. 

 • Entwicklungsarbeit
Die Indikatoren und Standards beschrei-

ben, wie die Schule Entwicklungs- und 

Innovationsarbeit leistet. Die Weiterbil-

dung der Lehrpersonen und die schulin-

terne Zusammenarbeit sind weitere zen-

trale Eckwerte für eine gelingende 

Umsetzung der informatischen Bildung.

 • Netzwerk informatische Bildung
Austausch und Zusammenarbeit unter 

verschiedenen Schulen und mit dem 

Volksschulamt sind wesentliche Aspekte 

einer «Profilschule informatische Bil-

dung». Die oben erwähnte Fachtagung ge-

hört dazu. Weitere Austauschtreffen un-

ter Lehrpersonen, PICTS, TICTS und 

Schulleitungen sind in Planung. Für den 

digitalen Austausch steht den Profilschu-

len im Aufbau die kantonale Plattform 

SOnetwork.ch zur Verfügung.

Selbst- und Fremdeinschätzung
Eine Schule kann sich mit dem Einver-

ständnis der kommunalen Aufsichtsbe-

hörde beim Volksschulamt als Profil-

schule melden. Nach dem Erstgespräch 

bestimmt die Schule Zeitpunkt und Form 

der Selbsteinschätzung. Mit dem Ergebnis 

der Evaluation in Form eines Spiders wird 

ersichtlich, in welchem Grade die Stan-

dards erreicht werden. Anschliessend be-

spricht die Schule gemeinsam mit dem 

Volksschulamt die Schritte für die Weiter-

entwicklung. Nach der Weiterarbeit teilt 

sie dem Volksschulamt mit, zu welchem 

Zeitpunkt sie für die Fremdeinschätzung 

bereit ist. 

Mit einem positiven Ergebnis durch die 

Fremdeinschätzung wird sie zu einer 

«Profilschule informatische Bildung».  

Damit schafft sie Voraussetzungen, damit 

informatische Bildung im Unterricht mit 

Innovationsbereitschaft umgesetzt wird.

Volksschulamt 

Spider einer Beispielschule. Grafik: VSA. 
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Neue Ressourcierung – Gestaltungs-  und 
Handlungsspielräume wahrnehmen 
Finanzen. Viele S c hulpf legen und 
S c hulleitungen b e s c häf tigen sic h ak tu-
ell  mit  der neuen Re ss ourc ier ung. Die 
lokale Verant wor tung f ür den Re ss our-
ceneins at z er for der t  neue Regelungen 
und Pr ozess e und bietet damit auc h die 
Chance,  b es tehende For men der S c hul- 
und Unter r ic ht s or ganis ation zu hinter-
f ragen. Die S c hulf ühr ung b ekommt 
damit neue Ges t altungs- und Hand-
lungsspielräume, ab er auc h mehr  
Verant wor tung.

In Ergänzung zu den Informationsveran-

staltungen und Handreichungen des De-

partements BKS bietet das Institut Weiter-

bildung und Beratung der Pädagogischen 

Hochschule FHNW Weiterbildungskurse 

und Beratungen für Schulleitungen an. 

Dabei ergeben sich je nach Schulgrösse 

und Schulstufe unterschiedliche Themen 

und Fragestellungen:

 •  Welche Leitlinien zum Ressourcenein-
satz soll sich die Schule geben? 

 •  Zu welchem Zeitpunkt und in welcher 
Form werden die Mitarbeitenden in  
den Ressourcenverteilungsprozess  
einbezogen? 

 •  Welche Szenarien/Optionen für die opti-
male Verwendung der Ressourcen sind 
an der Schule möglich? 

 •  Woher wissen wir, was wirkt? Welche 
Zusammenhänge zwischen den einge-
setzten Ressourcen und den Lern-  
und Sozialisationsergebnissen sind  
zu vermuten?

 •  Wie gewinnen wir Sicherheit in unseren 
Entscheidungen? (Legitimation)

 •  Wie überprüfen wir die Wirkungen des 
Ressourceneinsatzes? (Evaluation/Moni-
toring)

Pädagogischen Nutzen transparent  
darstellen
Die Bearbeitung dieser Themen und Fra-

gestellungen ist anspruchsvoll und be-

dingt eine grosse Offenheit. Wenn Res-

sourcen neu verteilt werden, entsteht in 

den meisten Fällen Unruhe. Verteilkon-

flikte können ausbrechen, die Konkur-

renz zwischen verschiedenen Anliegen, 

Fachbereichen und persönlichen Bedürf-

nissen steigt. Es gilt, den pädagogischen 

Nutzen für die Schülerinnen und Schüler 

und die eigenen Interessen transparent 

darzustellen und Lösungen unter Berück-

sichtigung aller Perspektiven zu entwi-

ckeln.

Die meisten Schulen sind in diesen Mona-

ten mit der Formulierung von Leitlinien 

für den Ressourceneinsatz beschäftigt. 

Diese Leitlinien sollen den Rahmen für 

die einzelnen Ressourcenentscheidungen 

der Schulleitung abstecken. Gute Leitli-

nien entstehen, wenn in einem ersten 

Schritt eine Auslegeordnung zum beste-

henden Angebot vorgenommen wird und 

dabei bisherige Leistungen und Angebote 

gewürdigt werden. Aufgrund dieser Aus-

legeordnung kann dann das pädagogi-

sche Profil und die Zielvorstellungen der 

Schule geschärft werden. In einem dritten 

Schritt werden die möglichen Handlungs-

spielräume benannt und quantifiziert.

Leitlinien of fen formulieren
In den Leitlinien werden schliesslich die 

Prinzipien zum Ressourceneinsatz formu-

liert. Diese beinhalten Aussagen zur  

Organisation der Schule hinsichtlich  

Abteilungen und Lerngruppen, zur Orga-

nisation der besonderen Förderung und 

zum Personaleinsatz.

Leitlinien geben den Beteiligten Sicher-

heit im Umgang mit den sich allfällig er-

gebenden Freiräumen. Sie sollten jedoch 

so offen formuliert sein, dass Innovation 

und Lernen durch Ausprobieren möglich 

bleiben. Die Diskussionen rund um die 

Leitlinien können zusammen mit den Im-

pulsen aus dem neuen Lehrplan zu einer 

vertieften Auseinandersetzung über den 

künftigen Kurs der Schule führen. Fragen 

nach dem unbedingt Erhaltenswerten 

und nach Bereichen der nächsten Ent-

wicklung sind wichtige Grundlagen, 

wenn die Weichen neu gestellt werden. 

Neben der Entwicklung der Leitlinien ste-

hen Fragen der konkreten Umsetzung an 

den meisten Schulen zurzeit im Vorder-

grund. Fragen nach der Effektivität des 

Ressourceneinsatzes und deren Überprü-

fung stellen sich erst später.

Armin Schmucki, Christof Thierstein und  
Verena von Atzigen, Institut Weiterbildung  
und Beratung

Diskussionen um Leitlinien können zu einer vertieften Auseinandersetzung über den künftigen Kurs 
der Schule führen. Foto: iStock.com/fizkes.
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Das didak tische Potenzial  digitaler  Medien  
im Französischunterr icht
Französisc hdidak tik.  Die Eins at zmög-
l ic hkeiten digit aler  Medien f ür die 
S ek undar s tu fe I  s ind au f der Eb ene des 
Fr em d sprac henunter r ic ht s r eic hhalt ig, 
v ieler or t s  wir d auc h von einem didak ti-
sc hen Mehr wer t ausgegangen. Zugleic h 
s tel lt  die Medienkomp etenz heut zut age 
eine S c hlüss elquali f ikation dar,  welc he 
auc h im Lehr p lan 21 pr ominent ausge -
wies en is t. 

Schülerinnen und Schüler sollen dazu be-

fähigt werden, Medien zu entschlüsseln, 

zu reflektieren, interaktiv zu nutzen so-

wie mit anderen zu kommunizieren und 

zu kooperieren. Dementsprechend wird 

der Einsatz von Tablets und Notebooks 

im Klassenzimmer immer alltäglicher. 

Um den daraus resultierenden Herausfor-

derungen angemessen begegnen zu kön-

nen, werden angehende Französischlehr-

personen an der Pädagogischen Hoch- 

schule FHNW frühzeitig auf die Integra-

tion digitaler Medien in den Französisch- 

unterricht vorbereitet. So wird in den ver-

schiedenen Fachdidaktik-Modulen bei-

spielsweise aufgezeigt, welche Lernaufga-

ben sich für Internetrecherchen mit 

anschliessenden Präsentationen eignen: 

Dabei lernen die Studierenden, wie die 

Informationssuche im Netz vonseiten der 

Lehrperson sinnvoll gesteuert und beglei-

tet werden kann oder welche sprachli-

chen und strukturellen Hilfen für die Er-

stellung einer PowerPoint-Präsentation 

Schülerinnen und Schüler konkret benöti-

gen. Ein weiterer Lerninhalt ist die Ana-

lyse von französischsprachigen Kurzfil-

men und Musikvideos im Hinblick auf 

ihre sprachlich-inhaltliche Eignung für 

den Französischunterricht im dritten Zyklus 

sowie die damit verbundene Konzeption 

von adressatengerechten Lernaktivitäten 

zum Hörverstehen, Leseverstehen, Spre-

chen, Schreiben und interkulturellen Ler-

nen. In diesem Zusammenhang wird den 

zukünftigen Lehrpersonen zugleich ver-

deutlicht, dass authentische, sprachlich 

anspruchsvolle Videos sehr wohl auch in 

lernschwachen Schulklassen zum Einsatz 

kommen können, und zwar entweder in 

Verbindung mit Sehverstehensaufgaben 

und mit Aufgaben zum globalen Hörver-

stehen oder als Sprech- und Schreibanlass 

mit Persönlichkeits- und Alltagsbezug. 

Eigene Lernaufgaben
Das didaktische Potenzial des Web 2.0 in 

Bezug auf die Wortschatzarbeit, auf die 

Förderung der Schreibfertigkeit sowie auf 

den Erwerb soziokulturellen Wissens er-

fahren die Französischstudierenden, in-

dem sie in einem ersten Schritt exempla-

rische Lernaufgaben analysieren, welche 

die Arbeit mit Blogs und Foren vorsehen. 

In einem zweiten Schritt geht es dann da-

rum, ausgehend von konkreten Einheiten 

der aktuell in der Nordwestschweiz ver-

wendeten Französischlehrmittel Ça 

bouge, Clin d’œil, Dis donc! und Envol 

selbst Lernaufgaben zu konzipieren, im 

Rahmen derer die Schülerinnen und 

Schüler Blog- oder Foren-Beiträge verfas-

sen sollen. Reflektiert werden dabei stets 

die Sinnhaftigkeit und Authentizität der 

Schreibaktivitäten sowie das dafür not-

wendige funktionelle und thematische 

Hilfsvokabular. Zuletzt wird die Nutzung 

von Chats im Französischunterricht the-

matisiert, und zwar vorwiegend im Kon-

text von Schüleraustauschen. Hier be-

kommen die Studierenden zum Beispiel 

aufgezeigt, inwiefern ein Chat zur Vor- 

oder Nachbereitung eines reellen Aus-

tauschs gewinnbringend eingesetzt wer-

den kann oder welche Aufgaben und 

Projekte sich für die Durchführung von 

virtuellen Austauschen anbieten.

Jan-Oliver Eberhardt,  
Institut Sekundarstufe I und II

Angehende Französischlehrpersonen werden an der PH frühzeitig auf die Integration digitaler Medien 
in den Unterricht vorbereitet. Foto: Pexels.
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Sank tionen im Schulzimmer

Solothurner  Filmtage im Zeichen des Animationsf ilms

For sc hung. S ank tionen – insb e s onder e 
negative wie Strafen oder Zur ec ht wei-
sung – hab en eine lange Tradit ion im 
S c hulwes en. Sinn und Unsinn is t  s eit 
jeher Gegens t and p ädagogis c her Dis-
k ussion.  Als  Lehr p er s on kommt man 
nic ht umhin,  s ic h immer w ieder mit 
dem eigenen dis zip l inar is c hen Konzept 
aus einander zus et zen und dies e s zu hin-
ter f ragen.

Seit Jahrhunderten werden Schülerinnen 

und Schüler mit Nachsitzen und Strafar-

beiten sanktioniert. Mittels aufgesetzter 

Eselsohren und «Strafstehen» wurden 

Kinder an den Pranger gestellt. «Tatzen», 

Ohrfeigen und Kopfnüsse waren lange 

Zeit ein probates Mittel gegenüber Fehl-

verhalten. Und heute? Körperstrafen sind 

zwar verboten, abgeschrieben und «nach-

gesessen» wird aber noch immer. Zusätz-

lich haben Straf- und Belohnungssysteme 

(wie z.B. Ampelsysteme) Einzug in viele 

Schulzimmer gehalten. Diskussionen 

über die Sinnhaftigkeit von Strafen waren 

gestern und sind auch heute noch prä-

sent. Sie beschäftigen insbesondere auch 

Studierende an der PH. Als Dozentin ver-

suche ich den Studierenden aufzuzeigen, 

K ino.  Das phk ultur-S onder pr ogramm zu 
den S olothur ner Fi lmt agen s teht ganz 
im Zeic hen des Animations f i lms.  «Le s 
hir ondelles de Kab oul»,  der Haupt f i lm, 
er z ählt  eine p ac kende Ge s c hic hte aus 
Afghanis t an.

dass unser Disziplinkonzept und allfäl-

lige Sanktionen eng mit dem Menschen-

bild sowie den pädagogischen Werten 

und Haltungen verknüpft sind und es für 

Lehrkräfte unumgänglich ist, den Einsatz 

von Sanktionen kritisch zu überdenken 

und die Massnahme aus drei Perspekti-

ven zu analysieren:

 

 •  Bin ich mit meiner Sanktion juristisch 
und berufsethisch auf der richtigen 
Seite? Darüber Auskunft geben z.B. 
Schulgesetze und die Standesregeln des 
LCH. Ampelsysteme, welche häufig ein-
gesetzt werden, sind aus dieser Perspek-
tive kritisch zu betrachten, da sie allen-
falls den Datenschutz verletzen und das 
Kind öffentlich an den Pranger stellen.

 •  Es ist unabdingbar, sich zu fragen, was 
eine Sanktion bei einem Kind aus psy-
chologischer Sicht bewirkt. Negative 
Sanktionen können ein Kind beschämen, 
aber auch Angst auslösen.

 •  Welchen pädagogischen Effekt hat die 
Sanktion? Wenn wir uns das Beispiel 
Strafarbeiten vor Augen führen, wird 
das Arbeiten als zu fördernde Kompe-
tenz durch die Strafe negativ konnotiert. 

 •  Diese Analyse ist notwendig, um sich 

Sommer 1998 – Kabul unter der Taliban-

herrschaft. Zunaira und Mohsen sind 

jung und verliebt. Trotz der täglichen Ge-

walt und des Elends hoffen sie auf eine 

bessere Zukunft. Ein sinnloser Akt von 

Mohsen wird ihr Leben auf den Kopf stel-

len. «Les hirondelles de Kaboul» von Za-

bou Breitmann und Eléa Gobbé-Mévellec 

wurde am Festival von Cannes in diesem 

Jahr hoch gefeiert: ein eindrückliches  

Dokument des Lebens unter einer  

Gewaltherrschaft.

Mit «Newspaper News» von Sophie Las-

ker-Haller, «Warum Schnecken keine 

Beine haben» von Aline Höchli und «Le 

dernier jour d’automne» Marjolaine Perre-

ten ergänzen drei weitere Animations-

dem Berufsethos zu verpflichten, sich 

juristisch abzusichern und insbeson-

dere die pädagogische Wirkung des 

eigenen Handelns zu hinterfragen und 

sich möglicher – auch psychologischer 

– Konsequenzen bewusst zu sein.

Den richtigen Umgang mit Sanktionen 

gibt es nicht, was gerade für Studierende 

und junge Lehrpersonen eine Herausfor-

derung darstellt. Die Suche nach dem 

«optimalen Weg» begleitet einen vermut-

lich ein Berufsleben lang. Wichtig ist, 

Kindern auch bei negativen Sanktionen 

Respekt, Achtung und Wertschätzung 

entgegenzubringen und eigene Prinzipien 

kritisch zu hinterfragen (Rüedi 2011).

Tanja Faëdi, Institut Primarstufe

Weiter führende Literatur: Rüedi, Jürg 
(2011): Wie viel und welche Disziplin braucht die 
Schule? Bern: Hans Huber, Hogrefe.

Ampelsysteme finden sich 
nach wie vor in vielen Schul-
zimmern – eine ambiva-
lente Praxis. Foto: R. Faëdi.

Les hirondelles de Kaboul. Videostill: zvg.

Freier Eintritt
Montag, 27. Januar, 19.30 Uhr
Kino Canva Blue 
Der Eintrit t ist f rei! (Nur auf Anmeldung). 
Für Lehrerinnen und Lehrer der Kantone BS, 
BL, AG, SO und Studierende /  
Mitarbeitende der PH FHNW. 
Anmeldung er forderlich bis 24. Januar an 
franco.supino@f hnw.ch
Platzzahl beschränk t!

filme das phkultur-Filmtageprogramm – 

Zeichentrickfilm ist definitiv nicht 

Kinderkram!
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Freie Plät ze in  der 
Weiterbildung
Aus unserem Kursprogramm  
empfehlen wir:

 • Tagung «anGewandt»
18.1. – Campus Brugg-Windisch, Geor-

ges Pfründer, Professur für Kulturver-

mittlung und Theaterpädagogik  

PH FHNW, Regina Wurster, Beratungs-

stelle Theaterpädagogik PH FHNW, 

Gunhild Hamer, Fachstelle Kulturver-

mittlung, Abteilung Kultur,  

Kanton Aargau

www.fhnw.ch/wbph-angewandt  

 •  «Kunst trifft Mathematik im Kinder-
garten»

19.2.–27.5. – Solothurn, 

Kathrin Blum, Wissenschaftliche Mitar-

beiterin PH FHNW, Gabriela Brütsch, 

Wissenschaftliche Mitarbeiterin PH 

FHNW, Stefan Garcia, Wissenschaftli-

cher Mitarbeiter PH FHNW

 • «Singe, spile, tanze, klinge»
22.2. – Solothurn, 

Béatrice Gründler, Dozentin für  

Musikdidaktik PHSH/Liedermacherin

 • «RZG – Was wie unterrichten»
25.2.–16.6. – Campus Brugg-Windisch, 

Dominik Sauerländer, Dozent für Ge-

schichte und Geschichtsdidaktik PH 

FHNW, Kathrin Viehrig, Dozentin für 

Geografie und Geschichte PH FHNW

C AS-Programme
 •  CAS Design und Technik – Textiles 
und Technisches Gestalten

 13.07.2020 bis 15.07.2021 – Zug,  

Campus Brugg-Windisch, Campus  

Muttenz, Solothurn, Berlin, Schaffhau-

sen, Christine Rieder, Prof., Dozentin 

für Fachdidaktik Design & Technik,  

PH FHNW und Barbara Wyss,  

Prof. Dr., Leiterin Professur Ästhetische 

Bildung, PH FHNW

Weitere Informationen und  

die Online-Anmeldung unter  

www.fhnw.ch/wbph

Pädagogische Hochschule FHNW

Institut Weiterbildung und Beratung

Gesunde Ent wicklung im Kindergar ten 
Weiter bi ldung. In der kombinier ten 
Weiter bi ldung und Beratung «Pur zel-
b aum Aar gau /S olothur n» er halten die 
Tei lnehmenden Anr egungen und Ideen, 
dazu gewinnen sie Mut und Lus t,  um 
die Anspr üc he des Lehr p lans 21 gesund-
heit s f ör der l ic h umzus et zen.

Kinder wollen die Welt entdecken und sich 

als eigenständige, wirkungsvolle Person 

erfahren. Das ist auch gut für die Gesund-

heit: Vielfältiges Tun bringt die Kinder in 

Bewegung und fördert ihre körperliche 

Entwicklung. Erfahrungen von Autonomie 

und Selbstwirksamkeit stärken die Persön-

lichkeit und unterstützen eine gesunde 

psychische Entwicklung. 

Bewegung und Lernatmosphäre 
Das aktive Tun, die Bewegung, steht dabei 

nicht nur im Zentrum des entwicklungs-

orientierten Zugangs «Körper, Gesundheit 

und Motorik». Es ist der Lernmodus, der 

die Kinder auch in alle übrigen entwick-

lungsorientierten Zugänge führt. Und das 

Wohlfühlen im Kindergarten, gefördert 

durch eine gute Lernatmosphäre und 

Spieldynamik, ist nicht zuletzt eine  

Vo raussetzung dafür, dass Kinder sich 

neuen Erfahrungen zuwenden und neue 

Kompetenzen entwickeln können. 

Das Angebot unterstützt dabei, einen 

Kindergartenalltag zu gestalten, der Kin-

dern kindgerechte und gesundheitsförder-

liche, gleichzeitig anregende und lehrrei-

che Erfahrungen ermöglicht. Im Fokus 

stehen das Spiel, sei es bewegt oder nicht, 

das entsprechende Materialangebot und 

die Raumgestaltung, die Regeln des Frei-

spiels, die zeitliche Gliederung des All-

tags, die Gestaltung von Übergängen und 

so weiter. Die Teilnehmenden erhalten 

Anregungen und Ideen, dazu gewinnen 

sie Mut und Lust, um mit ihrer Praxis zu 

experimentieren und sie weiterzuentwi-

ckeln. 

Umsetzung im Alltag
Das Angebot besteht aus sieben Weiterbil-

dungstreffen, verteilt über das Schuljahr 

2020/21. Parallel dazu setzen die Teilneh-

menden die Anregungen in ihrem Ar-

beitsalltag um. Dabei profitieren sie auch 

von individueller Beratung sowie vom Er-

fahrungsaustausch mit Kolleginnen und 

Kollegen. Interessierte bestellen das Info- 

Dossier und besuchen den Info-Abend am 

2. März (18–19 Uhr) in Brugg-Windisch.

Dominique Högger, Beratungsstelle Gesund-
heitsbildung und Prävention

Weitere Informationen und Anmeldung zum 
Info-Abend bei claudia.suter@f hnw.ch;  
T +41 56 202 72 22

Purzelbaum als Sinnbild für Bewegung, Mut und Lebensfreude. Foto: Stefan Weber.
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Kinder  erschliessen Natur  und Technik 
Nawitec .  Themen der unb elebten Natur 
und der Tec hnik nac h Lehr p lan 21 
unter r ic hten,  ab er wie? Die im Pr ojek t 
«K inder n Wege in Natur und Tec hnik 
er sc hliess en» (K iNaT ) ent w ic kelte Wei-
ter bi ldung zeig t Möglic hkeiten au f.

Wie kann die Taschenlampe zum Leuch-

ten gebracht werden? Ziehen Magnete alle 

Gegenstände an? Welche Materialien hal-

ten im Winter am besten warm?

Solche und andere Fragen stellen Kinder 

sich und ihren Lehrpersonen, wenn sie 

sich damit beschäftigen. Obwohl diese 

Themen auch im Lehrplan 21 verankert 

sind, fühlen sich insbesondere Lehrperso-

nen des Zyklus 1, also des Kindergartens 

und der ersten beiden Primarschuljahre, 

unsicher, solche Themen der unbelebten 

Natur und der Technik zu unterrichten. 

Mit dem Projekt KiNaT sollte diesem be-

gegnet werden: Gemeinsam mit dem Ins-

titut Unterstrass und der PH Bern wurde 

an der PH FHNW ein Weiterbildungskon-

zept entwickelt und evaluiert, welches 

das Unterrichten von Themen der unbe-

lebten Natur und der Technik nach Lehr-

plan 21 fokussiert. Das Resultat war eine 

schulhausinterne Weiterbildung mit zwei 

obligatorischen Weiterbildungshalbtagen 

und einem gemeinsamen Netzwerktref-

fen. Insgesamt nahmen 270 Lehrpersonen 

aus 22 Schulen am Pilotprojekt teil. 

Viele interessante Unterrichtsideen 
In den beiden Weiterbildungshalbtagen 

lernten die Teilnehmenden konkrete Um-

setzungen anhand des Experimentierzy-

klus LaBüKo nach Bernhard (2016) ken-

nen. Dieser wird durch die Phasen Labor, 

Büro und Konferenz gegliedert. Die Pha-

sen werden dabei je nach Inhalt und 

Klasse individuell eingesetzt, zum Bei-

spiel so:

 •  Im «Konferenzraum» werden die Kinder 
mithilfe einer Geschichte an ein Problem 
herangeführt. Im Zentrum steht beispiels-
weise eine Taschenlampe, deren Lämp-
chen nicht leuchtet. Gemeinsam werden 
mögliche Ursachen gesammelt – unter 
anderem, um das Vorwissen der Kinder 
sichtbar zu machen. Zudem führt die 
Lehrperson die Kinder fragengeleitet zur 

Aufgabe im Labor: Werft einen Blick ins 
Innere der Taschenlampen. Aus welchen 
Teilen besteht die Taschenlampe? Wann 
leuchtet die Taschenlampe?

 •  Im «Labor» untersuchen die Kinder in 
Kleingruppen verschiedene Taschenlam-
pen, indem sie diese auseinandernehmen 
und wieder funktionierend zusammen-
bauen. 

 • Im anschliessenden Austausch (erneut 
im «Konferenzraum») werden Gemeinsam-
keiten und Unterschiede der verschiede-
nen Taschenlampen besprochen und die 
Frage diskutiert, wie eine Taschenlampe 
funktioniert.

 • Im «Büro» halten die Kinder ihre Ergeb-
nisse fest: Sie zeichnen, schneiden und kle-
ben eine Taschenlampe ihrer Wahl oder zei- 
chnen, wie die Taschenlampe funktioniert.

Grosse Praxisnähe
Die Evaluation der Weiterbildung zeigt, 

dass sich die Lehrpersonen nach den bei-

den Weiterbildungshalbtagen eher zu-

trauen, Themen der unbelebten Natur 

und der Technik zu unterrichten. Beson-

ders geschätzt haben die Lehrpersonen 

die grosse Praxisnähe und dass sie ver-

schiedene Themen in einem geschützten 

Rahmen selbst erleben und Experimente 

ausprobieren konnten.

Im Rahmen eines abschliessenden Netz-

werktreffens zeigten Lehrpersonen einan-

der tolle Umsetzungen zu Themen wie 

«Luft braucht Platz», «Licht und Schat-

ten», «Magnetismus», «Energie» oder 

«Technik im Alltag» aus dem eigenen  

Unterricht. Dabei berichteten sie auch von 

den verschiedenen Lernmomenten der 

Kinder.

Andrea Lüscher und Susanne Metzger, Institut 
Forschung und Entwicklung

An dieser Stelle ein herzliches Dankeschön an 
alle Lehrpersonen, die am Projek t KiNaT teilge-
nommenen haben. Mit ihrer Hilfe konnte das 
Angebot optimier t werden und ist nun als schul-
hausinterne Weiterbildung abruf bar:  
w w w.f hnw.ch →  Weiterbildung →  Pädagogik 
→  Schulinterne Weiterbildung und Beratung → 
Themenspezif ische schulinterne Weiterbildun-
gen und Beratungen →  Natur und Technik im 
Zyklus 1 und 2 unterrichten 

Umsetzung der Schule 
Staufen zu Technik im 
Alltag. Foto: Andrea 
Lüscher.
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PH FHNW

3.  Schweizer  Kongress  zur  Begabungs-  
und Begabtenf örderung
Kongress.  «Begab ungs f ör der ung heiss t 
Verant wor tung üb er nehmen». Bega-
b ungs- und Begabtenf ör der ung is t  e in 
zentraler  A sp ek t des Lehr p lans 21 und 
einer Pädagogik der Vielf alt  in heter o -
genen K lass en. 

«Begabungsförderung aller» findet sowohl 

innerhalb des normalen Unterrichts in 

leistungsdifferenzierenden und adaptiven 

Lernarrangements statt als auch in unter-

richtsergänzenden, klassenübergreifen-

den Förderanlässen für Schülerinnen und 

Schüler mit überdurchschnittlichen Leis-

tungspotenzialen in einem oder mehreren 

Fachbereichen. Dabei sind das Entdecken 

von (teilweise verborgenen oder nicht ge-

zeigten) Fähigkeiten ebenso bedeutsam 

wie eine den individuellen Fähigkeiten 

angemessene differenzierte Förderung 

und Lernbegleitung sowie eine erweiterte 

Leistungsbeurteilung, die sich nicht nur 

am Durchschnitt und an Normvorgaben 

Er folgreiche KommSchau19 und smar t@media-Preis

orientiert, sondern auch an individuellen 

Leistungen der Kinder und Jugendlichen.

Neue Impulse
Der gesamtschweizerische Kongress mit 

internationaler Beteiligung findet vom  

3. bis 5. September am neuen Campus 

Muttenz der Pädagogischen Hochschule 

FHNW statt. Mit Hauptvorträgen und 

über 60 Workshops zu bewährten «Best 

Practices» ermöglicht er den Teilnehmen-

den eine individuelle Schwerpunktset-

zung. Begegnungen über die eigenen 

Stephan nach. Sie zeigte an verschiedenen 

Beispielen auf, wie die künstliche Intelli-

genz bereits unseren Alltag verändert. Da-

bei müssen wir uns auch mit ethischen 

und rechtlichen Fragen beschäftigen. In 

verschiedenen Workshops konnten sich 

die 150 Lehrpersonen praxisnah und un-

terrichtsbezogen mit dem Thema ausein-

andersetzen. 

Preis für vorbildliche Mediennutzung
Mit dem smart@media-Preis wurden an-

lässlich der KommSchau bereits zum 

vierten Mal Schulen ausgezeichnet, die 

Schulregionen hinaus und mit Experten 

und Expertinnen vermitteln neue Impulse 

und ermutigen zur Umsetzung in der ei-

genen Klasse und an der eigenen Schule. 

Victor Müller-Oppliger, Institut Weiterbildung 
und Beratung

Die Anmeldung ist ab Februar möglich. 
Frühbucher und Schulteams (ab 10 Personen) 
prof itieren von günstigeren Kongressbeiträgen.
Das Kongressprogramm und weitere Informationen: 
w w w.begabungsfoerderungkongress.ch.

herausragende Projekte für sichere, mün-

dige und kompetente Mediennutzung lan-

ciert haben. Dieses Jahr gingen die Preise 

nach Merenschwand, Spreitenbach und Ol-

ten. Im Rahmen des Theaterfreikurses der 

Oberstufe Merenschwand schrieben und 

inszenierten Schülerinnen und Schüler ein 

Stück, das ihre eigene Smartphone-Nut-

zung reflektiert. Solches geschah auch im 

zweiten Schultheaterprojekt: Die Schüle-

rinnen und Schüler der 5. Klasse (Schul-

haus Hasel) in Spreitenbach beobachteten 

in ihren Vorarbeiten für das Stück ihre Ge-

schwister, Freunde und Schulkolleginnen. 

Die Lehrerinnen nahmen in beiden Fällen 

das bedeutsame Thema ernst und gaben 

ihm im Wortsinn eine Bühne. Dritte Ge-

winnerin ist die Schule Olten. Sie wurde 

für ihr Gesamtkonzept bei der Umsetzung 

des Bildungsauftrags im Bereich Informa-

tische Bildung ausgezeichnet. 

Weitere Bilder und Infos unter:  
w w w.imedias.ch/kommschau

Sibylle von Felten, Judith Mathez, imedias

Tagung. Das Thema der KommSchau war 
ganz am Puls der Zeit: Künstliche Intelli-
genz und die Bedeutung dieser Techno-
logie für die Schule standen im Fokus. 
Der Einladung von imedias nach Brugg- 
Windisch und Solothurn folgten zahlrei-
che Lehrper sonen. Drei Schulen konnten 
am Anlass zudem den Präventionspreis 
smar t@media entgegennehmen.

Verändert die künstliche Intelligenz un-

ser Leben? Dieser Frage ging an der 

KommSchau in Brugg-Windisch und in 

Solothurn die Hauptreferentin Tania 

Preisträgerinnen und 
Preisträger des smart 
@media-Preises.  
Foto: Eugen Notter.

Verschiedene Work-
shops bieten Ideen für 
die eigene Klasse. Foto: 
Salomé Müller-Oppliger.



HfH – Interkantonale Hochschule für Heilpädagogik

sondere dem Transfer der Inhalte in den 

Familienalltag grosse Aufmerksamkeit 

geschenkt. Ein Fokus liegt auf der Präven

tion von Schulschwierigkeiten in den  

Bereichen Sprache und Mathematik. Des

halb kommen Spiele und Übungen zu  

diesen zwei Bereichen an jedem Treffen 

vor, nach dem Motto: «Überall stecken 

Mathe und Sprache drin».

Positive Er fahrungen
Lernort Familie 5+ ist ein Pilotprojekt 

der Interkantonalen Hochschule für Heil

pädagogik (HfH) in Zusammenarbeit mit

dem Amt für Jugend und Berufsberatung 

(AJB) der Bildungsdirektion des Kantons 

Zürich, das sich auch in anderen Kanto

nen problemlos einsetzen lässt. Seit Sep

tember 2017 wird Lernort Familie 5+ in 

mehreren Gemeinden mit hohem Sozial

index erfolgreich durchgeführt. Kurslei

tende sind qualifizierte Elternbildnerin

nen und Elternbildner. Die Themen – wie 

zum Beispiel entwicklungsförderliche Er

ziehung, Beziehung und Anerkennung 

des Kindes, Zusammenarbeit zwischen 

Elternhaus und Schule – sind in Modulen 

organisiert und bewähren sich, was sich 

im hohen Zufriedenheitsgrad der Eltern 

und der Kursleitenden widerspiegelt. 

Herausforderung
Neben der gelungenen Entwicklung und 

Durchführung dieses schulorientierten 

und familienbezogenen Bildungsangebots 

zeigen die bisherigen Erfahrungen aber 

auch, dass die Rekrutierung von belaste

ten Eltern mit Kindern im Kindergarten 

und Schulalter weit schwieriger ist als 

rund um die Geburt. Das bekräftigt einer

seits, dass GehStrukturen bezüglich  

des Erreichens von Eltern in Risikositua

tionen – wie bei ZEPPELIN praktiziert – 

zielführend sind; andererseits weist  

Lernort Familie 5+ darauf hin, dass im 

Einschulungsalter neue Wege der Re kru

tierung gesucht werden müssen. Vielver

sprechend ist die enge Kooperation  

mit den Kindergärtnerinnen und Kinder

gärtnern und schulischen Heilpädagogin

nen und Heilpädagogen vor Ort. 

Prof. Dr. Andrea Lanfranchi,  
Leiter Institut für Professionalisierung und 
System entwicklung, HfH 
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Fr ühf ör der ung. Ler nor t Famil ie 5+ is t 
e in sc hulor ientier te s Präventions ange 
b ot f ür  Elter n in sozialen Belas tungs
situationen. Im Hausb e suc hspr ogramm 
ZEPPELIN hab en die Famil ien b er eit s 
er f ahr en,  wie wic htig s ie s elbs t  in der 
Ver mit tlung von Ler nanr egungen sind. 
Steht das K ind vor der Eins c hulung o der 
is t  es  sc hon in der S c hule,  spielen die 
Elter n weiter hin eine zentrale Rolle in 
der Unter s tüt zung ihr e s K inde s.  Ler nor t 
Famil ie 5+ is t  e in Tei langeb ot der För
der l inie ZEPPELIN.

«In der Schule schaut dann die Lehrerin, 

dass mein Kind gut lernt», meint eine 

Mutter aus Eritrea. Viele Eltern sind sich 

wenig bewusst, dass Kinder nur dann in 

der Schule erfolgreich sind, wenn auch 

sie ihr Kind beim Lernen unterstützen – 

und zwar nicht nur bei den Hausaufga

ben. Hier setzt das neue präventive Ange

bot Lernort Familie 5+ ein. Es handelt 

sich um jeweils fünf Eltern treffen für Kin

der im Kindergarten, in der ersten und  

in der zweiten Klasse. Es ist eine Art 

«Wiederholungskurs» für Eltern, die sich 

schon in den ersten Lebensjahren ihres 

Kindes mit seiner Entwicklung vertieft 

auseinandergesetzt haben. Dies im  

Rahmen eines intensiven Hausbesuchs

programms «PAT – Mit Eltern lernen».  

So heisst das bewährte dreijährige Früh

förderprogramm, das in der ZEPPELIN 

Studie bezüglich langfristiger Wirkung 

untersucht wird (zeppelin.hfh.ch). PAT 

besteht aus zwei Hausbesuchen und ei

nem Elterntreffen pro Monat. Aus der in

ternationalen Forschung ist bekannt, dass 

die Wirkung frühkindlicher Interventio

nen kurzfristig betrachtet gut ist. Nach  

einer gewissen Zeit nehmen die Effekte 

aber ab oder lösen sich sogar in Luft auf. 

Dies auch bei qualitativ sehr guten Pro

grammen. Die Effekte bleiben allerdings 

weiter bestehen, wenn eine Förderlinie 

organisiert wird und die Eltern immer 

wieder an Kursen teilnehmen.

Förderliche Faktoren für die Entwicklung
In den Elterntreffen im Rahmen von Lern

ort Familie 5+ erfahren die Eltern zum 

einen, was ihr Kind beim Eintritt in die 

erste Klasse erwartet. Sie lernen zum  

anderen, wie sie ihr Kind im Familienall

tag gezielt und lustvoll anregen können. 

Sie erhalten weiter Empfehlungen, wie Er

ziehung von Kindergarten und Primar

schulkindern gelingt. In allen Kurseinhei

ten stehen die aktuellen Interessen und 

Wünsche der Eltern im Zentrum. Bei der 

Konzeption und Vermittlung wird insbe

Schulorientier tes  Präventionsangebot für  Eltern 

Elterntreffen von Lernort Familie 5+. Foto: Lernort Familie 5+.

Sprac he und Mathematik  – 
auf  diesen Bereic hen  
l iegt  der  Fokus.
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3 Lehrplan 21-konform
3 über 100 Lektionsskizzen
3 Elternheft in 13 Sprachen

Das Lehrmittel für den Berufswahl-Unterricht 

Berufswahl-Portfolio.ch 
Beruf swahl-Unterricht  n n n n n n n

Audiovisuelle Systeme n n n n n n n Schuleinrichtungen  n n n n n n n

Spielplatzgeräte n n n n n n n n

Bürli Spiel- und Sportgeräte AG, CH-6212 St. Erhard LU
Telefon 041 925 14 00, www.buerliag.com

Magie des Spielens...

Spielplatzgeräte n n n n n n n n Werk stof fe n n n n n n n n n n

KNECHT & CO. AG
HOLZWERKSTOFFE + ISOLATIONEN

Täfernstrasse 33 · 5405 Baden-Dättwil
Tel. 056 484 55 00 · Fax 056 484 55 01 · www.knechtholzwerkstoffe.ch

• Sperrholz, MDF-Platten, Holzleisten, Latten,  
 Kartonwabenplatten und vieles mehr
• Zuschnitt und Lieferservice

Grosse Auswahl 
zum Werken

Rufen Sie uns an, wir beraten Sie gerne.

KNECHT & CO. AG
HOLZWERKSTOFFE + ISOLATIONEN

Täfernstrasse 33 · 5405 Baden-Dättwil
Tel. 056 484 55 00 · Fax 056 484 55 01 · www.knechtholzwerkstoffe.ch

• Sperrholz, MDF-Platten, Holzleisten, Latten,  
 Kartonwabenplatten und vieles mehr
• Zuschnitt und Lieferservice

Grosse Auswahl 
zum Werken

Rufen Sie uns an, wir beraten Sie gerne.

Freier Werbeplatz n n n n n n n n

12 Erscheinungen
innerhalb eines Jahres im Format 87 × 31 mm
4-farbig für Fr. 975.– (+ 7,7 % MWSt.)

Wir beraten Sie gerne.

EWALD KELLER Werbung und Promotion GmbH 
Chriesiweg 5, 5707 Seengen 
Telefon 062 777 41 80, E-Mail: ewald-keller@pop.agri.ch 
www.werbungundpromotion.ch

Sorgentelefon
für Kinder

weiss Rat und hilft

Gratis

0800 55 42 0
sorgenhilfe@sorgentelefon.ch • SMS 079 257 60 89

www.sorgentelefon.ch • PC 34-4900-5

Sorgentelefon
für Kinder

weiss Rat und hilft

Gratis

0800 55 42 0
sorgenhilfe@sorgentelefon.ch • SMS 079 257 60 89

www.sorgentelefon.ch • PC 34-4900-5

Sorgentelefon n n n n n n n n

Wandtafeln & mehr: jestor. Yes!

Haben Sie unsere neue

SEON5703
Website schon besucht?

—› www.jestor.ch!

Natürlich spielen
Mit dem Schweizer Hersteller HINNEN 
sind Sie gut beraten. Der richtige Partner 
für Ihren Spiel- oder Pausenplatz.

HINNEN Spielplatzgeräte AG
T 041 672 91 11 - www.bimbo.ch macht spass

®

E W A L D  K E L L E R
Werbung und Promotion GmbH

Chriesiweg 5
Postfach 146  5707 Seengen

Telefon 062 777 41 80
Fax 062 777 41 84

Natel 079 222 06 72
E-Mail: ewald-keller@pop.agri.ch
www.werbungundpromotion.ch
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Ihr Produkt in guten Händen: 
Telefon 058 330 11 11, www.vsdruck.ch 
Telefon 058 330 11 03, Maria Rusciano

Bezugsquellen

Ferienregion n n n n n n n n n Sof t ware n n n n n n n n n n

www.LehrerOffice.ch/dbhosting

Jetzt ortsunabhängig arbeiten
mit Datenbank-Hosting!
✔ Praktisch ✔ Sicher ✔ Bewährt ✔ Unabhängig

IT-Gesamtlösungen n n n n n n n n

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

sicherer und einfacher Unterricht? 

die Schuladmin Software macht’s 

möglich! 

www.hi-ag.ch/schuladmin | 056 648 24 48 

Sprachkur svermit tlung n n n n n n n

Sprachreisen  
weltweit

mehr unter www.biku.ch
Vordere Vorstadt 8, 5001 Aarau

Die Weiterbildung Zofingen ist Ihr Partner für Konzept und Umsetzung, 
methodische Weiterbildung von Lehrpersonen und 

Bildungsgänge rund um Office 365. Wir haben langjährige Erfahrung 
und unterstützen bereits viele Schulen in der Schweiz.

 Melden Sie sich jetzt für ein kostenloses 
Beratungsgespräch – es lohnt sich!

www.weiterbildung-zofingen.ch

So klappt’s mit Office 365 
an Ihrer Schule

Weiterbildung n n n n n n n n

Reisen n n n n n n n n

Skitage, Skilager, 

Lagertra
nsfers, 

Schulreisen, 

Exkursionen, usw. 

Wir fa
hren unkompliziert! 

Mehr Infos unter 

www.carmaeleon.ch

Carmäleon Reisen AG l Ostzelg 380 l CH-5332 Rekingen
Telefon +41 56 298 11 11 & E-Mail: info@carmaeleon.ch

Inserat Schulblatt Winter.indd   1 29.10.2019   08:54:09

Freier Werbeplatz n n n n n n n n

12 Erscheinungen
innerhalb eines Jahres im Format 87 ×  65 mm

4-farbig für Fr. 1300.– (+ 7,7 % MWSt.)
ab SCHULBLATT 02/20 vom 7. Februar 2020

Wir beraten Sie gerne und freuen uns auf  
Ihre Kontaktaufnahme

E W A L D  K E L L E R
Werbung und Promotion GmbH

Chriesiweg 5
Postfach 146  5707 Seengen

Telefon 062 777 41 80
Fax 062 777 41 84

Natel 079 222 06 72
E-Mail: ewald-keller@pop.agri.ch
www.werbungundpromotion.ch

E W A L D  K E L L E R
Werbung und Promotion GmbH

Chriesiweg 5
Postfach 146  5707 Seengen

Telefon 062 777 41 80
Fax 062 777 41 84

Natel 079 222 06 72
E-Mail: ewald-keller@pop.agri.ch
www.werbungundpromotion.ch

Her stellung und Druck      nn n n n nn

E W A L D  K E L L E R
Werbung und Promotion GmbH

Chriesiweg 5
Postfach 146  5707 Seengen

Telefon 062 777 41 80
Fax 062 777 41 84

Natel 079 222 06 72
E-Mail: ewald-keller@pop.agri.ch
www.werbungundpromotion.ch

SAMEDAN (1728 m ü. M.)
Ferienhaus
Für Wander-, Ski- 
und Klassenlager sowie 
Projektwochen

• Schüler: 75 Plätze
• Leiter: 16 Plätze
• 3 Aufenthaltsräume
• Bündnerstübli
• Selbstversorgung (am Ort)
• Prospekt erhältlich

Kontakt:
Stadt Lenzburg, Abteilung Immobilien
Frau Jacqueline Hauenstein, Kronenplatz 24, 5600 Lenzburg
Tel. 062 886 45 30
E-Mail: jacqueline.hauenstein@lenzburg.ch
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Praxis

Analog – digital

Bild und Klang zusammengebracht

Lehr p lan 21 – Infor matis c he Bi ldung /
Medien und Infor matik und Musik.  In 
der vor l iegenden Unter r ic ht s einheit 
s et zen sic h die S c hüler innen und S c hü-
ler  des Zy k lus 2 mit  der Wir k ung von 
Musik in Medienb eiträgen aus einander 
und ver tonen einen b e s tehenden Zei-
c hentr ic k f i lm mit ihr em s elbs tgewob e -
nen K lang teppic h. 

Musik beeinflusst unsere Stimmung und 

Wahrnehmung. Somit hat auch Filmmu-

sik einen hohen Stellenwert: Sie unter-

stützt und prägt die Handlung – häufig 

sind wir Zuschauenden uns dessen gar 

nicht bewusst. Diese stimmungsprägende 

Wirkung macht sich auch die Werbung 

zu Nutze. Das Verständnis für diese Wir-

kung wird im Lehrplan 21 sowohl aus 

dem Blickwinkel der Medienpädagogik 

als auch aus der Musik aufgenommen. 

Schülerinnen und Schüler sollen die Wir-

kung der Musik in Medienbeiträgen ver-

stehen und aus diesem Verständnis her-

aus Musik und Klänge in eigenen 

Produktionen gezielt einsetzen. Dabei 

stehen ihnen verschiedene digitale  

Möglichkeiten zur Verfügung. 

Für das Experimentieren mit Klängen ist 

die App «GarageBand» für iOS-Tablets 

sehr geeignet. Die Neuvertonung der 

Trickfilme wurde mit iMovie gemacht,  

installiert auf Apple-Notebooks. Wie weit 

die gleiche Unterrichtssequenz mit ande-

ren Programmen durchgeführt werden 

kann, müsste vorgängig geprüft werden.

 • Teil 1: Experimentieren mit digitaler 
Klanggestaltung
Nach dem Einsingen mit einem einfachen 

Kinderlied (z.B. «Ein Huhn, das frass, 

man glaubt es kaum …») experimentieren 

die Schülerinnen und Schüler in der App 

«GarageBand» mit verschiedenen Mög-

lichkeiten, um das Lied zu begleiten. Als 

Erstes leiten Vorgaben zur Wahl der Ins-

trumente das Experimentieren, anschlies-

send werden Tongeschlecht, Tonart und 

Tempo variiert. In Teams wechseln sich 

Singen und Begleiten ab. Die Wirkung der 

unterschiedlichen Einstellungen wird be-

sprochen. 

 • Teil 2: Trickfilm neu vertonen
Die Schülerinnen und Schüler erhalten 

ca. 1,5-minütige Ausschnitte aus den 

Kult-Trickfilmen «La Linea», denen vorbe-

reitend die Tonspur entfernt wurde. Sie 

experimentieren mit der Herstellung von 

Klängen, welche die Bildaussage unter-

streichen oder verstärken. In einem 

Klang-Drehbuch unterteilen sie den Trick-

film in Sequenzen und halten die Form 

der Vertonung fest. Anschliessend werden 

Tablet und Laptop miteinander verbun-

den, sodass das Tablet als Musikeingabe-

gerät erkannt wird. Nun kann der Trick-

film direkt in der Filmsoftware entlang 

des Drehbuchs vertont werden. 

Die fertigen Projekte werden am Eltern-

abend vorgestellt. Aber Achtung: Die Pro-

dukte dürfen aus Urheberrechtsgründen 

nicht ins Internet gestellt werden!

In der übernächsten SCHULBLATT-Aus-

gabe folgt eine weitere Unterrichtsidee zur 

Wirkung von Klang und Musik, dann für 

Schülerinnen und Schüler des Zyklus 1. 

Monika Schraner Küttel PH FHNW, imedias

Verortung der Unterrichtsidee im Modullehrplan
Zyklus 2 /3 
SO: Informatische Bildung IB 1.3 (Kompetenzbe-
reich Medien, Medienbeiträge produzieren)
AG: Medien und Informatik MI 1.3 (Kompetenz-
bereich Medien, Medienbeiträge produzieren)
Musik, MU.2.C.1 (Bedeutung und Funk tion von 
Musik)

Weitere Informationen
Unter w w w.ic t-regelstandards.ch (SO) und 
mia4u.ch (AG) f inden Sie im Katalog die Unter-
richtseinheit «Bild und Klang zusammenge-
bracht» ausführlich beschrieben und mit Links 
und Unterrichtsmaterialien ergänzt. 
Die Unterrichtsideen wurden konzipier t, erprobt 
und zur Verfügung gestellt von Matthias Schweizer 
(Primarlehrer in Ammerswil).

Wie kann forsches Ausschreiten musikalisch untermalt werden? Foto: Matthias Schweizer.
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Pukllasunchis:  Inklusion,  Identität  und  
Lehrpersonen-Ausbildung 
Cusco.  Die Mo dells c hule «Puk llasun-
c his » leg t s eit  L angem einen S c hwer-
punk t au f die Ink lusion von K inder n mit 
sp eziel len Bedür f niss en und au f die 
St är k ung der andinen Identit ät,  dies 
auc h an der Pädagogis c hen Hoc hs c hule. 
Innovationen, die üb er den Tage sb e -
tr ieb hinaus gehen, wer den unter ande -
r em durc h gezielte Sp enden auc h aus 
der S c hweiz f inanzier t.

Ein Mitglied des Stiftungsrates von 

Puklla sunchis Schweiz schrieb nach ei-

nem Besuch in Cusco im vergangenen 

Sommer unter anderem: «Pukllasunchis 

hat mit dem Inklusions-Projekt eine Vor-

reiter-Rolle eingenommen. Ab 2001 wur-

den einige Kinder mit einer Behinderung 

in der Schule aufgenommen, um erste Er-

fahrungen zu sammeln. Ab 2004 hat 

Pukllasunchis eine Methodologie entwi-

ckelt, wie man diese Kinder in den Schul-

unterricht integrieren kann. Da bald da-

rauf ein Gesetz in Peru verabschiedet 

wurde, das besagte, dass alle Kinder mit 

einer Behinderung zur Schule gehen müs-

sen, konnte Pukllasunchis später seine Er-

fahrungen an die staatlichen Lehrpersonen 

weitergeben. In der Schule Pukllasunchis 

gehört das Inklusions-Projekt längst zum 

alltäglichen Schulablauf dazu.»

Dieses Jahr bildete Pukllasunchis auch  

76 Lehrpersonen von staatlichen Primar-

schulen und 61 Studierende von öffentli-

chen Pädagogischen Hochschulen weiter. 

Sie wurden zum Entwerfen von Inklusi-

onspolitiken für ihre Schule, für den Auf-

bau von einer inklusiven Schulkultur und 

die Umsetzung in die Praxis mit verschie-

denen didaktischen Strategien und Hilfs-

mitteln angeleitet.

Zudem wurden 21 Jugendliche mit beson-

derem Förderbedarf und deren Familien 

nach dem Schulabschluss begleitet und 

beraten. Viele von ihnen studieren oder 

studierten an Hochschulen oder techni-

schen Fachhochschulen. Einige sind in 

Arbeitspraktika oder Schnupperlehren, 

andere arbeiten bereits. Die Jugendlichen 

nehmen an den wöchentlichen Workshops 

zur Entwicklung von Fähigkeiten fürs Zu-

sammenleben und für den Alltag teil. Sie 

haben grosse Fortschritte gemacht und 

zeigen schon viel mehr Unabhängigkeit. 

In ihrer Freizeit sind sie auch in den 

künstlerischen Workshops präsent und 

nehmen an weiteren Sozialisierungsanläs-

sen im Jugendhaus «Sipas Wayna» teil. Sie 

werden von den anderen Teilnehmenden 

im Jugendhaus sehr geschätzt.

Im Besuchsbericht heisst es weiter: «In 

der pädagogischen Hochschule kommen 

alle Erfahrungen und Kompetenzen, die 

In der Schule Puklla-
sunchis gehört Inklu-
sion längst zum Schul-
alltag. Fotos: zVg.

Asociación Pukllasunchis  – Schulen für  Cusco
 
Anmeldung für eine Patenschaft

Name:  _________________________  Vorname: _____________________________

Strasse:  ________________________  PLZ/Ort:  _____________________________

Ich/wir zeichne(n) _______________  Patenschaft(en) zu Fr. 360.– pro Jahr.

Gewünschte Zahlungsart (bitte ankreuzen): 

N jährlich (Fr. 360.–)

N halbjährlich (je Fr. 180.–)

N vierteljährlich (je Fr. 90.–)

N  einmaliger Unterstützungsbeitrag von Fr.  

 

Datum:  _________________________________________

 

Unterschrift:  _____________________________________

 
Talon bitte einsenden oder faxen an: Sekretariat alv, Postfach 2114,  
5001 Aarau, Fax 062 824 02 60.

sich Pukllasunchis im Laufe seiner Existenz 

aneignen konnte, zum Tragen (Modellschule, 

Lehrerpersonen-Weiterbildung, interkulturel-

ler und zweisprachiger Unterricht, Inklusion, 

Umwelterziehung, usw.). Gewisse Verände-

rungen brauchen lange, bis sie umgesetzt 

werden. Dies gilt vor allem für Mentalitäts-

veränderungen. Seit den 90er-Jahren hat 

Pukllasunchis zusammen mit anderen NGOs 
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und Universitäten in verschiedenen in-

terkulturellen Projekten (Fortbildungs-

projekte, Di plomweiterbildungen und 

Radioprojekt) die Stärkung der indige-

nen Identität zum Thema gemacht, um 

der Diskriminierung der andinen Kul-

tur und so auch der Armut und Margi-

nalisierung dieses Bevölkerungsteils 

entgegenzuwirken. Gleichzeitig ge-

langte das Thema auch auf internatio-

naler Ebene an die Öffentlichkeit 

(UNO-Deklarationen über die Rechte 

der indigenen Völker und das immate-

rielle Kulturerbe). Nach einer Genera-

tion beginnen nun diese Bemühungen, 

Früchte zu tragen. Auch hier spielte  

Pukllasunchis eine Pionierrolle in der  

Region Cusco und in Peru.»

Hans-Jakob Mosimann  
(Stiftungsrat Pukllasunchis Schweiz)

Jubiläum
Am Samstag, 13. Juni, feier t Pukllasunchis ab  
14 Uhr sein 40-Jahre-Jubliäum im «Üdi-
ker-Huus» in Uitikon Waldegg, unter anderem 
mit Christine Appenzeller – bitte reservieren 
Sie sich das Datum.

Schulen für Cusco
Die Aargauer Lehrerinnen und Lehrer unter-
stützen die Asociación Pukllasunchis seit 
1993 mit jährlich rund 25 000 Franken. Schu-
len oder Privatpersonen, die eine Paten-
schaf t von 360 Franken pro Jahr übernehmen 
oder eine einmalige Spende in beliebiger 
Höhe machen möchten, benutzen bit te den 
auf Seite 38 stehenden Talon. Sie erhalten 
dann vom alv eine entsprechende Rechnung 
mit Einzahlungsschein. Viele treue Patinnen 
und Paten helfen Christine Appenzeller, ihr 
grossar tiges Hilfswerk für die Kinder und 
Jugendlichen im peruanischen Cusco weiter 
auszubauen. Der alv empf iehlt dieses beson-
ders, da eine langjährige und gute Zusam-
menarbeit besteht. Dadurch ist gewährleis-
tet, dass die Spendengelder vollumfänglich 
den Schulen von Cusco zugutekommen. Es 
wäre schön, wenn dieses Jahr der Kreis der 
Patenschaf ten vergrösser t würde. Wir dan-
ken aber auch für jede einmalige Spende.
Manfred Dubach, Geschäftsführer alv

Die Theatergruppe AJUA! spielt DEADNAME
Wer bin ich? Wie lebe ich? Die Theater-

gruppe der Neuen Kantonsschule Aarau  

(NKSA) zeigt in ihrem neuen Stück die 

autobiografisch inspirierte Geschichte ei-

nes jungen Erwachsenen, der sich her-

kömmlicher Kategorisierungen entzieht. 

Charly Ruff, ein ehemaliger NKSA-Schü-

ler, hat die Textvorlage geschrieben: «Es 

handelt sich um eine Mischung von Er-

eignissen, die mir oder jemandem aus 

meinem Umfeld an der Schule passiert 

sind. Alles ist wahr, auch wenn ich De-

tails verändert habe, damit die Ge-

schichte stringent bleibt und alle Figuren 

verwoben bleiben.» Allerdings fällt es 

dem Autor schwer, nun die Kontrolle über 

seinen Text abzugeben. Jeder Akteur, jede 

Akteurin würde seinen Text anders inter-

pretieren und dabei Bezug nehmen auf 

den eigenen moralischen Kompass. So 

wird dem Theaterschreiber, der selber 

auch als Schauspieler agiert, während der 

Probearbeit deutlich vor Augen geführt, 

wie unterschiedlich eine Textvorlage ver-

standen werden kann, wie die Theater-

gruppe ihn zu ihrem Narrativ macht und 

seiner persönlichen Geschichte neues  

Leben einhaucht. 

Das Stück dreht sich um Toni (19), der die 

Party seines Lebens schmeisst. Am Ende 

treibt ein Körper im vereisten Pool. Einige 

Tage danach werden die Beteiligten an je-

nen Ort vorgeladen, wo das Drama seinen 

Anfang nahm: Tonis Schule. Hier, in ge-

trennten Räumen, sollen sie Rechenschaft 

ablegen über die Chronik der Ereignisse. 

Dabei stellen sie das fatale Geschehen 

ganz unterschiedlich dar: War es eine 

harmlose Party oder eine gezielte Provo-

kation? Fahrlässigkeit der Eltern oder ein 

unglücklicher Unfall? Ein Eifersuchts-

drama oder verhängnisvolle Umstände? 

Die Inszenierung bespielt verschiedene 

Innen- und Aussenräume des Campus der 

Neuen Kantonsschule Aarau, dem idealen 

Schauplatz, nahm das fiktive Drama von 

«Deadname» seinen Anfang doch eben-

falls an einem Gymnasium. Wie die Figu-

ren im Stück werden die Zuschauerinnen 

und Zuschauer dabei getrennt, um zeit-

gleich an verschiedenen Orten der Einver-

nahme beizuwohnen. Umrahmt werden 

die synchronen Verhöre durch eine gross 

angelegte Einführungs- und Schluss-

szene, in denen alle vierzig Beteiligten 

auftreten. So fügen sich die Szenen zu ei-

nem dramatischen Gesamtkunstwerk zu-

sammen, das Schulgelände der NKSA 

wird zu einem Kaleidoskop, in dem sich 

die Wirklichkeit bricht. 

Dem Regisseur Beat Knaus ist es wichtig, 

dass Jugendliche in den Gesamtprozess 

von Produktion und Rezeption von Be-

ginn weg einbezogen werden, darin sieht 

er die Essenz guten Jugendtheaters. Im 

speziellen Fall von «Deadname» arbeitet 

Knaus mit einer radikal offenen Heran-

gehensweise, er verwendet zwar die Text-

vorlage von Charly Ruff, lässt sie aber von 

der Theatergruppe frisch improvisieren. 

So gibt der Regisseur das Stück in den 

Glutofen des Probenprozesses, in welchem 

es sich in immer neuen Formen realisiert, 

bis es  in der Intensivphase der externen 

Probewoche anfangs Februar zu einem 

Ganzen zusammengefügt wird. Dabei 

wird alles in Frage gestellt, was gewiss 

scheint: Wahrheit, Schuld, Geschlecht. 

«Und nichts ist, wie es einmal war.»

Irene Näf

Auf führungen
Fr, 14. Februar, 20 Uhr; Sa, 15. Februar, 20 Uhr; 
Di, 18. Februar, 19 Uhr; Do, 20. Februar, 19 Uhr; 
Fr, 21. Februar, 20 Uhr; Sa 22. Februar, 17 Uhr 
und 20 Uhr.  

Ort: Campus Neue Kantonsschule 
Aarau, Tickets: 12/25 Franken,  
Vorverkauf über auja.ch.

Erster Einblick: Am Maienzug-Vorabend vom 4. 
Juli gelangte im Kultur- und Kongresszentrum 
Aarau eine Kurzversion der Rohfassung von 
DEADNAME zur Aufführung. Foto: Selina Moha-
nathas.
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Ab in die  Produk tionshalle
St adtmus eum Aarau.  Die neue Wec hs el-
auss tel lung «Rob oz än. Neue Zeiten f ür 
Indus tr ie,  Ar b eit  und Konsum» im 
St adtmus eum Aarau b esc häf tig t s ic h 
mit  ak tuellen Ent wic k lungen in der 
Indus tr ie und bietet Bezüge zur 
Leb ens welt  der S c hüler innen und  
S c hüler.  Die Auss tel lung dauer t vom  
21.  Febr uar 2020 bis  7.  Febr uar 2021.

Roboter als Arbeitskollegen, globale Ar-

beitsteilung und nachhaltige Produktion. 

Der technologische Fortschritt verändert 

die Schweizer Industrie, aber auch uns als 

Gesellschaft. Die Ausstellung «Robozän. 

Neue Zeiten für Industrie, Arbeit und Kon-

sum» zeigt aktuelle Veränderungen und 

Diskussionen rund um den internationalen 

Wettbewerb, die Arbeit und den Ressour-

cenverbrauch auf und regt dazu an, über 

unsere Zukunft nachzudenken. 

Innovative Produkte von lokalen Unter-

nehmen wie nachhaltige Verpackungen 

oder 3-D-Drucker, die Tabletten lasern,  

rücken den Industriekanton Aargau ins 

Licht und zeigen, wie Firmen mit aktuel-

len Herausforderungen umgehen. Presse-

bilder aus dem Ringer Bildarchiv veran-

schaulichen zudem den Wandel diverser 

Industriebetriebe von 1970 bis heute. 

Geführte Rundgänge für die Oberstufe
In dialogischen Führungen werden in der 

Ausstellung Themen rund um Wirtschaft, 

Konsum und Arbeit diskutiert: Klimabe-

wegung und Wegwerfgesellschaft, Res-

sourcenknappheit und wachsende Be-

dürfnisse, Traumberufe und sich 

wandelnde Bildungsansprüche, Konsum-

verzicht und technologische Hoffnungs-

träger. Das Konfiglas voller Abfall der 

Zero-Waste-Bewegung konfrontiert die 

Schülerinnen und Schüler mit ihrem eige-

nen Konsumverhalten. Und wer über-

nimmt eigentlich die Verantwortung da-

für, wo und unter welchen Bedingungen 

unsere Konsumgüter produziert werden?

Selbstständiger Ausstellungsbesuch  
für die Mittelstufe
Was geht Industrie Kinder an? So einiges! 

Deshalb führt die Ausstellung jüngere 

Schülerinnen und Schüler auf einem spie-

lerischen Rundgang durch die Welt der 

Industriesounds, der Produktechecks und 

Roböterchenprogramme. Die interaktiven 

Stationen eignen sich für den eigenständi-

gen Ausstellungsbesuch. Zusätzlich zu 

dieser Schülerinnen- und Schülertour bie-

tet das Stadtmuseum Lehrpersonen Emp-

fehlungen an, mit welchen Themen und 

Fragestellungen sie an die Spielstationen 

anknüpfen können. 

Workshops Programmieren und  
3-D-Drucken
Sind Sie interessiert an einem Schulwork-

shop zu Programmieren und 3-D-Druck? 

Auf der Website www.stadtmuseum.ch 

finden Sie unter «Robozän» oder im  

Bereich «Schulen» Angaben über die  

digitalen Formate und Konditionen.

Annette Rutsch

Einführung für Lehrpersonen in die Ausstel-
lung «Robozän – Neue Zeiten für Industrie, 
Konsum und Arbeit»
Di, 25. Februar, 17.30 Uhr (Anmeldung bis  
Di, 18. Februar an museum@aarau.ch),  
Do, 3. März, 17.30 Uhr (Anmeldung bis  
Do, 27. Februar an museum@aarau.ch) mit  
Flavia Muscionico (Kuratorin) und Annet te 
Rutsch (Leitung Vermit tlung)

Programmieren und 3-D-Druck: All dies ist Klassen möglich in der neuen Ausstellung im Stadtmuseum 
Aarau. Foto: Stadtmuseum Aarau.
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Scheidungskinder
Filmtipp. Eltern trennen sich, aus einer 
vermeintlichen Einheit entstehen z wei 
Welten. Was heisst das für die Kinder? 
Der Film «Where We Belong» von Jacque-
line Zünd gibt ihnen das Wor t. Sie spre-
chen über ihre Verunsicherungen, aber 
auch ihre Stärken – ein Thema, das gele-
gentlich auch für Lehrper sonen, von 
Schülerinnen und Schüler damit kon-
frontier t, ak tuell werden kann. 

Wie gehen Kinder mit der Scheidung  

ihrer Eltern um? Mit beeindruckender 

Klarheit schildert die Schweizer Filmema-

cherin Jacqueline Zünd Gedanken und 

Gefühle von sechs Scheidungskindern. 

Der Dokumentarfilm beschreibt sie als 

gefordert und zerbrechlich, aber auch als 

mutig und intelligent – und führt uns 

sanft und Anteil nehmend an die Kinder 

heran, bietet Freiräume zum Nachdenken 

und illustriert deren Inneres mit stimmi-

gen Bildern.

Kinder äussern sich im Film
 • Thomas: «Ich habe mich am Anfang 

geschämt, weil bei uns im Dorf sonst nie-
mand getrennte Eltern hat. Wir wurden 
verspottet. Als es darum ging, ins Klassen-
lager zu gehen, sagte unsere Lehrerin,  
wir dürften nicht mit.» 

 • «Ich habe angefangen zu hinterfragen, 
was mein Vater so über meine Mutter läs-
tert, wie zum Beispiel, meine Mutter habe 
dies und jenes gemacht. Nichts davon 
stimmt. Ich war verloren, weil ich nicht 
wusste: Wem soll ich jetzt glauben?»,  
sinniert Carleton. 

 • Sherazade: «Für mich persönlich ist es 
am schlimmsten, wenn man mich fragt: 
Entscheide dich zwischen deiner Mama 
und deinem Papa. Dann denke ich mir: 
Hallo? Bist du bescheuert? Das sind meine 
Eltern, ich will mich nicht zwischen ihnen 
entscheiden. Ich habe sie beide lieb.»

 • «Als ich jünger war, hätte ich den Mut 
haben müssen, Mama und Papa zu sagen, 
sie sollen aufhören zu streiten und sich 
wieder vertragen. Aber jetzt ist es zu 
spät», meint Alyssia. 
Bevor die Kinder reden wollten, waren da 

grundsätzliche Überlegungen:

Die Regisseurin zum Film
«Mein Sohn hat zwei Zuhause. Damit 

fängt es ja schon an: Das Wort Zuhause 

gibt es nicht im Plural. In seiner Klasse 

war mein Sohn lange der ‹Einzige› aus ei-

ner getrennten Ehe, so sah es zumindest 

aus. Die Scheidungsrate in der Schweiz 

liegt bei etwa 40 Prozent, aber das Schei-

tern der Idee der glücklichen Familie ist 

offenbar noch immer schambelastet. Da-

bei wissen wir längst, dass die klassische 

Kernfamilie unsere Neurosen nährt. Die-

ses Paradox hat mich interessiert.

Das Gespräch über Trennungen und  

deren Folgen wird für gewöhnlich von  

Erwachsenen geführt. Sie treffen die  

Entscheidungen, beraten darüber, analy-

sieren. Mich hat die Perspektive der Kin-

der interessiert. Mir war wichtig, sie nicht 

als passive Opfer zu zeigen, sondern ihre 

eigene Wahrnehmung zu verstehen: Was 

ist ihnen wichtig, was tut ihnen weh, was 

gelingt ihnen mühelos und was scheint 

unüberwindbar?

Es hat mich beeindruckt, wie gut die Kin-

der ihre Eltern lesen können, wie stark 

sie spüren, ob es ihnen gut geht oder 

nicht. Wie viel ihnen daran liegt und was 

sie bereit sind, dafür zu tun. Es hat mich 

berührt, wie viel Verantwortung sie  

tragen. Sie suchen immer nach einem 

Weg, mit der Situation umzugehen. Im 

Grunde ist «Where We Belong» (Wohin 

wir gehören) ein Film über Resilienz, die 

psychische Widerstandsfähigkeit, Krisen 

zu bewältigen und sie durch Rückgriff 

auf persönliche und sozial vermittelte 

Ressourcen als Anlass für Entwicklungen  

zu nutzen.

Der Titel weckt eine Sehnsucht nach Zu-

gehörigkeit, nach einem Zuhause. Haben 

diese Kinder dieses Zuhause verloren 

oder hat es sich einfach verändert? Be-

stimmt verlieren sie das Zuhause, das sie 

kennen. Unruhe kommt ins Leben, viele 

Fragen stellen sich: Wer jetzt mit wem, 

wohin und wie lange? Wenn die Erwach-

senen das jedoch untereinander hinkrie-

gen, können sich Kinder gut anpassen 

und einleben. Dann haben sie im besten 

Fall einfach zwei Zuhause.»

Dafür sensibilisiert der Film: Vielleicht 

kann eine Lehrerin, ein Lehrer einem  

verunsicherten Kind, wenn gefordert,  

empathische Ansprechperson sein.

Hanspeter Stalder

Carleton, eines der Scheidungskinder, das mit seinem Schicksal reifte. Filmstill: © Nikolai von Graevenitz.
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«Die Lehrperson bringt  nicht  mehr einfach Wissen bei»
didac t a DIGITAL Swiss.  Ende Novemb er 
f and er s tmals die didac t a DIGITAL 
SWISS in B as el  s t at t.  Der Event ver s teht 
s ic h als  neuer Tr e f f punk t f ür  den digi-
t alen Wandel in der Bi ldung und ver-
eint einen Auss tel lungsb er eic h mit 
einer interak tiven Verans t altungsp lat t-
for m. Im Gespräc h mit dem SCHULBL AT T 
AG /SO sc haut Enc ar nac ión Dellai,  E x hi-
bit ion Dir ec tor,  zur üc k au f die dr eit ä-
gige Verans t altung. 

Susanne Schneider: Frau Dellai, wagen wir 
einen Blick in ein Schulzimmer in 5 und in 
10 Jahren. Wie sieht Unterricht dann aus? 
Encarnación Dellai: Wenn wir in die Zu-

kunft blicken, reden wir von Smart Lear-

ning Environments, intelligenten Lernum-

gebungen. Hierbei verschmilzt das 

Klassenzimmer mit digitalen Lernangebo-

ten. Mit Technologien wie Virtual Reality, 

Internet of Things oder Wandprojektionen 

wird der Raum zum Lernpartner. So kön-

nen Schülerinnen und Schüler im Ge-

schichtsunterricht beispielsweise selbst 

die Grabkammer der ägyptischen Königin 

Nefertari erkunden, nur mit einer VR-

Brille auf dem Kopf. Lernen wird zudem 

individualisiert und personalisiert. Hierbei 

müssen didaktische, pädagogische und 

technologische Entscheidungen aufeinan-

der abgestimmt werden.

Was heisst das konkret?
Die digitale Transformation wird den Un-

terricht in allen Bildungsstufen verändern.

Sie ist unsere Zukunft. Die Umstellung 

auf digitale Medien bedeutet für Lehre-

rinnen und Lehrer einen Rollenwechsel. 

Die Lehrperson bringt nicht mehr einfach 

Wissen bei, sondern entdeckt gemeinsam 

mit den Schülerinnen und Schülern neue 

Möglichkeiten. Dieses gemeinsame Ein-

tauchen bedingt eine leistungsfähige 

ICT-Struktur. Und es bedingt darüber  

hinaus Offenheit, Mut und natürlich auch 

digitale Kompetenz. Um die Technik  

sicher und sinnvoll in den Unterricht  

einbinden zu können, braucht es zudem 

medienpädagogische Konzepte.

In einer Podiumsdiskussion wurden  
inspirierende Schulprojek te mit Vorbild-
charak ter präsentier t. Wie sieht ein solches 
Projek t konkret aus?
Es gibt schweizweit zahlreiche span-

nende Projekte, von denen sich einige an 

der didacta DIGITAL Swiss vorgestellt ha-

ben. In der Schule Knonau im Bezirk Af-

foltern (ZH) etwa sammeln Schülerinnen 

und Schüler beim Projekt «Robot Your 

Classroom» Erfahrungen mit den Themen 

Programmieren und Robotik. Sie lernen 

unter anderem die Funktionsweise von 

Programmiermustern kennen und kön-

nen diese in Übungen anwenden. An der 

Schule wurde eine komplette Unterrichts-

reihe über alle Klassen des Zyklus 1 und 

2 hinweg erarbeitet, die verschiedenartige 

Lern- und Arbeitsformen beinhaltet, teil-

weise auch mit programmierbaren Robo-

tern. Der Aufbau der vermittelten Kompe-

tenzen erfolgt dabei schrittweise über alle 

Schulstufen hinweg. «Robot Your Class-

room» wurde prämiert und auch interna-

tional als inspirierendes Beispiel gefeiert.

Die Frage, ob Lehrpersonen durch künstliche 
Intelligenzen ersetzt werden, war Thema 
des Referats von Dr. Beat A. Schwendimann 
vom LCH. Zu welchem Ergebnis kam er?
Die Maschine ist nicht die bessere Lehrper-

son. Die Vorgänge in einem Klassenzim-

mer sind sehr komplex und dynamisch. 

Lernen ist und bleibt ein zwischen-

menschlicher Prozess mit starken emotio-

nalen und sozialen Aspekten. Lehrperso-

nen sind unersetzbar, weil sie Lernpro- 

zesse im Unterricht durch Beziehungsar-

beit und durch Schaffung einer positiven 

Atmosphäre fördern können. Sie kennen 

individuelle Bedürfnisse, Belastungsfak-

toren und Tagesformen ihrer Schülerin-

nen und Schüler und können entspre-

chend interpretieren, improvisieren und 

anpassen. 

Digitale Technologien wie KI sollen sinn-

voll ergänzend und entlastend im Unter-

richt eingesetzt werden. 

Für wen eignet sich der Besuch der didac ta? 
Wer ist Zielpublikum? 
Sie ist eine wichtige Austausch- und Wei-

terbildungsplattform für alle Bildungsver-

antwortlichen. Egal ob Schulleitende, 

Lehrpersonen, Dozierende, politische  

Entscheidungsträgerinnen und -träger, 

Bildungsexpertinnen und -experten,  

Bildungsdienstleister oder Eltern – die di-

dacta DIGITAL Swiss beleuchtete den di-

gitalen Wandel in der Bildung aus unter-

schiedlichen Blickwinkeln.

Können Sie bereits ein Fazit ziehen?
Viele Entscheidungsträger und Experten 

haben die erste didacta DIGITAL Swiss 

besucht und haben sich auch zum Netz-

werken getroffen. Es gab viele gute Ge-

spräche und motivierende Botschaften 

und Ansätze. Das war erfreulich. Wir 

sind positiv gestartet und möchten diesen 

Schwung für die Weiterentwicklung der 

didacta DIGITAL Swiss mitnehmen. Un-

ser Ziel ist, noch interaktiver und innova-

tiver zu werden. Wir sind uns sicher, dass 

wir hier gemeinsam mit unseren Partnern 

noch mehr bewegen können. Voller Elan 

werden wir mit den Vorbereitungen für 

die nächste Durchführung im Herbst 

2020 loslegen.

Interview: Susanne SchneiderDie didacta DIGITAL Swiss richtet sich an alle Bildungsinteressierten. Foto: zVg.
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Öf fentlicher Singtag – Schola Cantorum 
Wettingensis

 . 26. Januar, 8.45 Uhr, Aula Schulhaus  
Margeläcker, Wet tingen
Singen Sie gerne? Möchten Sie einmal 

«Chorluft» schnuppern? Dann sind Sie 

herzlich eingeladen zum öffentlichen 

Singtag der Schola Cantorum Wettin-

gensis. Gemeinsam mit uns werden Sie 

Sätze aus der Schöpfung von Joseph 

Haydn und Kompositionen von J.S. Bach 

einstudieren. Diese Werke werden dann 

am Nachmittag vor Publikum aufge-

führt. Publikum und Aufführende sind 

anschliessend zu einem Apéro eingela-

den. Die Teilnahme ist kostenlos. Lei-

tung: Stefan Müller. Programm und An-

meldung: www.schola.ch, Informationen: 

singtag@schola.ch, Tel. 076 680 77 12.

Bewegung und Selbstwirksamkeit für eine 
gesunde Entwicklung im Kindergarten

 . Infoabend: 2. März, 18 bis 19 Uhr in 
Brugg-Windisch
Kinder wollen die Welt entdecken und 

sich als eigenständige, wirkungsvolle 

Person erfahren. Das ist auch gut für 

die Gesundheit: Vielfältiges Tun bringt 

die Kinder in Bewegung und fördert 

ihre körperliche Entwicklung. Erfah-

rungen von Autonomie und Selbstwirk-

samkeit stärken die Persönlichkeit und 

unterstützen eine gesunde psychische 

Entwicklung. Das Weiterbildungs- und 

Beratungsangebot richtet sich an Lehr-

personen des Kindergartens. Es besteht 

aus sieben Weiterbildungstreffen, ver-

teilt über das Schuljahr 2020/21. Die 

Teilnehmenden erhalten Anregungen 

und Ideen, dazu gewinnen sie Mut und 

Lust, um ihre Praxis weiterzuentwi-

ckeln – also Erfahrungsräume zu ge-

stalten, die Kindern kindgerechte und 

gesundheitsförderliche, gleichzeitig an-

regende und lernreiche Erfahrungen er-

möglichen. Anmeldung zu Infoabend 

und Auskünfte: Tel. 056 202 72 22, 

claudia.suter@fhnw.ch

Geschlechterungleichheit, Demokratie 
und die Rolle der Schule

 . 10. März, 19 bis 21 Uhr, Kultur- und  
Kongresshaus Aarau, Saal 4
Die Gesprächsreihe zu Genderfragen in 

pädagogischen Berufen der FHNW geht 

mit dieser Veranstaltung in die dritte 

Runde. Die Pädagogische Hochschule 

FHNW stellt aktuelle Forschungsergeb-

nisse und praktische Herausforderun-

gen zu Genderfragen im Berufs- und 

Ausbildungsalltag zur Debatte. Gäste 

aus Wissenschaft, Berufspraxis, Politik 

und Verwaltung diskutieren über Ge-

schlechterungleichheiten und ziehen 

daraus Schlüsse für die Professionsent-

wicklung. Anmeldung und weitere In-

formationen: www.fhnw.ch/ph/gbp

Regional-Wettbewerbe 2020 der  
World Robot Olympiad

 . 9. und 16. Mai in Bellinzona, Brugg- 
Windisch, Burgdor f, Mut tenz, Zug und Zürich
In der Saison 2020 finden zum zweiten 

Mal Regionalwettbewerbe der World 

Robot Olympiad statt. Die Teams neh-

men an einem Wettbewerb in ihrer Re-

gion teil. Die besten Teams aller Regio-

nalwettbewerbe treten dann am 

grossen Schweizer-Final in Aarburg ge-

geneinander an. Die drei schweizweit 

besten Teams vertreten die Schweiz am 

internationalen Finale der World Robot 

Olympiad. Die Regionalwettbewerbe 

werden von lokalen Partnern der WRO 

veranstaltet. Sie dauern jeweils einen 

Tag. Die genauen Informationen wer-

den ab Anfang 2020 hier veröffentlicht: 

https://worldrobotolympiad.ch/ 

regionalwettbewerbe/ 

Das Gewinnerteam pro Altersklasse  

eines Regionalwettbewerbs qualifiziert 

sich direkt für den Schweizer-Final, so-

fern es mindestens eine reguläre Aufgabe 

gelöst hat. Weitere acht Teams pro Al-

tersklasse werden nach dem letzten Re-

gionalwettbewerb gemäss gesamtschwei-

zerischer Rangliste nach Punkten/Zeit 

für den Schweizer-Final qualifiziert. 

Schultheater woche auf Schloss Waldegg 
Solothurn

 . 15. bis 19. Juni
Theater von Kindern für Kinder! Die 

Schultheaterwoche auf Schloss Wal-

degg ist nicht mehr wegzudenken – in 

diesem Jahr findet sie bereits zum  

27. Mal statt. Das eigens für diese Wo-

che im Hof des Schlosses stehende Zelt 

bietet Platz für 300 Personen. Gespielt 

wird jeweils ab 9.45 und 14 Uhr.  

Mitmachen können Klassen des  

Kantons Solothurn vom Kindergarten 

bis zur Oberstufe. 

Weitere Informationen und Anmel-

dung: www.schultheaterwoche.ch.

Grosses Wetteifern: Einblick in den Wettbewerb 2018. Foto: zVg.
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Of fene Stellen

Aargau
Folgende Lehrerinnen- und  

Lehrerstellen sind im Schuljahr 

2019/2020 und 2020/21 (ab 1. August) 

zu besetzen:

Solothurn

Befristete Anstellung

Kindergar ten & Primarschule

Aarau
 . 11 Lek tionen

30.3.2020 bis 3.7.2020.
Lehrperson Sprachheilunterricht, Logopädie, 
KG/PS (40%). Unterrichtspensum in Wochen-
lek tionen (nur Lehrpersonen): 11 Lek tionen. 
Aufgaben: Mut terschaf tsver tretung, Arbeits-
tage sind zwingend Dienstag und idealer-
weise Donnerstag. Option ist eine Festanstel-
lung ab Schuljahr 2020/2021. Anforderungen: 
Sie betrachten Vielfalt als eine Bereicherung 
und fühlen sich wohl in einer multikulturel-
len Umgebung. Eine enge Zusammenarbeit 
mit den Klassenlehrpersonen ist für Sie 
selbst verständlich und Sie schätzen die Ver-
netzung und den regelmässigen Austausch 
mit den anderen Logopädinnen. Kontak t: 
Kreisschule Aarau-Buchs, Primarschule Telli, 
Esther Widmer, Schulleitung, Girix weg 30, 
5000 Aarau, Telefon 062 843 46 89,  
esther.widmer@ksab.ch, w w w.ksab.ch.

Aargau
Offene Stellen für Lehrpersonen können 

durch die Schulpflegen oder Schulleitun-

gen im Schulportal eingegeben werden 

und erscheinen dann automatisch im 

Internet (www.schulen-aargau.ch/ 

stellen). Das Inserat kann in dieser  

Rubrik im SCHULBLATT kostenpflichtig 

publiziert werden (siehe «Vorgehen»). 

Ebenfalls möglich ist die Publikation 

eines kommerziellen Inserats, vgl. 

www.alv-ag.ch → SCHULBLATT →  

Inserate.

Vorgehen

 •  Die Datenübernahme für das SCHUL- 
BLATT erfolgt jeweils am Tag des An- 
nahmeschlusses, vgl. www.alv-ag.ch 
→ Schulblatt → Daten, «Übernahme 
der offenen Stellen aus dem Internet».

 •  Die ausschreibenden Anstellungsbe-
hörden sind für den Inhalt und die 
Form der Texte abschliessend verant-
wortlich.

Dorneck berg 
 . Primarschule:  1 Stelle für ein Pensum von 

ca. 18 Lek tionen an der 3. Klasse in Hoch-
wald. Stellenantrit t 1. August 2020.  
Die Stelle ist unbefristet.

 . Primarschule: 1 Stelle für ein Pensum von 
ca. 8–10 Lek tionen an der 4./5. Klasse in 
Hochwald. Stellenantrit t 1. August 2020.  
Die Stelle ist unbefristet. Vorzugsweise  
kombinierbar mit der Stelle SF PS.

 . Spezielle Förderung PS:  1 Stelle für ein 
Pensum von ca. 6–8 Lek tionen an der  
4./5./6. Klasse in Hochwald. Stellenantrit t  
1. August 2020. Die Stelle ist unbefristet.  
Vorzugsweise kombinierbar mit der Stelle PS 
4./5. Klasse.
Auskunf t und Bewerbungen (per Mail): 
Sabine Riesch, Schulleitung,  
Telefon 061 911 18 47,  
E-Mail: sabine.riesch@schulen-dorneckberg.ch
w w w.schulen-dorneckberg.ch

Kreisschule Gäu 
 . Sekundarstufe I: 1 Stelle für ein Pensum 

von 29 Lek tionen an der 1. Sek E mit Klassen-
leitungsfunk tion. Fächer: M, N&T, E, GG, BO 
und EE. Unterricht im Schulhaus Carpe Diem 
in Neuendor f ab 1. August 2020.

 . Sekundarstufe I:  1 Stelle für ein Pensum 
von 26–29 Lek tionen an der 1. und 2. Sek. 
Fächer: TG (tex tile Richtung), BG und WAH. 
Unterricht im Schulhaus Carpe Diem Neuen-
dor f und am Kreisschulhaus Neuendor f ab  
1. August 2020.

 . Sekundarstufe I:  1 Stelle für ein Pensum 
von 29 Lek tionen an der 3. Sek E mit Klassen-
leitungsfunk tion. Fächer: M, D, N&T und SA. 
Stellenantrit t in Wolf wil per 1. August 2020.
Auskunf t und Bewerbungen: Silvan Jäggi, 
Schuldirek tion, Chäsiweg 18, 
4623 Neuendor f, Telefon 062 387 99 68,  
E-Mail: silvan.jaeggi@ks-gaeu.ch

Grenchen 
 . Primarschule:  1 Stellver tretung für ein 

Pensum von 20.2 Lek tionen an einer 5. Klasse 
(Schulkreis Kastels). Zeitdauer:  
17.2–8.5.2020. Unterrichtstage: MO und DO  
ganzer Tag und MI Vormit tag.
Auskunf t und Bewerbungen: Ruth Bieri, 
Schulleitung SH Kastels, Kastelsstrasse 96, 
2540 Grenchen, Telefon 079 874 60 71, 
E-Mail: ruth.bieri@grenchen.ch

L angendor f 
 . Primarschule: 1 Stelle für ein Teilpensum 

von 18–21 Lek tionen an einer 1. Klasse.  
Stellenantrit t 1. August 2020.

 . Primarschule: 1 Stellver tretung für ein 
Pensum von 17 Lektionen ohne Fremdsprachen 
an einer 5. Klasse. Vom 2.3.2020–31.5.2020 
(Montagvormit tag, Dienstag ganzer Tag und 
Mit t wochvormit tag).
Auskunf t und Bewerbungen:  
Caroline Kiener, Schulleitung,  
Schulhausstrasse 6, 4513 Langendor f,  
Telefon 032 624 10 20,  
E-Mail: caroline.kiener@geslor.ch

Wangen bei Olten 
 . Primarschule:  1 Stelle für ein Pensum von 

23–25 Lek tionen als Klassenlehrperson an 
der 1. Klasse (inkl. Schwimmunterricht).  
Stellenantrit t 1. August 2020.

 . Primarschule: 1 Stelle für ein Pensum von 
23–25 Lek tionen als Klassenlehrperson an 
der 6. Klasse. Stellenantrit t 1. August 2020.

 . Spezielle Förderung PS:  1 Stelle für ein 
Pensum von 19–25 Lek tionen an der  
3.–6. Klasse (davon sind 6 Lek tionen DaZ PS). 
Stellenantrit t 1. August 2020.

 . Sekundarstufe I:  1 Stelle für ein Pensum 
von 19–25 Lek tionen Sek B. Fächer: Deutsch, 
Englisch, Mathematik, Geograf ie, Geschichte 
und ICT. Stellenantrit t 1. August 2020.
Auskunf t und Bewerbungen: Schulleitung 
Wangen bei Olten, Remo Rossi,  
Gesamtschulleiter, Dor fstrasse 65,  
4612 Wangen bei Olten,  
Telefon 062 206 00 37,  
E-Mail: remo.rossi@schulewangen.ch

Ober stufe Wasseramt Ost 
 . Spezielle Förderung SEK I:  40 Lek tionen, 

2 Stellen. Auf teilung auf zwei Lehrpersonen, 
ideale Pensengrössen 14 Lek tionen und  
26 Lek tionen. Diese Stellen sind mit weiteren 
of fenen Stellen kombinierbar. Ideale Kombina-
tion mit dem Fach Französisch. Unterricht an 
beiden Schulzentren DeLu Derendingen/Luter-
bach und OZ 13 Subingen ab 1. August 2020.

 . Sekundarstufe I:  1 Stelle für ein Pensum 
von 21–27 Lek tionen als Klassenlehrperson 
Sek E, Mathematik (E und P), Natur und Tech-
nik, Biologie (P), Chemie (P), ev. Französisch 
(E und P). Unterricht am Schulzentrum DeLu 
Derendingen/Luterbach ab 1.8.2020.

 . Sekundarstufe I:  1 Stelle für ein Pensum 
von 26–29 Lek tionen als Klassenlehrperson 
Sek B, Vollpensum mit Unterricht in den mei-
sten Fächern der Klasse möglich. Unterricht 
am Schulzentrum DeLu Derendingen/Luter-
bach ab 1.8.2020.

 . Sekundarstufe I:  1 Stelle für ein Pensum 
von 20–26 Lek tionen Französisch (P, E und B), 
und Englisch (B). Unterricht am Schulzentrum 
DeLu Derendingen/Luterbach ab 1.8.2020.

 . Sekundarstufe I:  1 Stelle für ein Pensum 
von 20–29 Lek tionen als Klassenlehrperson 
Sek E, Deutsch, Französisch, Englisch und 
eventuell Geschichte/Geographie. Unterricht 
am Schulzentrum OZ 13 Subingen ab 1.8.2020.
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Of fene Stellen

Die Schule Spreitenbach sucht ab 1.8.2020

eine Schulleiterin /  
einen Schulleiter
als Mitglied des Schulleitungsteams, 100%

zuständig für alle Kindergärten

Wir sind
•  eine integrative Schule mit rund 1600 Schülerinnen und Schülern vom  

Kindergarten bis zur Bezirksschule mit 240 Lehrpersonen
•  ein Schulleitungsteam aus fünf gleichberechtigten Mitgliedern, davon eine 

Teamleitung, die im Zweijahresturnus wechselt.

Wir bieten
•  Unterstützung durch ein eingespieltes Führungsteam, eine partnerschaftliche 

Schulpflege und engagierte Lehrpersonen
•  Zentrale Schulverwaltung, sowie administrative Mitarbeiterinnen an den 

Standorten
•  Schulsozialarbeit
•  Anstellungsbedingungen nach kantonalen Vorgaben

Ihre Aufgaben
•  Operative und personelle Führung des Bereichs Kindergarten (im Ort verteilte 

18 Abteilungen)
•  Zugewiesene Aufgaben im Schulleitungsteam
•  Gemeinsame innovative Weiterentwicklung der Schule und Qualitätssicherung

Unsere Erwartungen
•  Kommunikative und teamfähige Persönlichkeit mit hoher Sozialkompetenz
•  Kooperations- und Teamfähigkeit sowie Organisationstalent
•  Pädagogische Ausbildung mit mehrjähriger Unterrichtserfahrung oder  

entsprechende Erfahrung in pädagogischen, sozialen Organisationen
•  Führungskompetenz
•  Interesse an den Herausforderungen in einer multikulturellen Gemeinde
•  Abgeschlossene Schulleitungsausbildung (oder Bereitschaft dazu)

Sind Sie interessiert? Gerne gibt Ihnen der SL-Teamleiter,  
Herr Roger Stiel, 056 418 88 13, oder die Schulpflegepräsidentin,  
Frau Doris Schmid, 076 491 38 00 weitere Auskünfte.
Ihre vollständigen Bewerbungsunterlagen richten Sie bitte bis 24.02.2020 an:
Schulpflege Spreitenbach, Schulverwaltung, Haufländlistrasse 12,  
8957 Spreitenbach, doris.schmid@spreitenbach.ch,  
www.schule-spreitenbach.ch

 . Sekundarstufe I:  1 Stelle für ein Pensum 
von 17–26 Lek tionen. Mathematik, Natur und 
Technik und eventuell Französisch oder 
Geschichte/Geographie.
Unterricht am Schulzentrum OZ 13 Subingen 
ab 1.8.2020.
Auskunf t und Bewerbungen: Adrian van der 
Floe, Schulleiter, Schöllerstrasse 1,  
4552 Derendingen, Telefon 032 681 30 30, 
E-Mail: vander f loe.adrian@owo.ch

Winznau 
 . Kindergar ten:  1 Stelle für ein Pensum von 

6–10 Lektionen. Stellenantritt 1. August 2020.
 . Primarschule:  1 Stelle für ein Pensum von 

28 Lek tionen plus 1 Lek tion Klassenleitungs-
funk tion an der 3. Klasse. Stellenantrit t  
1. August 2020.

 . Spezielle Förderung PS: 10–12 Lek tionen 
Heilpädagogik am KG und 5–10 Lek tionen 
Heilpädagogik an der Primarschule.  
Stellenantrit t 1. August 2020.
Auskunf t und Bewerbungen: Sylvia Zübli, 
Schulleiterin, Lostor ferstrasse 13,  
4652 Winznau, Telefon 079 168 06 02,  
E-Mail: sylvia.zuebli@schulewinznau.ch
w w w.schulewinznau.ch

Zuchwil 
 . Primarschule:  1 Stelle für ein Pensum von 

24–29 Lek tionen an einer gemischten  
1./2. Klasse als Klassenlehrperson.  
Stellenantrit t 1. August 2020.

 . Primarschule: 1 Stelle für ein Vollpensum 
von 29 Lek tionen an einer 5. Klasse. Unter-
richt ab 1. August 2020.

 . Kindergar ten:  1 Stelle für ein Pensum von 
27 Lek tionen (Neueröf fnung eines Kindergar-
tens). Stellenantrit t 1. August 2020.

 . Spezielle Förderung PS: 1 Stelle für ein 
Pensum von 29 Lek tionen als Schulische/r 
Heilpädagoge/in an der Primarschule.  
Stellenantrit t 1. August 2020.

 . Spezielle Förderung PS:  1 Stelle für ein 
Pensum von 10–15 Lek tionen am Kindergar ten 
und an der Primarschule als Schulische/r Heil-
pädagoge/in. Stellenantrit t 1. August 2020.
Auskunf t: Sandro Rosset ti, Schulleiter,  
Telefon 079 900 45 28, Alexandra Müller, 
Schulleiterin, Telefon 079 192 13 95, Stephan 
Hug, Schuldirek tor, Telefon 032 686 52 72.

 . Sekundarstufe I: 1 Stelle für ein Pensum 
von 26–29 Lek tionen (90–100%) an der Sek B 
als Klassenlehrperson. Stellenantrit t  
1. August 2020.
Auskunf t: Barbara Weibel Schoch, Schulleite-
rin, Telefon 032 686 83 60, Stephan Hug, 
Schuldirek tor, Telefon 032 686 52 72.
Bewerbungen: Einwohnergemeinde Zuchwil, 
Stephan Hug, Schuldirek tor, Hauptstrasse 65, 
Post fach136, 4528 Zuchwil,  
E-Mail: stephan.hug@zuchwil.ch

SCHULREISE JURA UND 
DREI-SEEN-LAND
Das März-Themenheft «Schulreise» 
nimmt Leserinnen und Leser mit in eine 
wunderbare Region: In den Jura und das 
Drei-Seen-Land. Eine abwechslungs-
reiche, teils spektakuläre Natur will 
erwandert werden, und eine schöne 
Palette an Museen bietet sich für Exkur-
sionen mit der Schulklasse an. Das 
Themenheft «Schulreise» flaniert dem 
Neuenburgersee entlang, erklimmt die 
Höhen des Jura, gibt einen Einblick in die 
Museenlandschaft um Biel, Yverdons-les-
Bains und Neuenburg und macht sich in 
Murten auf eine Schatzsuche. Verpassen 
Sie die Chance nicht, Ihr Angebot mit einem 
Inserat, einer Publireportage oder einer 
Beilage in der attraktiven Themennummer 
zu präsentieren.

Inserateschluss: 14. Februar 2020
Beratung und Reservation: Inserat-Management 
SCHULBLATT Aargau und Solothurn 
EWALD KELLER Werbung und Promotion GmbH,  
Chriesiweg 5, 5707 Seengen
Telefon 062 777 41 80  I  E-Mail: ewald-keller@pop.agri.ch  I  
www.werbungundpromotion.ch

Themenheft  

Nr. 4 

6. März 2020
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Unsere Schule ist eine vom Kanton Aargau getragene, sonderpädagogisch 
geführte Tagesschule. Wir unterrichten etwa 70 Kinder und Jugendliche, denen 
die Regelschule nicht mehr gerecht werden kann. Die Grundlage zur Gestaltung 
des Unterrichts bilden Rudolf Steiners Menschenkunde und Pädagogik.

Wir suchen auf den Sommer 2020 
eine Schulische Heilpädagogin oder  
einen Schulischen Heilpädagogen

je nach fachlichen Ressourcen und Fähigkeiten zu 70 bis 100 Prozent

Ihre Aufgaben
–  Sie unterrichten eine altersübergreifende Klasse von acht bis neun  

Schülerinnen oder Schülern (Mittelstufe).
–  Sie gestalten den Jahres- und Themenplan für die Klasse.
–  Sie erstellen die Förderpläne und tragen die Verantwortung für die  

Durchführung von pädagogischen Sondermassnahmen.
–  Sie gestalten die Projektwochen im Winter- und Sommerquartal mit.
–  Sie leiten die Gespräche mit den Eltern aus Ihrer Klasse und führen die  

Elternabende durch.
–  Sie bieten einen musischen, bewegten und an Sonderschulbedürfnisse 

angepassten Unterricht.

Sie bringen mit
–  ein EDK anerkanntes Lehrdiplom
–  Abschluss in Schulischer Heilpädagogik oder den Willen, eine Ausbildung 

berufsbegleitend nachzuholen
–  Interesse für die Hintergründe einer Steiner-Schule
–  Interesse und Liebe für Kinder und Jugendliche mit besonderen Bedürfnissen
–  Teamfähigkeit und viel Humor

Wir bieten an
–  schönes Schulhaus mit guter Infrastruktur zwei Minuten vom Bahnhof Lenzburg
–  Gehalt nach kantonal-aargauischen Richtlinien
–  gutes Arbeitsklima in einem geleiteten Team
–  Fachberatung, Supervision, Weiterbildung
Wenn Sie sich angesprochen fühlen, senden Sie bitte Ihre Bewerbung mit den 
üblichen Unterlagen an die Schulleitung: Martin Schmidt, Bahnhofstrasse 19, 
5600 Lenzburg. Für weitere Informationen steht Ihnen Herr Schmidt unter der 
Telefonnummer 062 891 69 49 zur Verfügung, oder per Mail:  
martin.schmidt@steiner-lenzburg.ch.

Bahnhofstrasse 19 | 5600 Lenzburg
T 062 891 28 28 | F 062 891 01 48
office@steiner-lenzburg.ch | www.steiner-lenzburg.ch

Bahnhofstrasse 19 
5600 Lenzburg 

T 062 891 28 28 
F 062 891 01 48 

office@steiner-lenzburg.ch 
www.steiner-lenzburg.ch 

 
 
 
 
Unsere Schule ist eine vom Kanton Aargau getragene, sonderpädagogisch geführte Tagesschule. 
Wir unterrichten etwa 70 Kinder und Jugendliche, denen die Regelschule nicht mehr gerecht 
werden kann. Die Grundlage zur Gestaltung des Unterrichts bilden Rudolf Steiners Menschen-
kunde und Pädagogik.  
 

Wir suchen  
auf den Sommer 2020 

 
eine Schulische Heilpädagogin 

oder 

einen Schulischen Heilpädagogen 

je nach fachlichen Ressourcen und Fähigkeiten zu 70 bis 100 Prozent 

 
Ihre Aufgaben 

- Sie unterrichten eine altersübergreifende Klasse von acht bis neun Schülerinnen oder 
Schülern (Mittelstufe). 

- Sie gestalten den Jahres- und Themenplan für die Klasse. 
- Sie erstellen die Förderpläne und tragen die Verantwortung für die Durchführung von 

pädagogischen Sondermassnahmen. 
- Sie gestalten die Projektwochen im Winter- und Sommerquartal mit. 
- Sie leiten die Gespräche mit den Eltern aus Ihrer Klasse und führen die Elternabende 

durch.  
- Sie bieten einen musischen, bewegten und an Sonderschulbedürfnisse angepassten 

Unterricht. 
  

Sie bringen mit 

- ein EDK anerkanntes Lehrdiplom 
- Abschluss in Schulischer Heilpädagogik oder den Willen, eine Ausbildung berufsbegleitend 

nachzuholen 
- Interesse für die Hintergründe einer Steiner-Schule 
- Interesse und Liebe für Kinder und Jugendliche mit besonderen Bedürfnissen 
- Teamfähigkeit und viel Humor 

 
Wir bieten an  

- schönes Schulhaus mit guter Infrastruktur zwei Minuten vom Bahnhof Lenzburg 
- Gehalt nach kantonal-aargauischen Richtlinien 
- gutes Arbeitsklima in einem geleiteten Team 
- Fachberatung, Supervision, Weiterbildung 
 

Wenn Sie sich angesprochen fühlen, senden Sie bitte Ihre Bewerbung mit den üblichen Unter-
lagen an die Schulleitung: Martin Schmidt, Bahnhofsstrasse 19, 5600 Lenzburg. Für weitere 
Informationen steht Ihnen Herr Schmidt unter der Telefonnummer 062 891 69 49 zur Verfügung, 
oder per Mail: martin.schmidt@steiner-lenzburg.ch. 
 

 
 

Als führende soziale Institution bieten wir Lebens-, Lern- und Begegnungsräume für 
Menschen mit besonderen Bedürfnissen. Wir führen die Kompetenzzentren für heilpä-
dagogische Früherziehung und Psychomotorik des Freiamts. Das attraktive Gelände 
mit dem Restaurant JoJo stellt einen beliebten und wichtigen Treffpunkt für die Region 
Bremgarten dar. 
 
Wir suchen für unsere Heilpädagogische Schule für Kinder mit besonderen Bedürf-
nissen per sofort oder nach Vereinbarung eine/n 
 

HeilpädagogIn / Lehrperson 
Pensum ca. 45 % resp. 13 Lektionen (Do - Fr) 
 
Als ausgebildete Lehrperson vermitteln Sie den anvertrauten Schülern eine ihrem Ent-
wicklungsstand entsprechende Förderung und Schulung. Weiter pflegen Sie die inter-
disziplinäre Zusammenarbeit zwischen Schule, Elternhaus, Wohngruppen, Therapeu-
ten und Fachlehrpersonen. 
 
Wir bieten Ihnen ein vielseitiges, abwechslungsreiches Aufgabengebiet sowie ein gut 
strukturiertes Arbeitsumfeld. Diverse Annehmlichkeiten wie Personalrestaurant, stif-
tungseigener Kinderhort, garantierter Parkplatz sowie gute Erreichbarkeit mit den öf-
fentlichen Verkehrsmitteln runden das Angebot ab.  
 
Für Auskünfte steht Ihnen der Schulleiter, Marcel Heeg, per Mail marcel.heeg@josef-
stiftung.ch oder per Telefon 056 648 45 71, gerne zur Verfügung. Wenn Sie sich 
angesprochen fühlen, freuen wir uns vorzugsweise auf die elektronische Zusendung 
Ihrer vollständigen Bewerbungsunterlagen an Frau Isabelle Rogenmoser, Leiterin Per-
sonaldienst. 
 
 
St. Josef-Stiftung, Badstrasse 4, 5620 Bremgarten 
Tel. 056 648 45 45 
isabelle.rogenmoser@josef-stiftung.ch 
 
 
 
 

Als eine der führenden sozialen Institutionen im Kanton Aargau bieten wir 
Lebens-, Lern- und Begegnungsräume für Menschen mit besonderen 
Bedürfnissen. Wir führen die Kompetenzzentren für heilpädagogische 
Früherziehung und Psychomotorik des Freiamts. Das attraktive Gelände 
mit dem Restaurant JoJo stellt einen beliebten und wichtigen Treffpunkt 
für die Region Bremgarten dar. Für unsere Heilpädagogische Schule mit 
110 Schüler/innen suchen wir per sofort oder nach Vereinbarung eine/n

Schulleiter/-in Pensum 80 %
In dieser Funktion sind Sie für folgende Aufgaben verantwortlich:
–  Pädagogische Weiterentwicklung der Schule
–  Aufnahmeprozess von Schulkindern an die Heilpädagogische Schule
–  Sicherstellung einer adäquaten heilpädagogischen Förderung der  

Schülerinnen und Schüler im Schulalltag
–  Koordination zwischen internen und externen Schnittstellen sowie 

weiteren Stiftungsbereichen, Eltern, Abklärungsstellen, Invaliden-
versicherung, Vormundschaftsbehörden, KESB, Ärzten, Therapeuten

–  Personelle und fachliche Führung des Lehrkörpers
–  Projekt- und Konzeptarbeiten
–  Erstellung und Einhaltung des Abteilungsbudgets
–  Einhaltung von stiftungsinternen und kantonalen Vorschriften
–  Qualitätssicherung
Idealerweise bringen Sie mit:
–  Heil- oder sonderpädagogische Ausbildung (Lehrperson geht auch)
–  Abgeschlossene Zusatzausbildung als Schulleiter/-in oder die Absicht, 

diese zu absolvieren
–  Berufs- und Führungserfahrung in einer vergleichbaren Funktion
–  Erfahrung in der Personalführung
–  Ausgeprägte Kommunikations- und Konfliktfähigkeit; hohe Flexibilität 

und Belastbarkeit
Wir bieten Ihnen:
–  Eine anspruchsvolle und herausfordernde Führungsaufgabe mit  

entsprechendem Gestaltungsspielraum
–  Moderne Schulanlagen mit einer gut ausgebauten Infrastruktur
–  Annehmlichkeiten wie Personalrestaurant, garantierter Parkplatz, gute 

Erreichbarkeit mit den öffentlichen Verkehrsmitteln, Kinderhort
Für Auskünfte steht Ihnen der Bereichsleiter Kinder, Herr Marcel Heeg, 
per Mail marcel.heeg@josef-stiftung.ch oder per Telefon 056 648 45 71, 
gerne zur Verfügung. Wenn Sie sich angesprochen fühlen, freuen wir uns 
auf die elektronische Zusendung Ihrer vollständigen Bewerbungsunterla-
gen an Frau Isabelle Rogenmoser, Leiterin Personaldienst / isabelle.rogen-
moser@josef-stiftung.ch
St. Josef-Stiftung, Badstrasse 4, 5620 Bremgarten
Tel. 056 648 45 45, isabelle.rogenmoser@josef-stiftung.ch

l a dn e n h o f
Zentrum und Schweizerische Schule für Schwerhörige
5035 Unterentfelden

Die Stiftung Landenhof erweitert die Behinde-

rungsspezifische Beratung und Begleitung  

mit dem Visiopädagogischen Dienst und ist neu 

ab Schuljahr 2020/2021 für die Beratung  

und Begleitung von rund 70 Schülerinnen und 

Schülern mit einer Sehbehinderung in der 

Regelschule des Kantons Aargau zuständig.

Auf den 1.8.2020 suchen wir mehrere schulische

Visiopädagoginnen / 
Visiopädagogen 
(50-100%)
(Schulische Heilpädagoginnen/Heilpädagogen)

für die Beratung und Begleitung von integ-

riert geschulten Kindern und Jugendlichen 

mit einer Sehbehinderung in der Regelschule 

des Kantons Aargau.

Weitere Informationen auf  

www.landenhof.ch/stellen

Sind Sie interessiert?

Auskünfte erteilt Ihnen gerne Frau Petra 

Persello, Leiterin Visiopädagogischer Dienst 

Landenhof.

Wenn Sie sich angesprochen fühlen, senden 

Sie bitte Ihre schriftliche Bewerbung 

elektronisch oder per Post bis spätestens 

15. März 2020 an:

Landenhof

Zentrum und Schweizerische Schule für Schwerhörige

Frau Petra Persello

Leiterin Visiopädagogischer Dienst

Landenhofweg 25

5035 Unterentfelden

Telefon 062 737 05 05

petra.persello@landenhof.ch

www.landenhof.ch
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Sie wollen in eine spannende Führungs
aufgabe mit Entwicklungs perspektiven ein
steigen? Im Zentrum für körperbehinderte 
Kinder in Aarau suchen wir per 1. August 
2020 oder nach Vereinbarung je einen/eine

•  Teamleiter/-in für Kindergarten/
Unterstufe (80–100%)

•  Teamleiter/-in für Mittel- und  
Oberstufe (80–100%)

·  Wahrnehmung von Stufenleitungs und 
Schulleitungsaufgaben

·  Führen des interdisziplinären Teams  
bestehend aus Sonderschullehrkräften, 
Therapeuten/innen und Assistenzen  
(ca. 25 Mitarbeitende)

Weitere Informationen finden Sie  
unter www.zekaag.ch.
Wir freuen uns auf  
Ihre Kontaktaufnahme.

Aufgrund der Pensionierung des Stelleninhabers sucht 
die Regionalschule Lenzburg auf Beginn des Schuljahres 
2020/2021 eine/-n

Co-Schulleiter/in Sekundarstufe I 80%
Ihre Aufgaben
– Operative und personelle Führung der Bezirksschule
– Zusammenarbeit mit Behörden
– Mitarbeit bei der Schul- und Unterrichtsentwicklung 
– Mitarbeit im Schulleitungsteam
– Übernahme von Gesamtleitungsaufgaben

Unsere Erwartungen
– Kommunikative, innovative und teamfähige Persönlichkeit
– Pädagogische Ausbildung mit Unterrichtserfahrung
– Führungskompetenz
– Belastbarkeit und Konfliktlösungsfähigkeit
–  Abgeschlossene Schulleiterausbildung oder die Bereit-

schaft, diese zu absolvieren

Wir bieten
– Engagiertes Kollegium
– Erfahrenes und motiviertes Schulleitungsteam
– Konstruktive Zusammenarbeit mit der Schulpflege
– Administrative Unterstützung durch die Schulverwaltung
– Schulsozialarbeit
– Anstellung nach kantonalen Richtlinien

Weitere Auskünfte erhalten Sie von Frau Susanne Buri, 
Präsidentin der Schulpflege, unter 079 644 69 46. Haben 
wir Ihr Interesse geweckt, dann senden Sie Ihre Bewer-
bungsunterlagen an: Schulpflege der Regionalschule 
Lenzburg, Stichwort «Schulleitung» Postfach 585, 5600 
Lenzburg oder per E-Mail an: schulverwaltung@rs-l.ch

 
 

Als führende soziale Institution bieten wir Lebens-, Lern- und Begegnungsräume für 
Menschen mit besonderen Bedürfnissen. Wir führen die Kompetenzzentren für heilpä-
dagogische Früherziehung und Psychomotorik des Freiamts. Das attraktive Gelände 
mit dem Restaurant JoJo stellt einen beliebten und wichtigen Treffpunkt für die Region 
Bremgarten dar. 
 
Wir suchen für unsere Heilpädagogische Schule für Kinder mit besonderen Bedürf-
nissen per sofort oder nach Vereinbarung eine/n 
 

HeilpädagogIn / Lehrperson 
Pensum ca. 45 % resp. 13 Lektionen (Do - Fr) 
 
Als ausgebildete Lehrperson vermitteln Sie den anvertrauten Schülern eine ihrem Ent-
wicklungsstand entsprechende Förderung und Schulung. Weiter pflegen Sie die inter-
disziplinäre Zusammenarbeit zwischen Schule, Elternhaus, Wohngruppen, Therapeu-
ten und Fachlehrpersonen. 
 
Wir bieten Ihnen ein vielseitiges, abwechslungsreiches Aufgabengebiet sowie ein gut 
strukturiertes Arbeitsumfeld. Diverse Annehmlichkeiten wie Personalrestaurant, stif-
tungseigener Kinderhort, garantierter Parkplatz sowie gute Erreichbarkeit mit den öf-
fentlichen Verkehrsmitteln runden das Angebot ab.  
 
Für Auskünfte steht Ihnen der Schulleiter, Marcel Heeg, per Mail marcel.heeg@josef-
stiftung.ch oder per Telefon 056 648 45 71, gerne zur Verfügung. Wenn Sie sich 
angesprochen fühlen, freuen wir uns vorzugsweise auf die elektronische Zusendung 
Ihrer vollständigen Bewerbungsunterlagen an Frau Isabelle Rogenmoser, Leiterin Per-
sonaldienst. 
 
 
St. Josef-Stiftung, Badstrasse 4, 5620 Bremgarten 
Tel. 056 648 45 45 
isabelle.rogenmoser@josef-stiftung.ch 
 
 
 
 

 
 

Als führende soziale Institution bieten wir Lebens-, Lern- und Begegnungsräume für 
Menschen mit besonderen Bedürfnissen. Wir führen die Kompetenzzentren für heilpä-
dagogische Früherziehung und Psychomotorik des Freiamts. Das attraktive Gelände 
mit dem Restaurant JoJo stellt einen beliebten und wichtigen Treffpunkt für die Region 
Bremgarten dar. 
 
Wir suchen für unsere Heilpädagogische Schule für Kinder mit besonderen Bedürf-
nissen per sofort oder nach Vereinbarung eine/n 
 

HeilpädagogIn / Lehrperson 
Pensum ca. 45 % resp. 13 Lektionen (Do - Fr) 
 
Als ausgebildete Lehrperson vermitteln Sie den anvertrauten Schülern eine ihrem Ent-
wicklungsstand entsprechende Förderung und Schulung. Weiter pflegen Sie die inter-
disziplinäre Zusammenarbeit zwischen Schule, Elternhaus, Wohngruppen, Therapeu-
ten und Fachlehrpersonen. 
 
Wir bieten Ihnen ein vielseitiges, abwechslungsreiches Aufgabengebiet sowie ein gut 
strukturiertes Arbeitsumfeld. Diverse Annehmlichkeiten wie Personalrestaurant, stif-
tungseigener Kinderhort, garantierter Parkplatz sowie gute Erreichbarkeit mit den öf-
fentlichen Verkehrsmitteln runden das Angebot ab.  
 
Für Auskünfte steht Ihnen der Schulleiter, Marcel Heeg, per Mail marcel.heeg@josef-
stiftung.ch oder per Telefon 056 648 45 71, gerne zur Verfügung. Wenn Sie sich 
angesprochen fühlen, freuen wir uns vorzugsweise auf die elektronische Zusendung 
Ihrer vollständigen Bewerbungsunterlagen an Frau Isabelle Rogenmoser, Leiterin Per-
sonaldienst. 
 
 
St. Josef-Stiftung, Badstrasse 4, 5620 Bremgarten 
Tel. 056 648 45 45 
isabelle.rogenmoser@josef-stiftung.ch 
 
 
 
 

Als eine der führenden sozialen Institutionen im Kanton Aargau bieten wir 
Lebens-, Lern- und Begegnungsräume für Menschen mit besonderen 
Bedürfnissen. Wir führen die Kompetenzzentren für heilpädagogische 
Früherziehung und Psychomotorik des Freiamts. Das attraktive Gelände 
mit dem Restaurant JoJo stellt einen beliebten und wichtigen Treffpunkt 
für die Region Bremgarten dar.
Für unsere Heilpädagogische Schule suchen wir per Januar 2020 oder 
nach Vereinbarung eine/n

Klassenlehrperson Heilpädagogik
Pensum ca. 45 % resp. 12 Lektionen (Mo und Di)

Aufgabenbereich
–  Fördern von 6–7 Kindern mit schwerer kognitiver und/oder körperlicher 

Beeinträchtigung in Kleingruppen- und Einzelunterricht
–  Interdisziplinäre Zusammenarbeit mit Fachpersonen aus den Bereichen 

Pflege, Sozialpädagogik und Therapie sowie den Eltern

Anforderungen
–  Ausbildung als schulische/r oder klinische/r HeilpädagogIn, Kindergärt-

nerIn oder LehrerIn
–  Erfahrung im Umgang mit Kindern und Jugendlichen mit einer schweren 

Beeinträchtigung

Angebot
Wir bieten Ihnen ein vielseitiges, abwechslungsreiches, aber auch her-
ausforderndes Aufgabengebiet sowie ein gut strukturiertes Arbeitsumfeld. 
Attraktive Annehmlichkeiten wie Personalrestaurant, stiftungseigener 
Kinderhort, garantierter Parkplatz sowie gute Erreichbarkeit mit den 
öffentlichen Verkehrsmitteln runden das Angebot ab. Für Auskünfte steht 
Ihnen der Schulleiter, Marcel Heeg, per Mail marcel.heeg@josefstiftung.ch 
oder per Telefon 056 648 45 71, gerne zur Verfügung. Wenn Sie sich 
angesprochen fühlen, freuen wir uns vorzugsweise auf die elektronische 
Zusendung Ihrer vollständigen Bewerbungsunterlagen an Frau Isabelle 
Rogenmoser, Leiterin Personaldienst.

St. Josef-Stiftung, Badstrasse 4, 5620 Bremgarten
Tel. 056 648 45 45, isabelle.rogenmoser@josef-stiftung.ch

Als führende soziale Institution bieten wir Lebens-, Lern- und 
Begegnungsräume für Menschen mit besonderen Bedürfnissen. 
Wir führen die Kompetenzzentren für heilpädagogische
Früherziehung und Psychomotorik des Freiamts. Das attraktive 
Gelände mit dem Restaurant JoJo stellt einen beliebten und 
wichtigen Treffpunkt für die Region Bremgarten dar.

Wir suchen für unsere Heilpädagogische Schule für Kinder mit 
besonderen Bedürfnissen per sofort oder nach Vereinbarung 
eine/n

Heilpädagog/-in / Lehrperson
Pensum ca. 45 % resp. 13 Lektionen (Do – Fr)

Als ausgebildete Lehrperson vermitteln Sie den anvertrauten 
Schülern eine ihrem Entwicklungsstand entsprechende För-
derung und Schulung. Weiter pflegen Sie die interdisziplinäre 
Zusammenarbeit zwischen Schule, Elternhaus, Wohngruppen, 
Therapeuten und Fachlehrpersonen.

Wir bieten Ihnen ein vielseitiges, abwechslungsreiches Aufgaben-
gebiet sowie ein gut strukturiertes Arbeitsumfeld. Diverse  
Annehmlichkeiten wie Personalrestaurant, stiftungseigener  
Kinderhort, garantierter Parkplatz sowie gute Erreichbarkeit mit 
den öffentlichen Verkehrsmitteln runden das Angebot ab.

Für Auskünfte steht Ihnen der Schulleiter, Marcel Heeg, per Mail 
marcel.heeg@josefstiftung.ch oder per Telefon 056 648 45 71, 
gerne zur Verfügung. Wenn Sie sich angesprochen fühlen,  
freuen wir uns vorzugsweise auf die elektronische Zusendung 
Ihrer vollständigen Bewerbungsunterlagen an Frau Isabelle  
Rogenmoser, Leiterin Personaldienst.

St. Josef-Stiftung, Badstrasse 4, 5620 Bremgarten
Tel. 056 648 45 45, isabelle.rogenmoser@josef-stiftung.ch

 
 

Aufgrund einer Neuorientierung des Stelleninhabers 
sucht die Regionalschule Lenzburg eine/n Schulleiterin/ 
Schulleiter auf Beginn des Schuljahres 2019/2020 
 
 
Schulleitung Primarstufe 80 – 100% 
Stellenantritt: 1. August 2019 
 
Ihre Aufgaben 
- Operative und personelle Führung der Primarschule Angelrain (550 SuS)  

zusammen mit einer Stellenpartnerin (50%) 
- Zusammenarbeit mit Lehrpersonen, Eltern (Elternrat) und Behörden 
- Mitarbeit bei der Schul- und Unterrichtsentwicklung 
- Mitarbeit im Schulleitungsteam 
- Evtl. Übernahme von Gesamtleitungsaufgaben 
 
Unsere Erwartungen 
- Kommunikative, innovative und teamfähige Persönlichkeit 
- Pädagogische Ausbildung mit Unterrichtserfahrung 
- Führungskompetenz 
- Belastbarkeit und Konfliktlösungsfähigkeit 
- Abgeschlossene Schulleitungsausbildung oder die Bereitschaft, diese zu  

absolvieren 
 
Wir bieten 
- Engagiertes Lehrerkollegium 
- Erfahrenes und motiviertes Schulleitungsteam 
- Konstruktive Zusammenarbeit mit der Schulpflege 
- Administrative Unterstützung durch die Schulverwaltung 
- Schulsozialarbeit  
- Anstellung nach kantonalen Richtlinien 
 
Weitere Auskünfte erhalten Sie von Susanne Buri, Schulpflegepräsidentin 
Tel. 062 892 02 60. 
Sagt Ihnen diese vielseitige Führungsaufgabe zu, dann senden Sie Ihre vollständigen  
Bewerbungsunterlagen an folgende Adresse: 
Schulpflege Regionalschule Lenzburg, Stichwort „Schulleitung“, Postfach 585,  
5600 Lenzburg oder per Mail an schulverwaltung@rs-l.ch  
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Widerstandsvorbereitungen
im Kalten Krieg

30. August 2019 bis 13. April 2020
DI – SA 13 –17, SO 10 –17 Uhr
museum-alteszeughaus.ch | Solothurn
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